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Tumult im Reichstag.
vier irariadgeordnete werden aus - er Frattion heeansgegrissen und mit -er ..Grüne« Minna" «ach

dem..Mer" gedeacht, um heute mittag dem Schneiirichter gegeniidergeitellt zu werden.
Zu den gestrigen skandalösen Vorgängen im

Reichstag, die wir schon kurz mitteilten , wird
heute aus Berlin ergänzend berichtet:

Der Kapitänleutnant a . D. Klotz , der eine
ordnungsmäßige Karte zum Betreten des Reichs¬
tages hatte , war im Reichstag anwesend , um
mit sozialdemokratischen Abgeordneten etwas za
besprechen. Er saß mit ihnen im Restaurant
«« enwm Tisch der Sozialdemokraten , Als die
Abgeordneten zur namentlichen Abstimmung in
Sen Sitzungssaal gerufen wurden , blieb Klotz
allein am Tisch  sitzen.

Ser Uebersall.
Plötzlich kamen ein paar Nationalsozialistei

vorbei, sahen ihn und riefen : „Ach, das ist j,
«er Hund, der die Röhm -Briefe gefälscht hat!
Dann schlugen sie auf ihn ein, andere Abge
ordnete und Kellner drängten die Nationalsozia
listen aus dem Restaurant heraus . Jnzwische,
Maren auch die zwei Hausinspektoren der
Reichstages erschienen, um sich nach den Zwi
schenlgllen zu erkundigen . Nachdem Klotz s'i
informiert hatte , forderten sie ihn aus, mit ihne,
«urch me Wandelgänge zu gehen, um die Leut
A Eistifizieren , die ihn geschlagen hätten

8lilg mit den beiden Hausinspektoren ii
«en Wandelgang auf der rechten Seite des Hau
ns, wo die Nationalsozialisten sich anshalten
Dort seien ungefähr 58 Personen übe:
ihn  und auch über die beiden Hausbeamtei
«" gefallen.  Klotz sei mit Faustschlögen zi
Boden geworfen worden , habe sich allerdlug!
«uch zur Wehr gesetzt. Inzwischen wax da-
werucht von den skandalösen Vorfällen auch ii

den Reichstagssitzungssaal gedrungen , woraus
Präsident Lobe sofort die Sitzung aufhob.
Klotz  wurde nunmehr in den Sitzungssaal
hineingefiihrt und bezeichnete dort aus Befra¬
gen einen bestimmten nationalsozialistischen
Abgeordneten in Hellem Anzug , dessen Namen
er nicht kannte, als den Hauptangreiser und
denjenigen , der vor allem geschlagen habe . Es
ergab sich, daß dieser Nationalsozialist der Ab¬
geordnete Heimes (der Fememörder !) war.
Der Aeltestenrat des Reichstages trat sofort zu¬
sammen , nm zu diesen Vorfällen Stellung zu
nehmen.

Tridüneniwtt.
Die Tribünenbesucher harren nach Schluß

der Sitzung weiter der Dinge , die sich ereignen
werden . Nach einiger Zeit erhebt sich auf der
Asitteltribune zwischen dem Publikum ein jun¬
ger Mann und ruft in den Saal : „Heit Hitler !"
Die nationalsozialistische Fraktion , die im Saale
noch versammelt ist, erhebt sich sofort und stimmt
dreimal in diesen Ruf ein . Auf den Tribünen
hört man darauf grelle Pfiffe , Die Diener des
Hauses erscheinen und fordern die Tribünen¬
besucher auf, hinauszugehen . Währenddessen
öffnet sich auch durch die Tür hinter den Plätzen
der Regierung . Der Berliner Polizeivrze-
Präsident Dr . Weiß  erscheint , begleitet
von einigen Kriminalbeamten,  im Tür¬
rahmen und bezeichnet den Beamten einige na¬
tionalsozialistische Abgeordnete , offenbar uni sie
entfernen zu lassen. Diese Beamten werden
von der nationalsozialistischen Fraktion mit lau¬
tem Hallo begrüßt, ziehen sich aber zunächst un-

Freispruch in Eutin.
Indammengebeochene Nazi-Wgendetzs.

Magdeburg.  13 . Mai . Radiodienst .)
Vuudespressestelle des Reichsbanners

vchwarz-Rot -Gold teilt mit:
»Kamerad Ochs aus Eutin ist am

2 "^ tag nach fünf Monaten Untersuchungs-
N vom großen Schwurgericht Lübeck von der
Etage der Körperverletzung mit tödlichem
-N «»g srei .gesprochen  und aus der
« ». !> Elasten worden . Ochs war beschuldigt

orren. Lei den seinerzeitigen , von den Nazis
« «»»zierten Zusammenstößen in Eutin einen
-Ewnalsozialisten getötet zu haben .«

Das Verfahren gegen die Reichsbanner-
ch der Angelegenheit Eutin war bereits

' »>«rzehn Tagen eingestellt  worden.

Nun hat der Staatsanwalt in dem Fall
Ochs selbst  die Freisprechung beantragt . Der
Vorsitzende betonte in seiner Urteilsbegrün¬
dung , es habe sich bis auf einige Unklarheiten
die völlige Schuldlosigkeit des
Reichsbannermann  es Ochs heraus¬
gestellt . Daß sich das Reichsbanner gewehrt
habe , sei verständlich, denn es veranstaltete
einen genehmigten Umzug . Es handelte sich
bei seinen Angehörigen offensichtlich um
Notwehr.

Die Unklarheiten , von denen der Vorsitzende
sprach, ergeben sich daraus , daß Ochs sich in
der Masse der Demonstranten befunden hatte.

Von Felle zu 3ekle.
welchem Gesindel Basa Luxemburg ermordet

wurde.
D^ ^ ? vtbu .rg,  13 . Mai . Radiodienst

b°L '«7«rgs unter dem Namen Leutnant
.wordenen Betrüger Ernst Krull

m " -6 , 10. wcai. mao cooien,
»„x ^wstge Schöffengericht hat den seinerzeit

'vfvenhang mit der Ermardnna Re
Mmburgs unter dem

der Ermordung
Namen Leutnant

in»»»- «""'«rvenen -verruqer wrn t Kr Ult
"»««'amt sechs Jahren Gesängn

verurteilt . Krull hatte an zwei Frauen
Betrügereien  begangen , indem er ihnen
vorschwindelte , er sei Polizeiofsizier bzw. Re-
gierungsrat . Er erbeutete Bargeld und Schmuck¬
sachen.

Lindvergh-Vatry tot aufgefunden.
Wer hat den Mord verübt?

L^ N ° wr,ork.  13 . Mai . Radiodienft .)
rsta„i??*!chwundene Kind des populären ame-
Dv Fliegers Lindbergh wurde am
tot » der Nähe des Elternhauses
deite„° " ' » Pfunden.  Das Kind ist seit min-
v»r !» E «« Monaten tot. Der Körper war
!tiitioi?^ °5. erkenntlich, doch die Kleidung be-

Mutmaßung , daß es sich um das
°«SH.-Vaby handelt . Der Leichnam war

unter Blättern verborgen und wurde nur zu¬
fällig entdeckt. Er weist einen Schädelbruch
und eine Schutz- oder Schlagwunde unter dem
Ohr auf . Der Spuren des Mörders des Lind-
bergh-Kindes weisen nach Newjerseq und
Pennsylvania , wo in den nächsten Tagen Ver¬
haftungen bevorstehen sollen . Die Polizei ar¬
beitet fieberhaft , da »nach dem Tod des Kindes
Rücksichtnahme nicht mehr notwendig itt.

verrichteter Sache zurück. Während inzwischen
alle Publikumstribünen geräumt
sind und nur in der Diplomatenloge noch
einige Personen den fortgesetzten Tumultszenen
im Plenarsitzungssaal Zusehen, scharen sich die
Nationalsozialisten laut gestikulierend um Dr.
Friü , Dr . Goebbels und Eoering . Von den
Kommunisten wird gerufen : „Jetzt überlegen
sie, wie sie aus dem Schwindel herauskommen !"

Volize«im Saal.
Plötzlich betritt durch eine Tür hinter der

Negierungsbank der Berliner Bizepolizeipräfi-
dent Dr . Weiß  abermals den Sitzungssaal,
von den Nationalsozialisten mit stürmischen
Zurufen empfangen . Der Polizeivizepräsident
ruft 25 bis 38 uniformierte Poliz ei¬
beamte,  die unter der Führung eines Po¬
lizeioffiziers ohne viel Umstände das zwischen
ihnen und den Nationalsozialisten liegende
Hindernis der Regierungsbänke durch Ueber-
springen und Ueberklettern nehmen . Sie wer¬
den dabei nicht nur mit ohrenbetäubendem
Lärm empfangen , der insbesondere von den
Bänken der Nationalsozialisten klingt , sondern
auch von ermunternden Zurufen aus den Rei¬
hen der übrigen Parteien , die noch immer dicht
besetzt sind. Vereinzelt sieht man auch, beson¬
ders bei den Nationalsozialisten , wie scheinbar
sür alles gerüstete Abgeordnete die Kamera
zücken, um eine Aufnahme von dem denkwür¬
digen Vormarsch der uniformierten Polizei über
die Regierungssitze hinweg zu erlangen.

Biere werden aegeissen.
Die Polizeibeamten holen sich aus den Rei¬

hen der Nationalsozialisten zwei Abgeord¬
nete heraus,  die sie feststellen . Die beiden
Abgeordneten nehmen, als sie ihre Personalien
angegeben haben , auf den Plätzen des Reichs¬
kanzlers und des Außenministers Platz , zün¬
den sich eine Zigarette an,  während
die Nationalsozialisten ihnen zurufen : „Heil
Hitler !« Der nationalsozialistische Abgeordnete
Dr. Frick wendet sich dann an den Polizeivize¬
präsidenten Dr . Weiß , nm ihm zu sagen, daß
die vier an der Tat beteiligten Abgeordneten
sich freiwillig zur Verfügung stellten . Heines,
Weitzel,  Krause - Ostpreußen und Sieg¬
ln ann  begeben sich dann in Begleitung von
Polizeibeamten durch den Umgang in einen
besonderen Raum des Reichstages . Sie rufen
ihren Parteigenossen zu : „Wir sind verhaftet !«
Die Nationalsozialisten antworten mit Heil¬
rusen.

Der Direktor des Reichstages Galle verhan¬
delt noch mehrmals mit dem Fraktionssührer
der Nationalsozialisten Dr . Frick . Schließlich
winkt Dr. Frick seinen Parteigenossen zu in der
Richtung zur Tür . Man hört den Ruf : Frak¬
tionssitzung ! Dann verlassen die National¬
sozialisten langsam den Saal . Auch die anderen
Fraktionen sprechen nun mit dem Direktor
Galle.

Nach dem Mer
Die vier vom Präsidenten Löbe wegen der

tätlichen Angriffe auf Klotz für 30 Sitzungstage
ausgeschlossenen Nationalsozialisten wurden nach
ihrer polizeilichen Festnahme in das Beratungs¬
zimmer des Aeltestenrates geführt und dort einer
vorläufigen Vernehmung  unterzogen . Wäh¬
rend dieser Vernehmung war in der Wandel¬
halle vor dem Präsidentenarbeitszimmer eine
etwa 40 Mann starke Mannschaft unifor¬
mierter Polizei  mit einigen Offizieren
aufgestellt . Sie hatte den Charakter einer Re¬
serve, die für den Fall eingesetzt werden sollte,
daß etwa die Nationalsozialisten , die sich in gro¬
ßer Zahl im Wandelgang und vor dem Aeltesten-
ratszimmer aufhrelten , Demonstrationen ver¬
üben würden . Nach 3.30 Uhr erschienen einige
Reichstagsbeamte mit den Garderoben der vier
Nationalsozialisten . Gleich darauf wurden die
vier unter polizeilicher Bedeckung in das Sprech¬
zimmer geführt , das sich im Parterre nahe dem
Portal 3 des Reichstages befindet und das sonst
der Presse als Empfangszimmer reserviert ist.

Inzwischen war ein zwölf Personen fassender
Uebersallkommandowagen  der Poli¬
zei in den Torweg des Portals 3 eingefahren.
Gegen 4 Uhr wurden die Nationalsozialisten in
diesen Wagen geleitet , und zwar so, daß neben
je zwei von ihnen ein uniformierter Polizist
Platz nahm . Außerdem wurde der Zug von einem
Kriminalbeamten und von zwei Begleitern der
Verhafteten ergänzt . An dem Ueberfallwagen
hatte sich auch ein amerikanischer Pressevertreter
eingefunden , dem der verhaftete Abg . Heines
(NS .) sagte : „Sie wissen doch Bescheid ! Wir sind
unerhört provoziert worden . Dieser Mann,
wegen dessen wir jetzt verhaftet werden , hat un¬
seren Stabschef Roehm schwer beleidigt und hat
auch mich wieder einen Fememörder und
Mörder  geschimpft . Darauf war die eine Ohr¬
feige , die wir ihm gegeben haben , die einzig
richtige Antwort . Und wegen dieser einen Ohr¬
feige wird nun die polizeiliche Besetzung des
Reichstages und unsere Verhaftung durch¬
geführt ."

Volizei erklärt:
Der Polizeipräsident  teilt zu den

Vorgängen im Reichstag u. a. mit : Nach dem
lleberfall auf den Schriftsteller Dr . Klotz ersuchte
der Reichstagspräsident , dem nach Artikel 28 der
Reichsverfassung grundsätzlich die Polizeigewalt
im Reichstagsgebäude zusteht, den Polizeiprä¬
sidenten um Aufklärung des Sachverhaltes und
Verfolgung der in Frage kommenden — der
Person nach bis dahin nicht bekannten — Tat¬
verdächtigen.

Auf wiederholte Versuche der Polizei , die in
Frage kommenden Abgeordneten zur Verneh¬
mung heranzuziehen , mißlangen , begab sich der
stellvertretende Polizeipräsident in den Sitzungs¬
saal , in dem sich die Verdächtigen im Kreise ihrer
Fraktionskollegen aufhielten . Sein Bemühen,
die tatverdächtigen Abgeordneten zum freiwil¬
ligen Erscheinen vor dem vernehmenden Krimi¬
nalbeamten zu veranlassen , scheiterte, da sich auf
den Bänken der Nationalsozialisten ein ohren¬
betäubender Lärm  erhob , der jede Ver¬
ständigung unmöglich machte. Unter diesen Um¬
ständen wäre letzten Endes nichts anderes als die
polizeiliche Sistierung der gesamten national¬
sozialistischen Reichstagsfraktion zwecks Gegen¬
überstellung mit dem Zeugen und dem Geschla¬
genen übrig geblieben . Ein Schutzpolizeikom¬
mando war zu diesem Zweck bereits von dem
stellvertretenden Polizeipräsidenten in den Sit¬
zungssaal gezogen worden . Von der geplanten
Sistierung konnte aber Abstand genommen wer¬
den, nachdem sich der nationalsozialistische Frak¬
tionssührer Dr . Frick dem stellvertretenden Poli¬
zeipräsidenten gegenüber verpflichtet hatte , da¬
für Sorge Aufträgen , daß die vier erwähnten
Abgeordneten sofort vor dem mit der Aufklärung
des Ueberfalls befaßten Kriminalbeamten er¬
scheinen würden.

Die daraufhin erfolgte kriminalpolizeiliche
Vernehmung der beschuldigten vier Abgeordne¬
ten ergab das Vorliegen eines dringenden Tat¬
verdachts (gemeinschaftliche Körperverletzung
nach 8 223a, St . E . B .) sowie einer bestehenden
Verdunklungsgefahr : sie wurden daher fest¬
genommen und dem Polizeipräsidium
z u g e f ü h r t.

Bei den beiden nationalsozialistischen Ab¬
geordneten , deren Personalien im Sitzungssaal
des Reichstages , wegen Beschimpfung des Dr.
Weiß , feftgestellt wurden , handelt es sich um die
Abgeordneten Hinkel und Fillusch,  Oppeln.

Senke Schneüeichter.
Wie mir erfahren , werden die vier national¬

sozialistischen Reichstagsabgeordneten , die im
Reichstag wegen tätlicher  Ausschreitungen
festgenommen und der Abteilung I im Polizei¬
präsidium zugesührt wurden , im Laufe des Frei¬
tags dem Schnellrichter  vorgeführt . Den
Polizeibeamten verweigerten sie jede Auskunft.
Sie erklärten sich jedoch bereit , vor dem Richter
Rede und Antwort zu stehen.

Die parlamentarische Immunität ist in diesem
Falle ausgeschaltet , denn nach der Reichsverfas-
sung ist ein Abgeordneter durch dir Immunität
nicht geschützt,  wenn er aus frischer Tat oder
gleich darauf sestgenommen wird . Die Zustim¬
mung des Reichstages ist also in diesem Falle



1̂ ' 1

>rr4t erforderlich. Zu ihren Matznahmen war
die Ponzei dadurch befugt, datz der Reichstags-
Präsident ihr seine aus dem Hausrecht beruhen¬
den Polizeibefugnisseübertragen hatte.

(Berlin,  13 . Mai . Radiodienst .) Die
drei nationalsozialistischenAbgeordneten, die sich
noch im Polizeipräsidium befinden, werden heute
mittag nach Moabit gebrachtwerben, wo sie sich
gegen 1 Uhr vor dem Schnellschöffen¬
gericht  wegen der gestrigen Vorkommnisse im
Reichstag zu verantworten haben werden.

(Berlin,  13 . Mai . Radiodienst .)
Der nationalsozialistischeReichstagsabgeordnete
Gregor Straffer,  der an der gestrigen
Schlägerei im Reichstag beteiligt war . wurde
heute früh bei seiner Abreise aus dem Anhalter
Bahnhof fest genommen  und nach dem
Polizeipräsidium geschafft.

gm Aelleslenrat.
m Ä . ^ ständiger Sitzung beschäftigte sich der
Aeltestenrat des Reichstages mit den Vor¬
gängen, die zum Ausschluß der vier national¬
sozialistischen Abgeordneten und der Unter¬
brechung der Sitzung des Reichstages geführt
haben. Präsident Lobe  legte eingehend die
Gründe dar, die ihn zu seinem Verhalten be¬
stimmten. Der Nazi-Abgeordnete Frist erklärte
den Ausschluß für unvereinbar mit dem 8 91
der Geschäftsordnung. Seine Freunde hätten
ÜA.M * vollem Recht der Ausweisung durch den
Präsidenten nicht gefügt. Er verlange die Ein¬
berufung des Reichstages für Sonnabend. Im
Gegensatz zu Frist behauptete der Nazi-Abgeord¬
nete Goering  daß es den ausgeschlossenen
nationalsozialistischen Abgeordneten gar nicht
möglich gewesenwäre, den Sitzungssaal zu ver¬
lassen, weil sie nicht erkannt hätten, was sie
tun sollten. Außerordentlich scharf brandmarkte
der Abg. Leicht (Bayr . Vp.) diesen merk¬
würdigen Widerspruch zwischen Frist und
Goering, der nur erklärlich sei, wenn man
wisse, daß die Nationalsozialisten immer leug¬
nen, wenn ihnen gegenüber etwas Un¬
angenehmes wahrheitsgemäß festgestellt werde.
Gegen eine Roheit, wie sie in den Tätlichkeiten
gegen Klotz vorgekommensei, müsse das Parla¬
ment sich mit allen Mitteln schützen. — Vize¬
präsident Graf (Dnat .) , der das Verhalten
der nationalsozialistschen Abgeordneten be¬
dauerte, machte ihnen zugleich den Vorwurf, sie
hätten der Mehrheit den Vorwand geliefert,
aus einer unbequemen politischenSituation
herauszukommen. Der § 91 aber sei nur wäh¬
rend der Sitzung anwendbar und nicht für Vor¬
gänge außerhalb des Sitzungssaals, vor allem
aber auch nicht rückwirkend. Die Vorwürfe
gegen die Mehrheitsparteien , aus politischen
Gründen die Situation verschärft zu haben,
wurden vom Vizepräsidenten Esser  und dem
Abgeordneten Dittmann (Soz .) auf das
entschiedenste zurückgewiesen. — Straffer  er¬
klärte in der bei ihm gewohnten zynischen Art,
er habe absolutes Verständnis dafür, daß Klotz,
dieser Schweinehund, verprügelt wurde. Er
habe das durchaus für richtig gehalten und
Lediglich seinen Freunden gesagt, es dürfte
immer nur einer schlagen. Er bedauere aus¬
drücklich und wiederholte diese Aeußerung mehr¬
fach, daß Klotz überhaupt noch lebe: „Wir sind
ganil zufrieden, daß ihm eine gelatscht wurde."

Diese Aeußerungen veranlaßten den Abg.
Dingeldey (Vm ) zu einer sehr scharfen Ver¬
urteilung. Kein Wort sei scharf genug, um
das Verhalten der nationalsozialistischenAb¬
geordneten zu brandmarken. Er hätte ge¬
wünscht, die Fraktionsführung wäre von
diesen Handlungen abgerückt.

Die Anträge der Nationalsozialisten und der
Kommunisten, noch in dieser Woche oder am

19. Mai eine Sitzung des Reichstages anzu-
beraumen, wurden gegen die Stimmen der
Nationalsozialisten, der Kommunisten und der
Deutschnationalen abgelehnt.

Nazigemeinheit.
Bei der Wiedereröffnung der gestrigen

Reichstagssitzungerklärte Präsident Löbe: Ich
habe der Polizei meine Befugnisse
zur Verfolgung der an der Straftat Beteiligten
übertragen und alle Maßnahmen zur Verhütung
einer Verdunkelung des Tatbestandes getroffen.
Mir ist noch mitgeteilt worden, daß bei der
Frau des überfallenen Kapitän¬
leutnants  a . D. Klotz vom Reichstag aus
angerufen und ihr mitgeteilt worden ist, ihr
Mann habe sich im Reichstag ungebührlich be¬
tragen, er sei infolgedessenzusammengeschlagen
worden und sie solle Herkommen, um sich seine
Knochen abzuholen. (Stürmische Pfui-
Rufe .)

MO der Sttw«g.
Wie wir schon gestern kurz andeuteten, wur¬

den die Mißtrauensanträge der National¬
sozialisten, Deutschnationalenund Kommunisten
gegen das Eesamtkabinett in namentlicher Ab¬
stimmung mit 287 gegen 257 Stimmen ab¬
gelehnt.

Diese Tagung des Reichstages fand mit der
Erklärung des Präsidenten, daß die Sitzung
unterbrochen sei und den Abgeordneten der
Zeitpunkt der nächsten Sitzung mitgeteilt
werde, ein ungewöhnliches Ende,  ehe
der Reichstag seine Abstimmungen durch¬
geführt hatte. Sie werden nun erst im nächsten
Tagungsabschnitt vorgenommen werden, mit
dessen Beginn für das erste Juni -Quartal —
wahrscheinlicham 6. Juni — gerechnet wird.
Eine andere Art der Vertagung war bei der
Erregung, die den ganzen Vormittag im Hause
herrschte, nicht möglich.

Immerhin war es doch noch gelungen, den
Mißtrauensantrag  gegen das Gesamt¬
kabinett zur Abstimmung  zu bringen, und
das ist schließlich das wesentlichstepolitische
Ergebnis. Die Reichsregierung hat
ihre Mehrheit  gefunden und das trotz des
Kleinkrieges, der vor dem Zwischenfall zwischen
den Fraktionen und einzelnen Ministern ausge¬
brochen war. Das Interesse der parlamen¬
tarischen Kreise wurde fast ausschließlichdurch
die Ereignisse in Anspruchgenommen, die sich
um den Zwischenfall gruppierten, und man fand
deshalb noch nicht die Ruhe, das rein politische
Ergebnis dieser Reichstagstagung abzuwägen.
Es läßt sich aber feststellen, daß die Posi¬
tion des Kanzlers  gegenüber dem Aus¬
land wie nach innen sich noch weiter ge¬
stärkt hat.  Das gilt auch dann, wenn sich
bei dem augenblicklichenDurcheinander inner¬
halb der Fraktionen der Mitte der Verlauf der
Abstimmungen über die Mitztrauensanträge
gegen einzelne Minister noch nicht prophezeien
läßt. Wahrscheinlichist aber wohl, daß auch in
diesen Dingen inzwischen eine Beruhigung er¬
zielt werden wird, die in parlamentarischen
Kreisen für um so notwendiger gehalten wird,
als die gestrigen Ereignissenur zu sehr angetan
sind, die innerpolitischen Gegensätze im Lande
zu verschärfen.

Vorerst wird die Reichsregierung nun die
Kabinettsberatungen über die neue Notverord¬
nung beendigen: man hofft, daß das bis
Pfingsten der Fall sein wird, so daß dann gleich
nach den Feiertagen die Ressorts an die tech¬
nische Ausarbeitung gehen können und die Ver¬
öffentlichung Ende der nächsten Woche erfolgt.

Riilktcitt GroenecS.
Aber um aüSWehrminiftee! Das Innenministerium

behält er weiter!
Wie wir erfahren, hat Reichsminister Eroe-

ner den Reichskanzler und den Reichspräsidenten
gebeten, ihm sein Amt als Reichswehrminister
abzunehmen und ihm ausschließlich das Reichs¬
ministerium des Innern zu iihertragen. lieber
die Gründe, die Minister Groener zu diesem
Entschlußbewogen haben, erfahren wir folgen¬
des: Groener sehe die ihm im Oktober 1931
übertragene Aufgabe, die Reichsautorität durch
Zusammenfassung aller Mittel des Reiches in
der besonders schwierigenZeit des Winters zu
sichern, als erfüllt  an : die weitere Leitung
beider  Ministerien werde seine Kräfte über¬
mäßig in Anspruch nehmen. Außerdem sei die
gleichzeitige Verwaltung eines ausgesprochen
politischen Ministeriums, wie die des Reichs¬
ministeriums des Innern , durch den Reichs¬
wehrminister mit dem Charakter der Reichs¬
wehr auf die Dauer nicht zu vereinbaren. Da
er im Reichsinnenministerium eine Reihe von
Aufgaben in Angriff  genommen habe,
an deren Durchführung ihm besonders liege,
wolle er in der Lage sein, in Zukunft seine
ganze Arbeitskraft diesem Ministerium zu
widmen.

Zn parlamentarischen Kreisen verlautet , daß
der bisherige Chef der Marineleitung . Ad¬
miral Dr. h. c. Raeder  für die Nachfolge
als Reichswehrminister in erster Linie in
Frage komme. Seine Ernennung ist jedoch erst
für die Woche nach Pfingsten zu erwarten.

In der Presse wird behauptet, daß dem
Rücktrittsgesuch des Reichswetzrminifters ein
Schritt der Chefs der Heeres« und der Marine¬
leitun« voraufgegangon sei. Hierzu wird von
amtlicher Stelle mitgeteilt, daß diese Behaup¬
tung unwahr  ist und in keiner Hinsicht
zu trifft.

Erich Raeder, der als Nachfolger Dr. Groe-
ners im Amt des Reichswehrministers genannt
wird, steht im 57. Lebensjahr. 1894 ist er in
die Marine eingetreten. Ms Nachfolger des
Admirals Zenker wurde Admiral Raeder dann
am 1. Oktober 1928 zum Chef der Marine¬
leitung ernannt.

MrS«d«rWW tzm MichsraLSvakk Knnt»

angesichts des Trommelfeuers, das die Rechte
aus Groener unternommen hat, und in der
Stimmung, die durch den Ausbruch der natio¬
nalsozialistischenBrutalität im Reichstag her-
vorgerufen worden ist, als ein Erfolg der
Treibereien der Rechten aufgefaßt werden. Die¬
ser Auffassung aber steht eins entgegen: Die
Rechte ist gegen Groener angestürmt, weil er
die SA . aufgelöst hat.  Sie Hat ihre An¬
griffe verdoppelt, nachdem er im Reichstag die
verräterischen Absichtender Nationalsozialisten
und ihrer Parteiarmee offen dargelegt hat . Sie
wollte ihn zu Fall bringen wegen des Verbotes
der SA. Der Tatbestand nach dem Personal¬
wechsel im Kabinett ist aber, datz der
Reichsinnenminister Groener,  der
die nationalsozialistisch« Parteiarmee verboten
und aufgelöst hatte, der ihren wahren Charak¬
ter im Reichstag enthüllt hat, als Reichs¬
innenminister im Amte bleibt!

Die Regierung Brüning steht auf einer
schmalen Basis. Ob ihre Stellung mit den Ver¬
änderungen im Kabinett fester wird — das läßt
sich noch in keiner Weise überblicken. Die Ver¬
antwortung, die sie auf sich nimmt, wird immer
stärker. Parteipolitisch gesehen, liegt die größte
Wucht dieser Verantwortung auf dem Zentrum.
Von seinen Entscheidungenwird im wesentlichen
abhängen, wie sich die Dinge in Deutschland
weiter entwickeln. Es steht vor der Frage, ob
es vor dem fortgesetzten Ansturm der National¬
sozialisten kapitulieren will oder ob es weiter
gegen die Diktaturabsichtender Rechten kämpfen
will. Wenn es sich entscheidet, den Kampf gegen
die Diktaturabsichten durchzuführen, so wird es
dabei selbstverständlich aus die Unterstützung
der SozialdemokratischenPartei rechnen können.
Sollte es sich aber entschließen, zu kapitulieren,
so würden die Verhältnisse in Deutschland
außerordentlich ernst werden.

Die „Germania« betont mit Nachdruck, Laß
der Bestand und die Politik des Kabinetts
Brüning durch den Wechsel im Wehrministerium
in keiner Weise berührt werden. Dagegen
stimmt der „Völkische Beobachter« ein großes

^ MH.

Ne Behebung SomaerS.
Sie Feierlichletten in Paris.

Pariser Meldung .) Die frühe Mor¬
genstunde, zu der der Beginn der Veisetzungs-
feierlichkeiten sür Präsident Doumer angesetzt
ist, hat bewirkt, datz schon von 7 Uhr an die
offiziellen Persönlichkeiten, die am Tranerzuge
teilnehmen, im Elysve eintrasen, unter ihnen
Präsident Lebrun,  der König von Bel¬
gien,  der Prinz von Wales,  Prinz Paul
von Serbien,  sowie die Vertreter der
Staatsoberhäupter , darunter Botschafter von
Hoesch.  Das Palais ist mit schwarzem Stofs
behängt. Zahlreiches Publikum hat bereits in
den frühen Morgenstunden in den Straßen Auf¬
stellung genommen, die der Leichenzug passieren
wird. Der Himmel ist bedeckt.

Um 8 Uhr setzte sich die Spitze des Zuges
durch die von Truppen und Kavallerie abge¬
sperrten Straßen nach der Notre-Dame-Kirche
in Bewegung. Der Leichenwagen ist mit kleinen
blauweißroten Fähnchen geschmückt. Unmittel¬
bar hinter dem Leichenwagenschritten die Mit¬
glieder der Familie des Präsidenten Doumer,
seine persönlichen Freunde, die Mitglieder seines
Militär - und Zivilkabinetts und Präsident
Lebrun.

Bei der kirchlichenVeisetzungsfeier in der
Notre-Dame-Kirche las der Generalvikar von
Paris die Messe und der Erzbischof von
Paris,  Kardinal Verder, erteilte die Absolu¬
tion. Auf dem Platze vor der Kirche bildete
sich daraus wieder der Trauerzug in der frühe¬
ren Reihenfolge und bewegte sich auf dem Platz
vor dem Pantheon, wo Tribünen errichtet
waren. Das Katafalk ans dem Pantheonplatz
ist von zwei umflorten Kandelabern flankiert.
Die Rede des Ministerpräsidenten Tardieu
wurde durch Lautsprecher aus zahlreichen Plät¬
zen von Paris und gleichzeitigauch durch alle
französischen Sender verbreitet. Er führte ans:
Zum zweiten Male innerhalb Kl Zähren hat die
Republik die traurige Pflicht, ihren ermordeten
Präsidenten zu Grabe zu tragen. Paul Doumer
war während eines dreiviertel Jahrhunderts
ein lebendiges Sinnbild dessen, was die Demo¬
kratie leisten kann. Als Sohn des Volkes hat
er das Volk vertreten, und mit ihm ist das
ganze Volk durch die Kugeln, die ihn getötet
haben, getroffen. Für Doumer, den vollendeten
Typus des Demokraten, war das demokratische
Regime zu einer Ueberzeugunggeworden. Aber
dieser Demokrat war auch ein leidenschaftlicher
Patriot . Cr habe während seiner ganzen
Karriere niemals Popularität gesucht, er hatte
weder die Begabung eines Volkstribuns, noch
die Reklamegeschicklichkeit, durch die so viele
mittelmäßige Persönlichkeiten ihr Prestige
heben: Aber als Doumer starb, da zeigte sich,
daß ganz Frankreich einmütig um ihn trauerte.
Tardreu schloß: In dieser Zeit der Weltkriseund

eÄMSÄSK EwTälilung r
Der Köcher.

Von
Friedrich Porges.

(Nachdruckverboten.)
Es waren ihrer fünf vom Stamme der

Warrau -Jndianer , die ihre Heimat am Orinoko
haben.

Nahakoboni, der Alte, erzählte aus den
Tagen seiner Väter:

„. . . und damals wohnten die Warrau noch
über dem Himmel und sie jagten Vögel. Oko-
norote schoß den Pfeil nach einem Vogel ab.
Aber der Pfeil verschwand in einem großen
Loch. Und Okonorote sah durch das Loch in
unsere Welt. Und er schaute Wildschweineund
Rehe, gute Beute für den Jäger . Und fertigte
mit seinen Brüdern eine Leiter aus Baumwolle
und ließ sich dann durch das Loch auf die Erde
hinab. Und fand, daß sie schön sei und rief die
Brüder. Und alle kamen mit den Frauen , die
durch das Loch schlüpften. Aber das Weib des
einen, der als letzter durch die Oeffnung gleiten
sollte, war dick, so dick, daß sie im Loche stecken
blieb. Und keiner holte sie, auch nicht ihr
Mann , weil sie fürchteten, daß sie im Falle
etliche Männer töten könnte. Und so blieb die
Frau im Loch stecken. Und weil sie das Loch
erfüllt, können wir nicht in den Himmel
sehen . .

Nahakabonis Genossen belachten das Schicksal
der ungelenken Warrau -Frau.

Nur der junge Aguti, nach dem Goldhasen
benannt, blieb ernst und sah traurig vor sich
hin. Dre Männer stießen ihn an. Warum er
die Geschichtenicht lustig fände? . . . Aguti
aber schüttelte den Kopf. Und nachdenklich
sagte er:

,,Jm Himmel sein: sehr gut! Auf der Erde
sein: man soll sich damit bescheiden. Doch nicht
völlig im Himmel und auch nicht auf der Erde
sein . . . armes Weib . . .!"

Die anderen gröhlten, weil sie Agutis Rede
noch mehr erheitert hatte.

Da ging Nick vorüber, der Weiße, der ihnen
in der Stadt , wo sie in Diensten standen,
Freund geworden und lud sie ein, seines Weges
mitzugehen:

„Lebende Bilder ! Ihr werdet staunen!
Komödianten, wie in den großen Städten !"

Die Fünf erhoben sich von ihren Sitzen. Und
folgten Nick. Aguti war Lei ihnen.

Sie kamen vor der großen Bretterbude an,
in der Mister Carsson sein kinematographisches
Theater eingerichtet. Er hatte das dringende
Bedürfnis der kleinen Stadt erkannt und den
in westlichen Städten vom Jndianerpublikum
schon erprobten Kinofilmen ein Vorführungs
Haus geschaffen, das er mit „großstädtischem
Komfort", wie grobtuchüberzogenenAolzbänkenund „Er-

Mtster
und einem Vorraum mit „Garderobe'
frischungsraum« ausgestattet hatte.
Carsson kannte seine Gäste genau.

Nick nick» seine Gefährten nahmen in einer
der rückwärtigenReihen Platz. Der Raum war
bereits verdunkelt und der Lichtstrahl des Pro¬
jektors warf die Flimmerbilder auf die Lein¬
wand. Die fünf Indianer starrten anfangs

-sprachlos «ach der ffachsn Bühne- Erst als

der Unstabilität ist Frankreich, nachdem es n»ii
den Kammerwahlen, die einen Mehrheit-
Wechsel brachten, vor zwei Tagen in vollkomme
ner Ruhe den neuen Präsidenten der Republik
gewählt hat, ein unübertreffliches Beispiel
Ordnung. Präsident Doumer würde sich dar¬
über freuen, wüßte er, datz sein Tod die Gelegen¬
heit Lot, Frankreich so zu zeigen, wie es wirs
lich ist, das heißt unteilbar , stark und angesjMz
der Gefahr aller Energieentfaltung Mp-,
Doumer hmterläßt uns zwei Pflichten: D-,,'
Seinen durch unsere Zuneigung zu Helsen, die
Trauer zu ertragen, und die andere, Frankreich
zu helfen, daß es sein Geschick durch dre Tugen¬
den der Einigkeit und der Tatkraft erfüllt.

Nach der Rede begann der Vorbeimarsch der
Truppen  mit ihre» Fahnen, der eine halbe
Stunde dauerte. Der König der Belgier, d«
Prinz von Wales und die Vertreter der fremden
Staatsoberhäupter verließen mit dem Präsi¬
denten der Republik deir Platz vor den,
Pantheon . Dann erfolgte der Borübermarsch
der Vereinigungen der ehemaligen Frontkämp¬
fer. Darauf wurde der Sarg aus einen Auta-
mobilleichenwagengehoben und hinter dem
Pantheon bildete sich ein neuer Zug, der an der
Üeberführung der Leiche des Präsidenten nach
dem Vaugirard -Friedhos teilnahm. Ministei¬
präsident Tardieu und die Mitglieder der Re¬
gierung folgten diesem Zuge in Automobilen.
Die Versetzung  aus dem Vaugirard-Fried-
hof erfolgte um 3 Uhr.

Hindenburg feiert Pfingsten.
Reichspräsident von Hindenburg ist heute

vormittag in Begleitung seines Sohnes aus
seinem ostpreußischen Gut Neudeck.  wo er die
Pfingsttag« verbringen will, eingetroffen.

Blitzlicht-Explosion.
(Nürnberg,  13. Mai . Radi «dienst,)

Als zwei Photographen gestern im Restaurant
„Museum« eine Hochzeitsgesellschaft photogra¬
phieren wollten, explodierte die Blitzllcht-
Patrone . Durch den Luftdruck wurden mehre«
Fensterscheiben  eingedrückt . Die beiden
Photographen wurden so schwer verletzt,
daß sie ins Krankenhaus eingeliefert werden
mußten.

Die letzte ReichstagsredeBrünings wird «an
den meisten Pariser Abendblättern vom Don¬
nerstag auss Schärfsteverurteilt.

In Rio de Janeiro fanden beim Absturz
eines Militärflugzeuges drei Mann den
Tod,  zwei wurden verletzt.

rundum aus dem Munde der Weißen und der
Farbigen im Publikum Aeußerungen und Bei¬
fall, der Kritik und der Freude über das man¬
chem possierlicherscheinende lebende Bild laut
wurden und sich da und dort in ein Lachen auf¬
lösten, wurden auch Nicks Begleiter angeregt.

Aguti allein fand keine Heiterkeit.
Schulknaben, die Mister Caisson zu diesem

Zweck geworben, lasen oen Analphabeten mit
lauter Stimme die zwischen den Bildern er¬
scheinenden Lichtschriften vor.

Aguti hörte: „Miß Ellen, ich liebe Sie!'
Und sah da oben die schöne, weiße FM-

deren schmale Hand der bleiche, junge Mann st
innig küßte . . . Aber ihre Mienen waren
traurig und sie drängte sanft den Liebenden
von sich. ,

Aguti empfand: „Arme, arme, süße Frau!
Und auf seinem Herzen lastete es schwerM

ein Mühlstein. Und dann trat auf dem Bm
der Hagere mit den großen, schwarzen, basen
Augen hinter dem Vorhang hervor.

„Der Böse! Der Böse! Und wie sie D
ängstigt vor ihm!" dachte Aguti. „Und h"st
los zurückweicht. Und so allein ist. Und um
sich blickt. Und den Mund in Schrecken öffnet
zum Ruf. Aber niemand hört sie . . . Ob«
kann sie gar nicht schreien? Hat, ihre Stumm
versagt? Und der Hagere schreitet auf sie zm
Der!! Der Böse! Nicht der andere, der Euie,
der sie lieb hat ! . . . Nein, dieser, dieser dr . --
Wenn sie jetzt keinen Ausweg findet, faßt er P
an, die süße, gute, schöne Frau und . . - Oh, °°
greift an ihre Hände . . . Sie wehrt sich
Er schlingt den Arm um ihre Hüften - . - « °
kann nicht los von ihm . . . Sie weint . .. .
weint . . . Tränen ! Und keiner kommt ihr zu
Hilfe! Keiner . . .?" ,

Agutis Hand fährt nach dem Gürtel.
die Pistole sitzt, die er als Wächter vom Dienst
Herrn erhalten . . „

Und — der Vosewicht wirft die. Frau zu
Boden. Aguti erhebt die Waffe. Zielt, w
radeaus nach dem Bösen. Und drückt ab. A
vor Nick ihm in den Arm fallen kann, -oe
Schuß gebiert Tumult und macht dem
ein Ende. Es wird hell im Raum, ^ au!
drängt erregt zwischen die Bänke. Man we/
nach dem Täter . Carssonstürzt auf Agutnl"/
Und deutet nach der Leinwand, dre ram
geschwärztist und das Loch der Pistolenlug

^ Ä̂gu-ti sieht nichts und hört nichts.
schaut noch immer das Bild der schonen, wM
Frau . Und wandelt wie im Traum MW
Nick und Carsson aus dem Raum. . Draus
führt Carsson Nick und Aguti vor ern
Mit ganz großen Lettern. Aguti kann es n
lesen. Aber Nick:

„Waffen sind vor Eintritt in den Saal umw¬
allen Umständen in der Garderobe abzuĝ '^

Carsson besteht auf seinem ReÄ - "p
Schaden an der Leinwand muß gutgemacyl̂
den. Die Reparatur kostet Geld. Und Fi-w
an Aguti Leibespfändung vor! Mer Do
Fast der ganze Wochenlohn. es

Aguti versteht von allem.nichts. Er lE j»
' - Keel?geschehen. Sein Antlitz

Er
trägt Sonne..

- ÄS.̂mit einemmal heiter geworden. Agutis ^
ist hell. Agutis Herz ist frei und leicht:
hat den Vösewicht getroffen, ganz sicher erMi
»nd die süße» Mne , weiße Ara« gorottet
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Rüstringen, 13. Mai.

Sie Werftlohnverhandlimgen
geschottert.

Die gestern in Wilhelmshaven durchgeführ¬
ten Werftlohnverhandlungen zwischen Vertre¬
tern der Marineleitung , der WerftLelegschafr
nnd den Gewerkschaftsvertreternsind im wesent¬
lichen gescheitert.  Von Arbeitnehmerseite
wurden mit aller Entschiedenheit die Bestre¬
bungen der Marineleitung aus Lohnherabsetzung
abgelehnt. Da es auch über erwogene Kom-
xiomitzvorschläge zu keiner Einigung kam, ist
inzwischenbereits das Reichsarbeitsministerium
ersucht worden, einen Sonderschlichter
einzusetzen. Dieser wird in nächsterZeit neue
Verhandlungen anberaumen und einen Schieds¬
spruch fällen.

Im Verlauf der Verhandlungen wurden je¬
doch Vereinbarungen  über bestimmte
Absätze, und zwar Anlage 4 und 5 des Werft-
torifvertrages erzielt. So ist beim Kapitel
„Strombauressort"  eine klarere Fassung
der Bestimmungen über die Zuschläge für
lleberstunden und Sonntagsarbeiten erfolgt,
durch die bisherige Streitfälle ausgeschlossen
werden. Bezüglichder Lieger - Wachen,  die
tariflich bisher nicht festgelegt waren, sind eben¬
falls Bestimmungen im Tarifvertrag ausgenom¬
men worden. Eine klarere Fassung haben fer¬
ner die Bestimmungen über den 24stllndigen
Bordaufenthalterhalten. Nicht erzielt wurde
die Einigung bei dem Kapitel „Einschiffun¬
gen". Hier wollte die Marineleitung die Ein¬
schiffungsgebühren, die bisher bei 8- bis 12-
stiindigem Vordaufenthalt 2 RM . und bei 12-
bis Mündigem Vordaufenthalt 4 RM . betru¬
gen, auf 1,80 bzw. 3,60 RM . senken. Das wurde
von Eewerkschaftsseiteabgelehnt und die Fest¬
legung dürfte daher mit im kommenden Schieds¬
spruch erfolgen. Schließlichist eine klarere Aus¬
legung der Tarifbestimmungen über die vor¬
übergehende Ausschiffung  außerhalb
des Heimatsortes und Unterbringung an Land
erfolgt. Hier werden fortan die Gebühren wie
bei Dienstreisen gezahlt, und zwar nach der
«Stufe1 für Beamte und Angestellte.
v *

Tödlicher Unfall eines Rüstringers.
Auf der Hauptfunkstelle Norddeichereignete

sichein tödlicher Unfall. Der MechanikerKräft
bemerkte an einer Sendeanlage einen Fehler,
den er sofort beheben wollte. Bei der Repa¬
ratur erhielt er einen elektrischenSchlag und
war auf der Stelle tot. Der Verunglücktestand
m blühenden Alter von 28 Jahren und war aus
Rüstungen, wo er sich in Kürze verheiratenwollte.

Ein Lebensüberdriissiger gerettet.
In einem Hause an der Wilhelmshavener

EHe versuchtesich gestern ein Anwohner, der
»an seiner Dienststelle seit kurzem entlassen
worden ist, durch Erhängen das Leben zu neh¬
men. Man entdeckte den Mann noch rechtzeitig
Md rettete ihn. Darauf versuchte er jedoch, sich

Äctar
Roman

von
Otfrid v. Han st ein.

b>Fortsetzung. — Nachdruckverboten
. Es war in den frühesten Morgenstunden

Mes Sonnabends, als Georg, der eben auf-
Mandeir war, durch das Hausmädchen des
Präsidenten zu diesem hinunterqebeten wurde.
Ehrend die Mutter noch schlief.

Es erschrak unwillkürlich. Was konnte ge¬
lben sein, daß ihn der Präsident morgens

sechs Uhr schon zu sprechen begehrte?
Er fand den alten Herrn auch sichtbar er--

»M. und zwar in Gesellschaft eines Fremden.
»Lieber Georg - "

^Aus alter Gewohnheit nannte Herr vonMn den Sohn seines Freundes noch mit demVornamen.
«Dieser Herr ist Kriminalbeamter Walter

der hiesigen Polizei."
un̂ ? rg sah den Beamten höchst erstaunt anM konnte sich nicht erklären, was er mit

MM Kriminalbeamten zu tun hatte.
E »̂ ber Junge , jetzt nehmen Sie einmal
^Beherrschung zusammen. Da kommt eineM merkwürdige Anfrage aus Neuorleans."

Ada etwas geschehen?"
2, "Verr . Kriminalkommissar , am besten ist es.
F,nn Cie Herrn Thomas wiederholen, was

Mir gesagt haben."
oorg mußte sich wirklich zusammennehmen.
Mhrg zu bleiben. .

ist denn geschehen?"
Beamte blätterte in seinen Papieren,

»omfrüh  kam eine Funkspruch-Anfrage
Reu» i uellgericht des Kriminalgefängnisses in
l°i„ «Mns . in das heute vormittag ein Fräu-
>änd- " Thomas, die auf der Jacht des Hol-
lief̂ s van Printen verhaftet wurde, einge-
N»«T ,wurde. Sie müssen bedenken, daß es in
de»«* .us bereits zwölf Uhr mittags ist.

L wir hier erst sechs Uhr morgens haben."
ourg. hörte den Nachsatz, kaum«.-

Dank vom Hause Hoorn.
Die Agitation der Nazis kostet ein Sünden¬

geld. Millionen und aber Millionen ver¬
schlingt ihr Bonzenapparat und die Unter¬
haltung der SA-Leute. Hitler lebt wie ein
Fürst. Kommt er nach Berlin , dann ist der
Kaiserhof als Hotel ,für ihn gerade gut genug.
Was Hitler sich leistet, möchten sich die nicht
ganz so großen Gernegroße auch gerne leisten.
Kein Wunder, wenn sich die Einkünfte der
Oberbonzen nach unwidersprochenenZeitungs¬
meldungen auf die nette Summe von 445 000
RM. pro Jahr belaufen. Die Millionen, die
die Nazi-Bewegung kostet müssen irgendwie
aufgebracht werden. Woher sie kommen, ist
längst klar. Die ganze Hitlerei wäre morgen
schon zur Hälfte erledigt, wenn die Industri¬
ellen, Fürsten usw, ihre hilfreiche Hand zurück¬
ziehen würden. Für die Aufrechterhaltung der
Nazipartei als Unternehmerschutziruppe hat
man Aber selbstverständlichauf Unternehmer¬
seite Millionensummen zur Verfügung.

Diese Summen werden an den Arbeitern
herausgeschunden. Es ist kein Zufall, daß ge¬
rade die Naziunternehmer beim Lohnabbau
und bei der Verschlechterung der Arbeits¬
bedingungen stets am reaktionärsten und rück¬
sichtslosestenanftreten. Ein recht lehrreiches
Beispiel in dieser Hinsicht gibt die Ziegelei¬
verwaltung Cadinen in Ostpreußen, ein Be¬
trieb. der dem ehemaligen deutschen Kaiser
gehört. Durch Anschlag wurde den Arbeitern
dieses Werks kundgetan, daß die Stundenlöhne
des volljährigen und vollwertigen Arbeiters
ab 1. Mai von 46 auf 37 Pfennig herabgesetzt

werden. Die Arbeiter, die mit dieser Kürzung
nicht einverstanden seien, hätten die Bekannt¬
machung als Kündigung zu betrachten.

Schon 46 Pfennig Stundenlohn sind in
dieser Krisenzeit nichts anderes als unerhörte
Ausnutzung der Notlage des Arbeiters. Aber
37 Pfennig ! Das stinkt schon förmlich nach dem
Dritten Reich.

Die Unternehmer haben den Parteibuch¬
beamten und Schwerverdiener Hitler, den
braunschweigischenRegierungsrat d. ll . (dau¬
ernd auf Urlaubs — für einen Tag Dienst,
d. h. für die Vereidigung auf die Verfassung
der Republik hat er die angenehme Aussicht
auf Staatspension — schon richtig verstanden,
als er ihnen erklärte, er werde die Gewerk¬
schaften, die Tarife und die Sozialversicherung
zerschlagen. Das Scharfmachertum versteht sich
aufs Geschäft. Das Geld, das es in die Hitler-
Bewegung hineinsteckt, holt es sich aus dem
Lohnabbau. Die Scharfmacher finanzieren die
Lohnabbauaktion aus dem Lohnabbau. Ein
feines Geschäft!

Die Na,zi-„Arbeiter"-Partei ist wirklich der
größte Humbug der deutschen Geschichte.
Diese „Arbeiter"-Partei wird kommandiert
und finanziert von Fürsten. Generälen und
Unternehmern. Das Geld für die Finanzierung
nimmt man den Arbeitern ab. Mit diesem
Geld bezahlt man jene Leute, die der aus¬
geplünderten Arbeiterschaft — besseren Lohn
versprechen. Das Haus Doorn beteiligt sich an
diesem Schwindel. Betrug und Humbug und
führt uns so „herrlichen Zeiten" entgegen.

die Pulsadern zu öffnen und tobte in der Woh¬
nung umher, so daß man ihn ins Krankenhaus
überführen mußte.

RüstringerBadefragen.
Die Rüstringer Badeverwaltung teilt mit:

Der Heppenser Strand wird zunehmend an¬
ziehender. Die Badeanstalten sind anfgebaut
und erwarten die Badegäste. Die Seebade¬
anstalten sind den heutigen Verhältnissen ent¬
sprechend verbessert. So wird der Bodenbelag
des Nichtschwimmerabteilsund dessen Brüstung
erneuert: die Laufstege, die ins Wasser führen,
werden um 20 Meter verlängert , ferner die
Sprungbretter mit neuen Laufdecken versehen.
Die im Vorjahr eingerichtete Süßwasser-Ab-
brausvorrichtung steht wieder besonders den
Watiläufern zur Verfügung. Die Strandhalle
hat im Innern einen neuen Anstrichund Ver¬
besserungen erhalten. Hier kann der Besucher
begnem die dauernd abwechselnden Seebilder
an sich vorüberziehen lassen. . In der Strand-
Halle wird vom Seebade- und Heimatverein
wieder eine öffentliche Lese- und Schreibstube
eingerichtet, wie überhaupt wieder bestens für
die Badegäste gesorgt wird. — Das Frei¬
bad am Südhafen  präsentiert sich setzt
als echtes Familienbad . Es hängt von dem
Besuch des Bades ab. ob dieses noch weiter
ausgebaut wird oder nicht. Schon seit langem
ist geplant, hier auch eine Wasser-Rutschbahn
zu schaffen. Doch wird dies eine Aufgabe für
spätere Jahre bleiben: denn bentzutage ist da¬
für kein Geld vorhanden. — Von der Bade¬
verwaltung werden auch in diesem Jahr er¬
freulicherweiseviele Vadeprospektevon außer¬
halb angefordert, so daß mit einem verhältnis¬
mäßig guten Besuch Rüstringens zu rechnen
ist. Viele Einwohner können hierzu beitragen,
wenn sie Prospekte nach -dem Binnenland ver¬
schicken. Diese werden von der Vadeverwaltung

„Ada? — Meine Schwester Ada ist im Ge¬
fängnis?"

„Wir haben einen dienstlichen Funkspruch
erhalten. Die Jacht des Holländers war als
Schmugglerschiffverdächtig. Im Besitz von
Fräulein Ada Thomas befanden sich große
Frachtkistenmit Möbeln, und als diese von der
Mannschaft des amerikanischen Kriegsschiffes
erbrochen wurden, stellte sich heraus, daß eine
große Menge Alkoholflaschen und Rauschgifte
darin verstaut waren. Sie trugen die Firmen¬
bezeichnungHawliczeck. und laut Zeugnis war
Fräulein Thomas bei dieser Firma tätig . Die
amerikanischePolizei ersucht uns um unsere
Ansicht."

Georg war wie vor den Kopf geschlagen.
„Ich hatte doch gleich einen Verdacht bei

diesem seltsamen Angebot der freien Reise."
Dann erzählte er alles, was er wußte, auch

wie die Möbel abgeholt wurden, und der Prä¬
sident nickte lebhaft.

„Ich übernehme jede Bürgschaft, daß Ada
Thomas von dem Inhalt ihrer Kisten keine
Ahnung hatte. Haben Sie Hawliczeck schon
vernommen?"

„Das ist leider unmöglich; der Mann muß
auch einen Funksprucherhalten haben; denn er
hatte heute morgen, gerade eine halbe Stunde,
ehe wir in seine Wohnung kamen, diese flucht¬
artig verlassen. Da es bis zur Grenze nicht weit
ist und er einen Paß besitzt, wir ja schließlich
auch keine Veranlassung haben, einen Steckbrief
gegen ihn zu erlassen, wird er längst über alle
Berge sein."

Da Georg viel zu erregt war, fragte der
Präsident:

„Sie werden selbstverständlich sofort eine
gute Auskunft hinüberfunken?"

„Wir haben durchaus keine Veranlassung,
etwas Ungünstiges zu sagen, und ich persönlich
bin überzeugt, daß Hawliczeck der Alleinschuldige
ist und von vornherein der jungen Dame nur
deswegen behilflich gewesen ist, um ihr Gepäck
zu seinen Zwecken mißbrauchen zu können. Ich
werde sofort den Funkspruchveranlassen."

Georg war vollständig niedergebrochen.
„Die arme Ada!"
„Jetzt feien Sie einmal vernünftig, und zei-

kostenlos abgegeben. Jeder Badegast trägt zur
Hebung des Handels und Wandels in den
Jadestädten bei.

Pfingsten im Stadtpark.
Der Stadtpark zeigt jetzt seine schönste Pracht.

Da laden die Wirtsleute des Bootshauses zum
Besuch ein. Hingewiesen wird auf die Gelegen¬
heit, Bootspartien auf dem langen Parkkanal
zu machen. Im Bootshaus selbst hat sich wieder
das niedliche Schwalbenpaar eingenistet, das
schon im Vorjahre die Gäste erfreute. Die Park¬
verwaltung tat ein übriges, durch Herrichtung
der Bänke, Wege usw., den Stadtpark zu einem
besuchenswertenPfingstziel zu machen.

Zum Streik der Bauarbeiter.
Von der Streikleitung des Deutschen Vau-

gewerksbundes wird uns geschrieben: „In der
Wilhelmshavener Presse bringt der Vorstand
der Baugewerbetreibenden von Wilhelmshaven-
Rüstvingen einen Aufsatz über die angebliche
Entwicklungund den Ausbruch des Streiks der
Bauarbeiter . In diesem Geschreibsel werden
natürlich die jadestädtischenBauunternehmer
als die Unschuldslämmerhingestellt. Sie ver¬
stecken sich hinter dem bösen Schlichter, der den
Schandschiedsspruchund zwar mit den
Stimmen der Arbeitgebervertreter
fällte, und sagen, die Bauarbeiter hätten nicht
einmal die festgesetzte Erklärungsfrist abge¬
wartet , sondern wären frivol in den Streik ge¬
treten. Die Entscheidungder Arbeitnehmer über
diesen Schiedsspruchwar bereits am Ende der
Verhandlungen nach der Bekanntgabe desselben
gefallen. Denn wenn man den Bauarbeitern
mit einem Schlage fast ein Fünftel des bis¬
herigen Lohnes zu rauben versucht, bedarf es
wohl, bei gesundem Menschenverstandbetrachtet,
keines wochenlangen lleberlegens, um ein solches
Monstrum von Schiedsspruchabzulehnen. Daß
die hiesigenBauunternehmer, nach den bislang

gen Sie, daß Sie ein Mann sind! Ihre Mutter
darf unter keinen Umständenvon dem traurigen
Zwischenfall etwas erfahren, wenigstens nicht,
bis wir wissen, daß Ada wieder auf freiem Fuß
ist. Ich werde sofort nochmals an die Polizei
telegraphieren und veranlassen, daß alle Nach¬
richten an mich kommen. Ich gebe Ihnen tele¬
fonische Nachricht in Ihre Firma . Es ist am
besten, Sie gehen heute etwas früher fort. Sie
können ja Ihrer Mutter hinterlassen, daß ich
Sie um eine Besorgung*gebeten habe."

Kommerzienrat Hengstenberg trat im Laufe
des Vormittags in Georgs Arbeitszimmer.

„Was ist denn mit Ihnen geschehen? Sie
sehen ja ganz verstört aus !"

„Ich habe eine schreckliche und ganz unglaub¬
liche Nachricht bezüglich meiner Schwester er¬
halten."

Der Kommerzienrat war natürlich von Adas
Reise unterrichtet.

„Erzählen Sie ! Vielleicht kann ich Ihnenraten."
Hengstenberghörte aufmerksam zu.
„Es ist ja selbstverständlich, daß Ihre Schwe¬

ster sofort wieder entlassen wird."
„Aber Sie können sich denken, in welcher

Verfassung sie sich befindet. Allein in einem
fremden Lande! In so furchtbare Dinge ver¬
wickelt! Vielleicht hat man auch ihr Geld be¬
schlagnahmt. Ich bin in großer Unruhe."

Äer Kommerzienrat ging einige Male aus
und nieder.

„Mir kommt ein Gedanke. Heute abend fährt
ein schneller Dampfer des Norddeutschen Lloys
von Bremen nach Neuorleans. Ich hatte eigent¬
lich sowieso die Absicht, einen der Herren diese
Route zu senden, um in Neuorleans mit einigen
Behörden zu verhandeln. Nachmittags um vier
Uhr geht ein Postflugzeug nach Bremerhaven,
das den Anschluß an die ,Hork" vom Lloyd noch
erreicht. Wenn Sie wollen, können Sie über
Neuorleans fahren, müßten sich aber sehr schnell
entschließen. Unter diesen Umständenist vielleicht
nicht angebracht, daß Ihre Schwester die immer¬
hin doch die weite Reise von Neuorleans nach
Lhikago allein macht. Sie können ihr telegra¬
phieren, sie soll sich unter den Schutz des deutschen

gemachten Erfahrungen, die minimale Forde¬
rung der Bauarbeiter anerkennen würdem ob¬
wohl dann immer noch ein erheblicher Lohn¬
abbau gegenüber den alten Löhnen stattgefun¬
den hätte, hat die Bauarbeiterschaft nicht er¬
wartet. Nicht die Liebe zur Kundschaft, wie der
Schreiber in der „W. Ztg." versucht der jade¬
städtischen Bevölkerung vorzugaukeln, hat die
Bauunternehmer zu ihren bornierten Lohn¬
abbauforderungen getrieben, sondern sie wollen
die Not der Bauarbeiter und die furchtbare
Arbeitslosigkeit benutzen, den alten „Herrn-im-
Hause-Standpunkt" wieder einzuführen. Wenn
der heilige Profit in Gefahr ist, kann man auch
anders. Wer es nicht glaubt, frage die Tief¬
bauarbeiter in Schillig- Hooksiel. Das mögen
sich die jadestädtischenBauunternehmer gesagt
sein lassen: Die Bauarbeiter werden die von
ihnen unter Benutzung der furchtbaren Notlage
verübte Brutalität nie und nimmer vergessen.
Auch für die heute vom Staat und vom Unter¬
nehmertum geknechtete Vauarbeiterschaft wird
einmal wieder die Sonne scheinen!"

WtthbEMsßMVSMrMgssvericht.
In den Hafen gesprungen.

Gestern mittag gegen 1 Uhr sprang am Tor¬
pedoboots-Liegeplatzein junges Mädchen angeb¬
lich aus Liebeskummer in den Hasen. Die Le¬
bensmüde konnte jedoch durch zwei hilfsbereite
Personen gerettet werden. Ihr wurde in einem
Marinegebäude die erste Hilfe zuteil.

Ein weiterer Lebensüberdrüssiger.
Während der gestrigen Fahrt des Dampfers

„Eckwarden" sprang ein junger Mann über
Bord. Der Vorfall wurde glücklicherweise
sofort bemerk̂ und es gelang einem Besatzungs.
angehörigen, den Le-bensüberdrüMen nach
langem Mühen zu retten. Der junge Mensch
war -angeblich erst am gestrigen Tage aus dem
Krankenhaus entlassen worden. Ein Polizei-
beamter lieferte ihn wieder in das Kranken¬
haus ein-

Beginn der Nordsee-Woche.
Für die am heutigen Freitag beginnende

Nordsee-Woche der alljährlichen Pfingstregatta
der Segler sind 65 Jachten gemeldet. Heute wird
als erste Wettfahrt von Vegesack nach Bremer¬
haven gesegelt, gleichzeitigfindet die Wettfahrt
von Wilhelmshaven  nach Bremerhaven
statt. Morgen beginnen die Seeregatten mit der
großen Wettfahrt der Segler von Weser und
Jave von Bremerhaven nach Hoheweg und zu¬
rück sowie mit der Wettfahrt der Hamburger
von Cuxhaven nach Helgoland. Am Pfingstsonn¬
tag wird die Wettfahrt von Bremerhaven nach
Helgoland ausgetraqen und am Pfingstmontag
findet dann die Regatta „Rund um Helgo¬
land"  mit den Kämpfen um den Helgoländer
Jnselpreis statt. Die Nordsee-Woche schließt am
17. Mai mit den Rückfahrten ^von Helgoland
nach Weser und Elbe.
«MÄKOs veraMattungen
Kammer-Lichtspiele. Ab heute läuft hier wieder

die erfolgreiche Filmoperette „Viktoria und
ihr Husar". Dazu das übliche Beiprogramm.

Pfingjt-Dampferfahrten. Das Motorschiff„Mel-
lum" fährt an beiden Pfingsttagen morgens
und abends nach Dangast  und zurück. Den
morgens nach Wilhelmshaven fahrenden
Personen ist Gelegenheit zur Besichtigung
des Leuchtturms „Arngast"  gegeben.
Außerdem führt „Mellum" Fahrten in
See  aus , und zwar vormittags, anschließend
an die Rückkehr aus Dangast, und nachmit¬
tags.

Keine Kiel-Fahrt . Die für die Zeit nach
Pfingsten vorgesehene Sonderfahrt des
Dampfers „Stadt Rüstringen" nach Kie!
findet nicht statt.

Konsuls stellen und in Neuorleans warten, bis
Sie ankommenund sie selbst mit nach Lhikago
nehmen. Man kann nicht wissen, was diese sehr
weit verbreiteten Schmugglerorganisationen,
die in Lhikago ihren Haup'tfitz haben, und die
leider von scheinbarhöchst soliden Eroßkaufleu-
ten finanziert werden, etwa sonst noch unter¬
nehmen."

„Sie meinen, meiner Schwesterkönnte, auch
wenn sie jetzt freigelassen wird, noch weitere
Gefahren drohen?"

„Das kann ich nicht beurteilen; aber es ist
immerhin möglich. Diese Leute werden kein
Mittel unversucht lassen, ihren Genossen, den
Holländer, reinzuwaschenund immer wieder die
Schuld auf die Deutsche abzuwälzen. Wir haben
ja hier gar keine Ahnung davon, was dort drü¬
ben in dem gepriesenen Lande alles geschieht."

In diesem Augenblickschrillte das Telefon,
und der Präsident' kam zum Apparat:

„Neuer Funkspruch aus Amerika. Ihre
Schwester ist freigelassen und wohnt im HotelErunewald in der Baronnet-Street ."

Georg hatte sich beruhigt.
„Herr Kommerzienrat, ich danke Ihnen Herz-

lichst, und wenn ich wirklich heute nachmittag
reisen darf?"

„Machen Sie, daß Sie nach Hause kommen!
Packen Sie nur das Notwendigste! Sie wissen,
im Flugzeug kann man nicht viel mitnehmen.
Punkt drei Uhr müssen Sie auf dem Flugplatz
sein. Paß und Visum haben Sie wohl schon?"

„Gestern erhalten."
„Gut also! Ich bestelle Ihnen Platz und

Schiffskabine. Herr Prokurist Vittner wird auf
dem Flugplatz sein, Ihnen schriftlich die nötigen
Unterlagen für das, was Sie in Neuorleans für
mich erledigen sollen, und das Reisegeld brin¬
gen. Verlieren Sie jetzt keine Zeit, und glück¬
liche Reise!

Georg nahm ein Auto und fuhr zunächst zum
Haupttelegraphenamt. Schnell erst eine Funk¬
depesche an Ada. „Reise heute Lloyddampfer
„Pork" Neuorleans. Stelle dich unter den Schutz
des deutschen Konsuls, erwarte mich, Geld un¬
terwegs. Georg."

Dann fuhr er zur Bank, auf der sie ja jetzt
ein kleines Konto hatten, und veranlatzte diS
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Svostkche Vorschau.
Pfingstfußballsport am Stadt¬

park . Am 2. Pfingsttag bieten die Germanen
ihren Anhängern Gelegenheit, Zeuge guten
Fußballsports zu sein. Ihren Gegner haben sie
diesmal aus Emden verpflichtet und hoffen, bei
der anerkannt guten Spielweise der Emder,
einen vorzüglichenGriff getan zu haben. Die
Gäste geben den Germanen auf heimischen Ge¬
filden eine harte Aufgabe zu losen, denn das
1 : 1-Resultat legt ein beredtes Zeugnis von der
Güte des Gegners ab. Die Germanen müssen
vor allen Dingen am 2. Pfingsttag zeigen, in
welcher Form sie in die kommenden Punktspiele
gehen, und ob sie genau wie im Vorjahre das
Endspiel um die Eruppenmeisterschaftbestreiten
können. Der Anstoß erfolgt um 3 Uhr. Vorher,
1.3ü Uhr, geht die 2. Mannschaft der Germanen
Revanchegedankennach, denn sie hat gegen ihre
Gäste eine 4 : 0-Niederlage auszugleichen. Neben
diesem beachtlichenSport bieten die Germanen
ihren Besuchern angenehmen Aufenthalt in
ihrem renovierten schmucken Vereinshaus.

Handball in Heppens.  Nach lang¬
wierigen Verhandlungen und unter hohen
finanziellen Verpflichtungenist es den Heppenser
Handballern gelungen, den vorjährigen Nord¬
gruppenmeisterdes 11. Kreises, den Delmenhor-
ster Turnerbund mit seiner 1. Männer - und
1. Spielerinnen-Mannschaft nach Rüstringen
zum 2. Pfingsttag zu verpflichten. Die Delmen-
horster Männer haben in diesem Jahre ihre
altbewährte Spietweise des öfteren unter Be¬
weis gestellt. Im Kampfe um die Meisterschaft
des 2. Bezirks wurde Delmenhorst nach Spiel¬
verlängerung von Vegesack abgehängt. Die Hep¬
penser treten mit einer vollständig neuen spiel¬
starken Mannschaft auf den Plan . Das Spiel
findet um 3 Uhr statt. Anschließend findet dann
das Spiel Delmenborster Turnerbund sSpiele¬
rinnen)—Heppens (Spielerinnen ) statt. Hier
wird Heppens einen sehr schweren Stand haben,
ist Delmenhorst doch als spielstark bekannt und
Meisterin des Bezirks.

Pfingsttour der Motorradfah¬
rer.  Die Solidarität -Motorradfahrer unter¬
nehmen zum Pfingstfest eine Zwei-Tage-Tour
nach Osterholz-Scharmbeckund seiner herlichen
Umgebung. Dort findet das 28jährige Jubiläum
der Solidatritäts -Ortsgruppe statt. An beiden
Festtagen werden interessante Kleinausflüge
dortselbst ausgeführt. Der Start der jadestäd¬
tischen Fahrer , die sich mit Decken versehen müs¬
sen, erfolgt morgen nachmittag 4 Uhr vom
„Siebethsburger Heim" ; Nachzügler fahren am
Pfingstmorgen um 6 Uhr.

Handballsport in Schaar.  Auf dem
Schaarer Sportplatz spielen am 1. Pfingsttag,
nachmittags 2.30 Uhr, Schaar 2 — Germania 2.
Anschließend um 3.30 Uhr : Schaar 1 gegen Ger¬
mania 1. Die angesetzten Spiele : Schaar 1. Jad.
gegen Germania 1. Jgd . und Schaar Spielerrn-
nen gegen Germania Spielerinnen finden nicht
statt.

Fußballsport am Pfingstsonn-
abend.  Am morgigen Sonnabend, abends 6.15
Uhr, stehen sich im Rückspiel die beiden 1. Mann¬
schaften von „Amisia", Emden und der Freien
Turnerschaft Rüstringen auf dem Sportplatz an

..der Genossenschaftsstraße gegenüber. Da beide
Vereine über gutes Spielermaterial verfügen,
wird mit einem äußerst interessanten Kampf zu
rechnen sein.

Großer Tag der Radfahrer.  Die
Solidarität -Radfahrer haben Pfingsten einen
großen Tag. In Kiel findet die Austragung der
Eaubundmeisterschaftstatt, woran sich auch die
Ortsgruppe Rüstringen, die vierfacher Gau¬
meister wurde, beteiligt. Die Kunstradfahrer,
die schon manchen Jaoestädter mit ihren Lei¬
stungen in Staunen versetzt haben, haben ihre
Leistungen durch hartes Trainieren noch bedeu¬
tend gesteigert, so daß sie am Sonntag zu den
Siegern zahlen dürften. Sonnabend früh mit
dem Schnellzugfahren alle neun Fahrer nach
Kiel. Insgesamt starten dort 114 Reigenmann¬
schaften.

Sie»Armee der Hackten".
33 Duchoborzen-Frauen verurteilt . — Sie fuhren im Gerichtssaal Nackttänzeauf.

Brief aus London.
In Nelson (Vritisch-Columbien) hat das

Strafgericht das Urteil im großen Duchoborzen»
Prozeß gefällt, in dem sich etwa 120 Personen
wegen Vergehens gegen die öffentlicheSittlich¬
keit und Gewalttätigkeit gegen die Behörden
zu verantworten hatten. Die 33 angeklagten
Frauen wurden zu je drei Jahren Gefängnis
verurteilt : das Haupt der Duchoborzen-Sekte,
Weregin, erhielt drei Jahre Zuchthaus. Von
den angeklagten Männern wurde ein Teil eben¬
falls zu schweren Gefängnisstrafen verurteilt,
während das Verfahren gegen die übrigen noch
nicht beendet ist.

Die Angehörigen der Duchoborzen-Sekte
hatten in den letzten Jahren den Behörden

Columbiens viel zu schaffen gemacht.
Es sind durchweg Russen, die um die Jahr¬
hundertwende aus ihrer Heimat ausgewandert
sind. Die Sekte der Duchoborzen— die lleber-
setzung dieses Namens lautet „Kämpfer des
Geistes" — bildet eine der merkwürdigsten
religiösen Gemeinschaftender Welt. Sie aner¬
kennen nicht die geistliche Vorherrschaft der
Kirche und auch den Behörden leisten sie nur
soweit Gehorsam, als sie es mit ihren Grund¬
sätzen für vereinbar halten. Als Grundzug
ihres Glaubens bezeichnen sie die Liebe zu jeg¬
licher Kreatur und zu allen Menschen. Alle
Völker der Erde bilden nach ihrer Lehre eine
einzige Familie und sie erachten es als ihre
Pflicht, auch in jedem fremden Menschenden
Bruder zu sehen. Aus diesem Grunde sind die
Duchoborzenauch Todfeinde des Krieges und
des Militärdienstes . Noch zur Zeit, als sie in
Rußland ansässig waren, lebten sie aus diesem
Grunde in ständiger Fehde mit den zaristischen
Gouverneuren und sie mußten viel Verfolgun¬
gen über sich ergehen lassen.

Zu den Merkwürdigkeiten dieser Sekte ge¬
hört auch ihr Nacktkult. der bei ihren Mit¬
gliedern einen mystisch-religiösen Hinter¬

grund hat.
Die Duchoborzen wohnen in Kanada in

geschlossenen Siedlungen : ihre Zahl wird auf

Schaar spielt in Oldenburg.  Am
1. Pfingsttage fährt die erste Mannschaft der
Fußballabteiluna Schaar per Autobus nach
Oldenburg. Abfahrt 8.30 Uhr vom Cafs Hil-
mers. Am 2. Pfingsttage tritt die 2. und 3.
Mannschaft (komb.) gegen Heppens 3 auf dem
Schaarer Sportplätze an. Anfang des Spieles
um 3 Uhr.

gadeftiidM«, Films»«,.
js. Deutsche Lichtspiele. Zwei Filme haben

genügt, um einen sympathischenFilmschauspie-
ler zum Liebling des Kinopublikums zu machen:
„Der Greifer" und „Der Draufgänger", beide
verkörpert durch Hans Albers. Dieser „knorke
Zunge" setzt seine Siegeslaufbahn ruhmreich
fort mit einem neuen Film „Der Sieger ",
der gestern vor einem vollbesetzten Hause erst¬
malig in den Jadestädten lief. Von einem arm¬
seligen Fernschreiber auf einem Postamt wird
Hans der Verlobte einer schwerreichen Ameri¬
kanerin. Unverfroren und keck geht er mit sei¬
ner Auserwählten sogar in ein Luxusrestau¬
rant dinieren (Kostenpunkt 170 RM.), ohne
einen Pfennig Geld in der Tasche zu haben

Seköns Länns
schon nach einmaligem Putzen mit der herrlicherfrischend
schmeckenden„Chlorodont-Zahnpaste", schreibt uns ein
Raucher. Tube 60 Pf . und 80 Pf . Versuch überzeugt.

rund 25 000 geschätzt. Seit einiger Zeit ent¬
wickeln sie eine ungewöhnliche Aktivität : sie
schrecken nicht davor zurück, sich in geschlossenen
Zügen in Städte zu begeben und dort gegen
das vermeintliche Unrecht zu demonstrieren,
das ihnen von den Behörden widerfährt. Als
man ihren Kindern gegenüber den Schulzwang
zur Anwendung brachte, flogen einige Schulen
in die Luft: die Ermittlungen ergaben, daß
Duchoborzen die Bombenanschlägeverübt haben
mußten. Die letzte Duchoborzen-Demonstration
in Nelson schlug dem Faß den Boden aus.

Ein langer Zug von Duchoborzen. die wie¬
der einmal mit den Behörden zusammen¬
geraten waren, erschien am hellichten Tag
in einer merkwürdigen Aufmachungin der

Stadt.
Sämtliche Teilnehmer dieser Prozession, die sich
singend durch die Straßen Nelsons bewegte,
waren splitternackt. Die Polizei griff natürlich
sofort ein und versuchtedie Demonstranten zu
verjagen, Lzw. zur Bedeckung ihrer Blößen zu
bewegen. Die Duchoborzensetzten sich aber
zur Wehr und es kam zu einer regelrechten
Stratzenschlacht. Der einige hundert Personen
starke Demonstrationszug wurde zersprengt: 118
Duchoborzen, unter ihnen 33 Frauen , wurden
verhaftet und ins Gefängnis abgeführt.

Die gesamte Polizei des Distrikts, nicht
weniger als 800 Bobbies, mußte eingesetzt
werden, um der wütenden Sektenbrüder

Herr zu werden.
Den verhafteten Teilnehmern an der De¬

monstration wurde der Prozeß gemacht. Als
der Generalstaatsanwalt in feiner Anklage¬
rede den Duchoborzendrohte, man würde sie
deportieren, falls sie ihre sonderbaren Demon¬
strationen nicht unterlassen sollten, sprangen
einige Duchoborzinnen auf, rissen sich blitz¬
schnell die Kleider vom Leibe und führten im
Gerichtssaal einen Zndianertanz auf. Sie rie¬
fen: „Wir wollen mit unseren Männern im
Gefängnis bleiben!" Nur mit größter Mühe
konnten die fanatisterten Frauen beruhigt und
aus dem Saal gebracht werden.

Aber durch Tricks kommt er überall durch. Zu¬
letzt verschafft er sich sogar ungewollt durch
einen blinden Zufall ein Vermögen. Und
schließlich kommt das bekannte „Happy-end". —
Der Film versucht ziemlichgeschickt neue Wege
zu gehen. So werden beispielsweise die mah¬
nenden Gewissensstimmendurch Chöre (Lome¬
dian Harmonists) ziemlich treffend in ihrer
eigenartigen fast disharmonischenForm gekenn¬
zeichnet. Käthe von Nagy spielt die Partnerin
des Hans Albers. — Durch ein neues technisches
Verfahren hat man bisher unsichtbareLuftströ¬
mungen sichtbar gemacht. Davon erzählt ein
interessanter Kulturfilm . Die Wochenschau
bringt aktuelle Bilder.

Colosseum-Lichtspiele. In dem neuen Pro¬
gramm sprach der Film „Moritz macht sein
Glück" recht gut an. Siegfried Arno ließ durch
seine drolligen Einfälle die Zuschauergar nicht
aus dem Lachen herauskommen. Auch die übri¬
gen Darsteller machten ihre Sache gut. Jin
Nebenprogramm interessiertewieder die neueste
Ton-Wochenschau mit ihren aktuellen Bildern.

Der „Emden"-Film vorläufig abgesagt. Wie
die Leitung der „Lapitol"-Lichtspiele mitteilt,
erhielt sie heute vormittag telegraphisch die
Nachricht, daß wegen Erkrankung des Produk¬
tionsleiters der neue „Emden"-Film nicht
fertig geworden ist. Die erste Vorführung kann
erst nächste Woche, nach dem 20. Mai , statt¬
finden.

Jever.
Der Oberzeremonienmeisterfür den Landt,«

Der Oldenburger HakenkreuzdiktatorRover bat
seine Rekruten für den Landtag voräi-
marschieren lassen und mit arischen Augen
Musterung gehalten. Nach langem „Dahin und
Dafür" mit den Unterführern (von denen
manche auch nicht besonders erbaut nach
fuhren), hatte man 49 für „tauglich" befunden
Unter diesen Landtagsrekruten, die unter dem
Kommando ihres Ausbildungskorporals Rover
flankiert von den beiden Gefreiten Joel und
Hertzog, zur Parade marschieren, befindet sich
auch unser ehemaliger Landwirt und jetzt gut-
gestellter Rentier Ernst Daun, Jever, Niühlen-
stxaße. Unser Eingeborener Daun ist kein ton¬
angebenderAmts- und Würdenträger, das HM
er gibt in der Öffentlichkeit keinen Ton vor
versammelter Mannschaft gern von sich.
großer Mensch, aber sonst sehr schüchtern. Zn,
alten Landtag hat er für unsere Vaterstadt
Jever als Oberzeremonienmeister(Alterspräsi¬
dent) eine recht „bescheidene" Rolle gespielt. Er
war in den Landtag gewählt und hatte keinen
blassen Schimmer von der ganzen Geschäftsord¬
nung. In seiner Hilflosigkeit überließ er dieses
Ehrenamt seinem Gegner, dem Marxisten. Man
hat hier über das bedäpperte Gebaren hin¬
weggesehen und der Korporal hat ihn, unser«
Landsmann , nochmals vorgenommen und dies¬
mal wird er seine Sache, die ihm wieder
als Oberzeremonienmeisterblüht, wohl gesund
überstehen. Wir Jeveraner hoffen das beste.-
Dem ehemaligen Bauern und jetzigen Rentier
Daun blüht abermals das Glück, seinen Geld¬
beutel mit Diäten zu spicken, ob es aber sein»
Nazikameraden, dem Landarbeiter FW«
aus Waddewarden gelingt, auch dem seinige»
und recht mageren Geldbeutel eine Ladung zu
geben, ist noch fraglich. Die Aucharbeiterpartei
hat doch lieber in den Postchen Leute sitze«,
die nicht so sehr nach Stallmist riechen, daher
der Landarbeiter als Katschmareckim letzte«
Glieds.

Verkauf. Der „Ostiemer Hof", das Aus-
marschlokalder Stahlhelmer und Hakenkreuzin
in der Gemeinde Schortens, ist verkauft worden,

Aenderung in der Wohnungszwangswirtschaft,
Das Wohnungsmangelgesetzfindet künftig keim
Anwendung mehr aus Räume in der Gemeinde
Jever , deren Friedensmiete 250 RM . und mehr
beträgt . Die Bestimmungen der 88 49a und
52s des Mieterschutzgesetzes bleiben aber dadurch
unberührt. Vaeel.

Pfingstsport in Varel. Die Fußballabteilung
der Freien Turnerschafthat wieder keine Mühe
gescheut, den Vareler Sportinteressenten am
1. Pfingsttag einige gute Spiele zu zeigen. Es
ist ihr gelungen, den Allgemeinen Sportverein
Ihlpohl mit vier Mannschaften nach Varel zn
verpflichten. Die Jhlpohter werden vormittags
um 9 Uhr mit 70 Mann hier eintreffen. Um
11 Uhr werden dann Ihlpohls 2. Herren und
Varels 2. Herren den Reigen eröffnen. Um
14 Uhr spielen Ihlpohl 1. Jugend gegen die
gleiche von Germania, Rüstringen. Beide wei¬
den ein Jugendspiel vorführen, wie es in Vare
lange nicht gesehen wurde. Das nächste Spiel
ist ein Handballwerbespiel. Ihlpohls 1. Herren¬
mannschaft, die eine der stärkstenMannschaften
an der llnterweser ist, wird hier gegen die
1, Herrenmannschaft von Mariensiel antrete«,
Auch Mariensiel ist kein zu unterschätzender Geg¬
ner und spielt schnell und kurz entschlossen. Als
letztes Spiel steigt dann das Rückspiel: Ihlpohl
1. Herren gegen Varel 1. Herren. Für außer¬
ordentlich niedriges Eintrittsgeld ist also mög¬
lich, drei gute Fußballspieleund ein gutes Hand¬
ballspiel zu sehen. Durch derartige Spielabschlusie
entstehen natürlich auch größere Unkosten. Es
sollte nun keiner versäumen, sich diese inter¬
essanten Spiele anzusehen, je mehr Zuschauer,
um so größere Spiele können in Varel gezeigr
werden. ...

Bestandene Prüfung. Die Hauptpruf«
für Volksschullehrer (Staatsexamen) bestanden

sofortige telegraphische Ueberweisung von tau¬
send Mark an Ada.

Es war ein Uhr mittags , als er, immer noch
im Auto, an der Pilla vorfuhr. Die Mutter kam
ihm erschreckt entgegen.

„Du kommst heute so früh, und im Auto?"
„Nichts Schlimmes, Mutter , aber eine Ueber-

raschung! Ich muß heute schon fahren! Um drei
mit dem Flugzeug nach Bremerhaven. Der
Dampfer geht am Abend ab."

„Mein Gott, so schnell?"
Die rasche Abreise, die Hast, in der der Kof¬

fer gepackt wurde, alles kam Georg zustatten.
Auch seine Erregung war genügend erklärt.

Schnell ein paar Happen gegessen, einige
kurze, rasch gewechselte Worte mit dem Präsi¬
denten, und ehe die Mutter , die alles so rasch
gar nicht zu fassen vermochte, es richtig begriff,
saß Georg im Auto und fuhr zum Flugplatz hin¬
aus. Besser, die Geheimrätin weinte ein biß¬
chen über den schnellen Abschied ihres Sohnes,
als daß sie Adas furchtbares Erlebnis erfuhr!

Georg selbst fühlte sich ruhiger werden, als
sich das Flugzeug in die Lüfte erhob. 2n weni¬
gen Stunden mußte Ada das Telegramm und
das Geld haben. Sie würde sicher glücklich sein,
daß der Bruder kam. Am Abend stach der Damp¬
fer bereits in See.

Die Eeheimrätin brauchte auch jetzt keine
Not zu leiden, denn Georg hatte mit dem Pro¬
kuristender Firma verabredet, daß allmonatlich
ihr ein genügender Teil seines Gehaltes aus¬
gezahlt wurde. *

An demselben Tage war in dem kleinen
Pfarrhaus « am Michigansee ebenfalls große
Unruhe. Reverend Will Thomas war noch im¬
mer auf seiner Dienstreise, und die kleine, rund¬
liche, herzensgute Frau Mabel Thomas war
allein daheim.

Es kam ihr ganz gelegen, daß der Sohn ver¬
reist war und sie Zeit und Muße hatte» das
Pfarrhaus instand zu setzen, für die neuen Mö¬
bel Platz zu schaffen, selbst in ihr benachbartes
Witwenheim zu übersiedelnund alles zum Emp¬
fang der Schwiegertochtervorzubereiten, auf
die sie sich von ganzem Herzen freute.

In diese friedliche Arbeit hinein platzte nun
ungefähr dieselbe telefonische Anfrage des

Schnellgerichts in Neuorleans, wie sie durch
Funkspruch nach Dresden gegangen war.

Frau Mabel Thomas war durchaus nicht
gleich aus der Fassung zu bringen und lachte
hell in das Telefon:

„Nonsens! Wenn mein Sohn, der übrigens
selbst Gefängnisgeistlicherist, eine Frau heira¬
tet, dann weiß er ganz sicher, wen. Lüge ist das
von der verdammten Schmugglerbande! Schä¬
men sollen sie sich, ein armes unschuldiges Mäd¬
chen in solche Aufregung zu versetzen. Und schä¬
men soll sich auch das ganze Gericht in Neu¬
orleans, wenn es sd etwas glaubt. Natürlich ist
Ada Thomas die Braut meines Sohnes, und ich
bin gerade dabei, das Pfarrhaus zu ihrem Emp¬
fang herzurichten. Mein Sohn, der Reverend,
ist verreist, und daß Sie sich schämen sollen, sage
ich Ihnen , seine Mutter , Frau Mabel Thomas,
Witwe des Oberrichters Thomas aus Illinois ."

Energisch hängte Frau Mabel den Hörer an,
wischte sich mit der Hand über das Gesicht und
ging an ihre Arbeit zurück.

Der Fall war für sie erledigt, und sie war
überzeugt, es dem Herrn Schnellrichterordent¬
lich gesteckt zu haben. ^

Ohne etwas von den großen Aufregungen
zu ahnen, die der vergangene Tag nicht nur ihr
selbst, sondern auch ihren Angehörigen in Dres¬
den gebracht hatte, erwachte Ada am nächsten
Morgen nach langem, traumlosem Schlaf.

Sie packte schnell die wenigen Habseliakeiten,
die sie bei sich hatte, wieder in ihr Köfferchen,
als auch schon das Zimmertelefon schrillte.

„Mister Mac Clean erwartet Miß Thomas
zum Frühstück."

Sie fuhr mit dem Lift hinunter und sah den
alten Herrn mit sehr aufgeräumtem Gesicht be¬
reits in der Halle.

„Wir müssen uns eilen. 2n einer Stunde
fährt bereits der Dampfer. Trifft sich eigentlich
nicht recht gut. Es gibt eine Anzahl neuer schöner
Schiffe: wir aber haben einen der alten Kästen
erwischt, die noch von Schaufelrädern getrieben
werden. Ist eine merkwürdige Sache, solch eine
Dampferfahrt den Mississippi hinaus. Bisweilen
wunderschön, wenn der Strom die Felsengebirge
durchbricht, zuerst aber langweilig im Flach¬
lands, Dabei mutz ich Ihnen sagen, daß eine

solche Fahrt vielleicht gefährlicher ist, als eine
Ozeanreise. Der Mississippi hat die unangenehme
Eigenschaft, auch jetzt noch sehr oft sein Bett
zu verändern, so daß die Kapitäne niemals recht
wissen, wo eigentlichdie richtige Fahrtrinne ist.
Deshalb sind die Schiffe ganz flach gebaut, weil
es Stellen gibt, an denen der Strom bei niedri¬
gem Wasserstand nur etwa einen Meter tief ist.
Wenn aber auch die Landschaft meist einförmig
ist, werden Sie doch Ihr blaues Wunder erleben.
Oder sind Sie vielleicht schon einmal in einem
Flußdampfer in gleicher Höhe mit dem Kirch¬
turm eines am Ufer liegendenDorfes gefahren?"

Ada mußte nun doch auflachen.
„Sie scheinen die Absicht zu haben, mich

ängstlichzu machen, Mister Clean, aber das ge¬
lingt Ihnen nicht."

Der Amerikaner behielt immer seinen gleich¬
förmigen ernsten Gesichtsausdruck.

„Soll mich freuen, wenn Sie in Memphis
noch ebenso denken. Jedenfalls soll man auf
alles gefaßt sein."

Es war allerdings ein recht vorweltlich an¬
mutendes Fahrzeug, zu dem nach vollendetem
Frühstückdas Auto sie hinunterfiihrte.

Ein sehr breitgsbautes, großes Schiff mir
zwei merkwürdig dünnen Schornsteinen hinter¬
einander. das einigermaßen an die gleichfalls
sehr flach gehendenNildampfer erinnerte. Zwei
mächtige Schaufelräder waren an beiden Sei¬
ten . und das Ganze machte einen recht ver¬
wahrlosten Eindruck.

Die Kabinen der Passagiere der ersten
Klasse und der Speisesaal waren sehr geräu¬
mig und mit einer gewissen altväterlichen Ele¬
ganz ausgestattet. Aber außer Mister Mac
Clean und Ada waren nur sehr wenige Fahr¬
gäste dieser Klasse an Bord. Dagegen war das
Vorder- und Hinterdeckaußerordentlich besetzt.
Neger. Kreolen, Viehhirten in malerischen
Trachten, die sonnenverbrannten Gesichter mit
breitkrempigen Hüten beschattet. Ein tolles
Gemisch der verschiedensten Sprachen und
Kleidung.

Zahlreiche Autos, die zum Teil aussahen,
als hätten sie schon zu Noahs Zeiten gedient,
Pferde. Ochsen, sogar Schweine lagen an den
Streben des Verdecks angebunden, und Weiher

in grellbunten Kleidern hockten, große Zigarren
rauchend, auf Säcken und Kisten.

Interessiert sah Ada aus dieses seltsam
Treiben , während der Dampfer seine Fahrt «-
gann und die großen Schaufelräder das Wall»
peitschten.

„Wie kommt es. daß so wenige anstan
gekleidete Menschen an Bord gehen?" ^ . ,

Mac Clean sah von der Zeitung auf, rn o"
er sich sofort vertieft hatte. ^

„Seit der Ausbreitung des EisenbahniW
dient die Flußschiffahrteigentlich nur noch d»
Frachtverkehr und der Verbindung der eE
nen Farmen untereinander. Wer es nm
nötig hat , begibt sich nicht in die Gefahr «ne
unfreiwilligen Schlammbades: zudem dam
dis Fahrt bedeutend länger, und ich beE
das Schiff auch nur , weil ich eben verschiede"
Farmen besuchen muß." _ _

Äd'a hatte ein außerordentlichesGlucksgeM
in sich, als endlich bei einer Biegung des
ses die Häuser der ihr so unfreundlichen
Neuorleans ihren Augen entschwanden nnr °
für jede Stunde trotz der langsamen Faa
etwas ihr Neues bot. ,

Sie wußte nicht, daß eine Stunde nach
Abreise ein Telegramm ihres Bruders EM-
und eine Geldsendung im Hotel anlangte «
als unbestellbar zurückgehen mußte. ^

Der Strom wälzte seine gewaltige
Masse durch vollkommen ebenes Land. Aevnu
wie der Nil war er der Segen und der
dieses Gebietes. Er allein brachte F"EW
keit: aber seine Ueberschwemmungenverwui
ten immer weite Gebiete.

Kleine Flecken lagen am Ufer, dann vn
schloßartige Farmhäuser, umgeben von v?"
Baumgruppen, deren Stämme mit gewaw^
Moosgebilden, dem sogenannten ^ reifena
behängen waren. Baumwoll- und Zucker? ^
tagen, dann wieder auf einige Meilen Urw
der Lis an die Ufer herantrat.

(Fortsetzung"llgi s

Richter: „Waren Sie damals völlig
über sich selbst?" sii

Angeklagter: „Nein, Herr Richter, ich w»
Begleitung meffM Mül."

t
t
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Der Reichskanzlerspricht im Reichstag. Krankreichs neuer Staatsvrästdent.Krankreichs neuer Staatsvrästdent.

Reichskanzler Dr. Brüning auf der Redner
tribüne des Reichstages.

HWüj

-L-M

' «M

. , . . . Albert Lebrun,  den die Nationalversammlung in Versailles mit großer Mehrheit zum
Eine GroßnichteKrudenburgs erbt 2 Mrll. Mk. Präsidenten der Republik wählte.

W

Das Deportierten-Schiff ..Mae«".

Clarissa A u e r s w a l d - Meehl, eine Groß¬
nichte des Reichspräsidenten von Hindenburg.
erhielt die Nachricht, daß ihre Großeltern
mütterlicherseitsin Kalifornien 500 ÜOO Dollar

für sie hinterlassen haben.

Erkrankung von Geheimrat Kahl.

MB

- ^

Acht aus Argentinien verbannte Polen  verlassen in Gdingen  unter PolizsiWewachung
die „Ghaco", die ihnen unfreiwillig !so lange einen wohl wenig beneidenswerten Aufenthaltbot,

Hier wird Einsteins Theorie aufs Reue über¬
prüft.

Eine Verlobung von Rekord-Fliegern«

^eheimrat Prof . Dr. Wilhelm Kahl,  der
Altmeister der deutschenJuristen, Senior der '
^kuhchen Volkspartei, ist an einer Bauchfell- f

entzündung erkrankt.

6or ISO Zähren wurde Lützow geboren.

Blick auf den Einstein-Turm Lei Potsdam,
das bekannte astronomischeObservatorium, in
dem in jahrelangen Berechnungendas Ergebnis
der deutschen astronomischen Expedition nach

Lx.;. Sumatra überprüft wird. Diese Expedition
°er Ludwig Adolf Wilhelm von Lützow, war zur Feststellungder Lichtablenkungenwäh-
Ni»/Mrer des berühmten, nach ihm benannten rend einer totalen Sonnenfinsternis unter¬

es , wurde vor 150 Jahren am 18. Mai nommen worden, die Einstein auf Grund seiner
1782 in Berlin geboren, Theorie vorausberechnet hatte.

Amy Johnson, die durch ihren Alleinflug nach
Australien berühmt gewordene englische„Äaby"-
Fliegerin, und der Pilot Mollison, der kürzlich
in Rekordzeitvon England nach Kapstadt flog,

Haben sich jetzt verlobt.

Zum 70. Geburtstag des preußischen LanduMH
schaftsministers.

Dr. H. c. Heinrich Steiger,  seit 1925 Pr^
ßens Landwirtschaftsminister. wird am 18. MH
70 Jahre alt . Steiger gehört seit 1924 da«

Reichstag als Zentrumsabgeordnetsr an,

Rückkehr der deutschen Gran-Lhaco-CxpMOo«.

Prof . H. Krieg,  der bekannte Münchener
Zoologe, ist von seiner Forschungsreise in das
Gran -Chaco-Gebiet im Innern Südamerikas
nach Deutschland zurückgekehrt. Kriegs Expe¬
dition wurde mit Unterstützungder preußischen
und bayerischen Akademie der , Wissenschaft

durchgeführt.

Der Berliner türkische Botschafter schwer ver,
unglückt.

Der türkischeBotschafter in Berlin , KeukH
Eddin Samt Pascha, verunglückte, wie gemeldet
auf einer Autotour unweit von Weimar schw«L
so daß sein Zustand M Besorgnissen Anlaß gimli

^7^

Wehrminister Groener  wird sein Rücktritts¬
gesuch als Wehrminister einreichen. Der Mi.
nrster will sich den von ihm geplanten größeren
Arbeiten des Reichsinuenministeriums, dis er
behalt, widmen. Die Entscheidungdes Reichs¬

präsidenten steht noch aus.
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Zu den schwierigstenFragen gehört das
Wechselverhältnisvon Leib und Seele in seinen
Zusammenhängen und Abhängigkeiten. Die
Schwierigkeiten einer eindeutigen Beantwor¬
tung derartiger Fragen steigern sich ins Unge¬
messene, wenn geistige Kräfte mitspielen, wie
es in der Kunstbetätigung der Fall ist. Das
tonhafte Geschehen der Musik fußt auf drei
Welten: mystischem Ahnen, geistigemGestalten,
körperlicher Sinnlichkeit. Das körperlicheEle¬
ment ist in der heutigen Musikerziehungdomi¬
nierend. Ein Großteil der Pädagogen ist der
Anschauung, daß die Steigerung des Bewe¬
gungslebens automatisch auch die Steigerung
des technischen Könnens und Musik-Erlebens
mit sich bringe.

Andere sind dagegen überzeugt, daß das
tiefste Verhältnis zur Musik mit Ausschaltung
der Körperausbildung erreicht werde. Musik¬
gestaltung sei ein rein psychischer Akt schon des¬
halb, weil das tönende Material dem Schaffen¬
den nicht greifbar sei. Die Betonung des Kör¬
perlichen habe das Musikleben schon dermaßen
vergröbert, daß der einfache Mensch in den
Jazzrhythmen die Grundlage kompositorischer
Gestaltung erblicke. Hier wie dort werden
triftige Gründe für hie Richtigkeit beider
Thesen angeführt. Die einen stellen sich dem
Neuen der Zeit grundsätzlichablehnend gegen¬
über, die anderen schießen in Begeisterungweit
über das Ziel. Die Führer der Arbeitersänger
urteilen aus der Chorpraxis heraus und ver¬
suchen, dieses Problem zu lösen, indem sie die
Einstellung zur Musik vom Standpunkt des
Schaffenden, Ausübenden und Hörenden er¬
fassen. Sicher ist, daß jeder Mensch in all sei¬
nem Tun auf Bewegung eingestellt ist. Ins¬
besondere der Chorsänger, da er Vorgänge des
Lebens und alle Gedanken, die in ein Wollen
münden, künstlerischzu gestalten hat. Das ist
aber ohne Mitschwingen des erregten Körpers
kaum denkbar. Durch die Erziehung sind wir
so weit gebracht worden, daß die Mode auch die
Chormassenbeherrscht, daß als Ideal des Chor¬
bildes eine in Pose erstarrte Sängerschar er¬
strebt wird, die starr in die Noten oder auf den

Chormeister blickt. Der Bewegungsdrang der
Sänger wurde eben planmäßig unterbunden.
Ursprünglichaber war der Chor ein gesungener
Reigentanz zu Ehren der Götter. Man braucht
kein Prophet zu sein, um vorauszusagen, daß
die wieder ins Leben gerufene neue Gestaltung
des Chorsingens nach griechischem Muster sich
durchsetzen muß, wenn die Sänger der Zukunft
sich die Fähigkeiten der körperlichen Bewegungs¬
technik angeeignet haben werden.

Das heutige chorische Musizieren übt keine
„Zugkraft" mehr aus . Die verwaisten Konzert¬
säle werden die neue Form des Konzertbetrie-
bes erzwingen. Den Singbewegungschor als
wirkungsvolles Ausdrucksinstrumentzum ersten
Male in den Dienst unserer Festkultur gestellt
zu haben, ist bisher die größte Tat der Führer
unserer Arbeitersänger. Der Singbewegungs-
chor hat seinen Vorläufer im Sprechbewegungs¬
chor. Otto Zimmermann sammelte 1925 in
Plauen junge Proletarier und studierte ihnen
Schönlanks „Frühlingsmysterium" ein. Auge,
Ohr und Bewegungssinn der „Schauhörer"
wurde unter Wirkung gesetzt und hierdurch zu¬
nächst angebahnt, daß die alte Konzertform er¬
weitert wurde, was sich auch durch Einbeziehung
der „Chorsongs" vollzog.

Ob aber diese Art der Auflockerungstarrer
Konzertformen als künstlerischerGewinn ge¬
bucht werden kann, scheint fraglich, da sich der
übermäßig betonte Rhythmus dieser Songs
ausschließlichan die Jazzmusik anlehnt. Die
Welt der Arbeiter wird durch den Rhythmus
des Maschinenstampfenskeineswegs kunstgestal¬
tend ausgeschöpft. Daß zur Förderung dieser
Songs der SozialistischeKulturbund Vors-
manns Foxchor „Wir bauen eine neue Welt"
auszeichnete, ist ein Schritt nach dieser einseiti¬
gen Richtung.

Sehr erfreulich und vielversprechendist die
Entwicklung der Festkultur unserer Turner und
Sportler , welche unseren Weg in umgekehrter
Reihenfolge gehen: den Weg der reinen Kör¬
perkulturbetätigung zur Vergeistigung durch
zweckmäßige Verbindung mit Sprechchörenund
Musik.

vo/krckos
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Wenn spätere Generationen die Gründung-

und Entwicklungsgeschichteder Sozialdemokra¬
tischen Partei unserer engeren Heimat erfor¬
schen wollen, so müssen sie die Chronik des Ar-
Leitergesangvereins „Frohsinn" zur Hand neh¬
men, daraus leuchtet ihnen der Mut und der
Kampfeswille jener Männer entgegen, die den
Grundstein legten für die Organisation der
Massen. Nicht die Pflege des Gesanges, son¬
dern das Ausnahmegesetzeines Bismarck veran-
laßte 15 der beweglichenGeister am 6. Oktober
1878 zur Gründung des „Frohsinns", um unter
dem Deckmanteleines harmlosen Gesangvereins
den Befreiungskampf gegen die Feinde der Ar¬
beiterklasse führen zu können. Von hier aus
wurden die Reichstags-Wahlkämpfe der 80er
Jahre geführt, hier wurden nicht nur die Ar¬
beiten der ebenfalls verbotenen Gewerkschaften
erledigt, sondern noch neue Verbände ins Leben
gerufen. Aus diesem Kreise ging sogar der
Turnverein „Phönix", der Vorläufer der heu¬
tigen Freien Turnerschaft Rüstringen, hervor.
Bewundernswert, mit welchem Eifer und mir
welcher Ausdauer die Unmenge an Arbeit von
den wenigen Getreuen erledigt wurde, so daß
die „Eesangstunde" oftmals die ganze Nacht in
Anspruch nahm. Meisterhaft verstanden es dre
Mitglieder in den ersten Jahren , den wahren
Zweck des Vereins zu verschleiern, so daß be¬
denkenlos die „Kaiserliche Marinekapelle" auf
„Frohsinns" Festen mitwirkte, deren Ueberschuß
für die Opfer des SozialistengesetzesVerwen¬
dung fand. Dieser Zustand währte allerdings
nicht lange. Bald war durch Gesinnungsschnüf¬
felei und Verrat die Tätigkeit der Mitglieder
aufgedeckt. Die Folge davon war, daß mehrere
derselben von der „Kaiserlichen Werft" fristlos
entlassen wurden, darunter der bewährte Vor¬
sitzende des Vereins Paul Hug Manch wacke¬
rer Mitstreiter mußte den Staub Wilhelms.
Hävens von seinen Füßen schütteln, da es un¬
möglich war, hier Arbeit wiederzubekommen.
Aber selbst die Gefahr, Brot und Stellung zu
verlieren, konnte die Mitglieder nicht davon
abhalten, ihre Aufgaben durchzuführen. Und
als im Jahre 1890 das Sozialistengesetz fiel, war
der Same, den die Gründer gesät, vortrefflich
aufgMngen . Vis .in die dunkelsten Dörfer Ost-
fr ieslands und die rückständigsten Moorkolonate
sWdeyhupgs-.hatten , sie die Idee des Sozialis¬
mus hineingetragen, und beruhigt konnten die
„Frohsinns"-Männer das Schwert mit der Lerer
vertauschen.

Die Erfüllung der Aufgaben, welche nach
1890 wieder auf die Partei und Gewerkschaften
übergingen, gestattete den Mitgliedern sich nun¬
mehr ausschließlichder Pflege des Gesanges zu
widmen. Der Wunsch, alle Arbeiter-Gesang¬
vereine Deutschlands zu einem Bunde zu ver¬
einigen, wurde laut und fand die freudige Zu¬
stimmung der „Frohsinns"-Sänger. Bereits in
den nächsten Jahren wurde diese Anregung
Wirklichkeit, und auf der Gründungsversamm¬
lung in Erfurt war der Verein durch den heute
noch aktiven Sangesbruder Bernhard Behrens
vertreten. Hatte bis dahin ein großer Mangel
an geeigneten Freiheits - und Tendenzliedern
geherrscht, so erstand dem neuen Bunde jetzt ein
treuer Helfer in dem Komponisten G. Ad. Uth-
mann. Unendlich viel hat der Deutsche Ar¬
beiter-Sängerbund Uthmann zu danken, denn
er gab ihm durch seine Lieder erst Leben und
Inhalt . Keiner wußte die Texte für unsere
Freiheitschöre besser zu wählen, und keiner ver¬
stand es besser, den Inhalt der Texte musikalisch
so treffend wrederzugeben wie er. Die gigan¬
tische Sprache des Uthmann-Liedes erzielte aber
nur dann eine Wirrung, wenn es von einem
großen leistungsfähigen Chor zu Gehör gebrachr
wurde. Aus diesem Grunde wurde schon in den
SOer Jahren von seiten der „Frohsinns"-Sänger
der Versuch unternommen, durch Verschmelzung
mit dem Arbeiter-Gesangverein „Eichenlaub"
einen großen Chor zu schaffen. Aber alle Ver¬
suche, die im Laufe der Jahrzehnte unternom¬
men wurden, scheiterten an der Kurzsichtigkeit
verschiedener Mitglieder , die einen Verein höher
schätzten als eine große Idee . Was durch Ver¬
schmelzung nicht zu erreichen war, schafftendie
„Frohsinner" aus eigener Kraft.

Die Forderung der Sozialisten nach Gleich¬
berechtigungder Frau im gesellschaftlichen Leben
fand in den Arbeiter-Gesangvereinen S-urch
Aufnahme weiblicher Mitglieder die Erfüllung.
Auch im „Frohsinn" schritt man am 22. April
1910 zur Gründung eines Frauenchors, der aus
dem SozialdemokratischenFrauen-Diskutierklub
hervorging. Dieser Schritt wirkte belebend auf
Den Verein, bestand doch jetzt die Möglichkeit,
dem Volke die wertvolle Literatur unserer Alt¬
meister zu vermitteln. Auch war hierdurch ein
vorteilhafter Unterschied geschaffen zwischen
Arbeiter- und bürgerlichen Gesangvereinen, in
denen bis heute die Frau nur teilweise Zutritt
hat . Doch auch bei dieser Entwicklung blieb
man nicht stehen. Aus der Erkenntnis heraus,
Laß, wer sie Jugend hat, sich die Zukunft
sichert, gründete der „Frohsinn" als einer -der
ersten Vereine in Deutschlandam 28. März 1913
einen Kinderchor. Die Zeit hat gelehrt, wie
bedeutungsvoll diese Tat war. Die kleinen
Sänger und Sängerinnen sind nicht nur der
Sonnenschein des Vereins, mit ihrem Gesang
erobern sie sich überall die Herzen der Zuhörer.
Die gute Schulung des Kinderchorsgestattete es,
denselben auf Konzertreisen zu schicken, die sich
bis Hamburg, Verven, Herford, Bielefeld us-w.

ausdehnten. Die hervorragenden Leistungen
fanden selbst bei den verwöhnten Großstädtern
Lob und Anerkennung, und vielfach waren die
Konzerte in anderen Orten der Anlaß zur
-Gründungvon Kinderchören. Und wenn heute
der Name des Vereins in Nordwestdeutschland
einen guten Klang hat, so ist dieses in der
Hauptsacheauf das Konto der jüngsten Sänger
mit zu buchen.

Eine große Belastungsprobe an die Ueber-
zeugungstreueund den Opfermut der Mitglieder
stellten die Kriegsjahre dar, in denen der
Frauenchor die Hauptstütze des Vereins war.
Von den zum HeeresdienstEinberufenen kehrten
drei Sangesbrüder nicht wieder zurück. Als
nach Beendigungdieses Wahnsinns das Gesangs¬
leben in vollem Umfange wieder aufgenommen
wurde, setzte bereits eine neue Krise ein, dis
Inflation , welche die finanzielle Grundlage zu
unterhöhlen drohte. Aber mit dem Gleichmut,
den die Sänger sich durch den ewigen Existenz¬
kampf erworben hatten, wurde auch dieses
Hindernis überwunden.

Ein denkwürdiger Tag in der Geschichte des
Vereins ist der 10. April 1923, an dem die
Umwandlungdes Arbeiter-Gesangvereins„Froh¬
sinn" in den „VolkschorRüstringen-Wilhelms-
haven" beschlossen wurde. Nur schwer konnten
sich hauptsächlichdie älteren Mitglieder von
dem ihnen liebgewordenen Namen trennen, der
mit seiner bedeutungsvollen Vergangenheit zum
Symbol einer Schicksalsgemeinschaftgeworden
war. Diese Tat , welche eine Demonstration
zu der wieder einmal akut gewordenen Ver¬
schmelzungsfragewar, sollte den Willen der
„Frohsinner" kundtun, selbst ihren historischen
Namen zu opfern. Noch stärker als vorher
wurde jetzt die Werbetätigkeit entfaltet. Der
Erfolg war, daß bereits ein Jahr nach der Um¬
laufe der Verein 328 Mitglieder und 128 Kinder
zählte. Die Erwartungen , die die Allgemein¬
heit an einen Chor von dieser Größe stellte,
wurden voll gerechtfertigt. Weit über die Jade-
stä-dte hinaus bekannt sind die großen Orchester¬
konzerte, welche zugleich Zeugnis ablegen für
den ernsten Arbeitswillen der Sänger. Tau¬
senden von Zuhörern wurden in diesen Konzer¬
ten Perlen der Chorliteratur übermittelt, welche
früher nur einer kleinen Schicht von Besitzenden
zugänglich waren. Damit hat der Verein sich
in die Reihen derer gestellt, die den Kampf füh¬
ren um eine neue Geistigkeit, um ein neues
Menschentum.

Aus dem kleinen Klub „Frohsinn" hat sich
der große „Volkschor" entwickelt. Wohl haben
sich die Ziele im Laufe der Jahrzehnte gewan¬
delt, aber der Geist, welcher schon die Gründer
beseelte, ist derselbe geblieben. Dank der Aus¬
dauer und der Opferwilligkeit der Sänger und
ihres Chormeisters W. Dommeyer wird auch
die Entwicklung des Vereins weiterschreiten.
Die heutige Krise mit ihren kulturoernichten-
den Folgen wird von den Mitgliedern sicher
ebenso gemeistert werden wie die früheren. Der
Idealismus und der Glaube an die hohen Auf¬
gaben, -diese Pfeiler -des -großen Volkschors

Rüstringen-Wilhelmshaven, bieten auch für die
Zukunft die Gewähr, Laß diese große Kultur-
organifation der jadestädtischenArbeiterschaft
erhalten bleibt.

Der Xinelerckoroker vokkrckorr
Unser Kinderchor besteht seit März 1913.

Wir singen mit zirka 125 Kindern im Alter
von 8 bis 15 Jahren . Die Uebungsstundenfin¬
den Dienstags von 6 bis 8 Uhr im „Kolping¬
haus" statt. Unser Chormeister ist Herr W.
Dommeyer. Um Ruhe und Ordnung zu erhal¬
ten, steht dem Chormeister die Jugendleitung
zur Seite . Dieselbe besteht aus Sängerinnen
und Sängern, die jedes Jahr im großen Chor
gewählt werden. Gelernt werden hauptsächlich
Volkslieder. Auch Kanons werden eingeübt.
Gesungen wird meistens dreistimmig. Zum
Herbstkonzert1931 haben wir zum ersten Male
das Chorwerk „Bald prangt den Morgen zu
verkünden" und mit dem GemischtenChor zu¬
sammen „Dir Seele des Weltalls" mit Or¬
chesterbegleitungaufgeführt. Durch den Erfolg
angesport, haben wir zum 1. Mai „Das Prole¬
tarierkind" und mit dem GemischtenChor zu¬
sammen das große Werk „Wir wollen bau n"
zu Gehör gebracht. Nicht nur durch eigene Kon¬
zerte treten wir an die Oeffentlichkeit, sondern
auch bei Feiern des Deutschen Freidenkerver¬
bandes, der Partei , Lei Festlichkeitender In¬
validen und der Arbeiterwohlfahrt wirkt der
Kinderchor mit. Im Interesse der Festigung
der Gemeinschaft darf sich das Leben des Chors
nicht nur auf die Uehungsstunden beschränken
— es muß auch öfter Gelegenheit zu froher
Feier, zu fröhlichem Spiel , zu gemeinsamen
Wanderungen und zu größeren Reisen gegeben
sein. Die Konzertreisen, die der Kinderchor in
den Vorjahren unternommen hat, sind noch
jedem von uns in guter Erinnerung und zu¬
gleich eine Belohnung für unsere Arbeit. Hof¬
fentlich gelingt es der Leitung, in diesem Jahr
eine Konzertreise zustande zu bringen. Wir
wären alle sehr dankbar und würden auf
manche Annehmlichkeitverzichten.

Es ist zu hoffen, daß die erreichten Erfolge
ein Ansporn sein werden zum weiteren Streben
nach Vervollkommenheit.

Möge der Kinderchor, mit seinem tüchtigen
Dirigenten und seinen Mitarbeitern , trotz der
schlechten wirtschaftlichen Lage, immer weiter
wachsen und gedeihen zum Wohle der Allge¬
meinheit. Marga Eckardt.

Die Sonate. Komponist (einem Freund seine
neueste Schöpfung vorspielend) : „Nun, wie ge¬
fällt dir meine Sonate ?"

Freund : „Die spielt dir keiner nach!"

Die Nachwelt. Ein junger Komponist legte
Reger seine neueste Kompositionvor, eine Sin¬
fonie mit der Widmung „An die Nachwelt",
und bat um sein gütiges Urteil. Reger nickte
wohlwollend und sagte: „Die Musik ist gar
nicht so schlecht, und der Titel ist geradezu schön.
Ich befürchte aber, daß er seine Adresse niemals
erreichen wird."

Aerilkrrttruris in XeicimükUe
Im „Friedrich-Ebert-Heim" in Heidmuhle

fand die Bezirkssitzung statt. Vezirksleiter Wal-
ltsch eröffnet« um 2 Uhr die von sämtlichen
dem 7. Bezirk angeschlossenen Vereinen beschickte
Vezirkssitzung. Die Tagesordnung lautete:
1. Bericht von der Gau-Generalversammlungam
24. April 1932 in Bremen; 2. Gründung von
Arbeitsgemeinschaften. — In längeren Aus¬
führungen verstand es der Bezirksleiter, den
Delegierten ein anschauliches Bild von der statt¬
gefundenen Gau-Generalversammlung zu geben.
Der Kassenbericht war für den 7. Bezirk günstig
und ist dies ein besonderesVerdienst des rühri¬
gen Bezirksvorstandes. Die Mitgliederbewegung
im Gau ist trotz verschärfterWirtschaftskrise als
eine stabile zu bezeichnen. Allgemein wurde
über die große Arbeitslosigkeitin den Arbeitei¬
chören geklagt. Der Opfermut der Arbeitersän-
aer verdient besondere Beachtung. Sind die
Ausgaben der einzelnen Arbeiterchöre, wie An¬
schaffung von Rotenmaterial , Chormeistei-
honorare und teilweise noch Lokalmiete, ganz
enorm, so müssen.größtenteils die noch in Ar¬
beit stehenden Mitglieder große geldliche Opfer
bringen. Wenn trotzdem berichtet werden
konnte, daß die Konzerttätigkeit im Gau zuge¬
nommen hat, dann ist die damit verbundenege¬
waltige Kulturarbeit der Arbeitergesangvereine
doppelt hoch zu werten! — Zur Nachahmung
dient der Bericht von Bremerhaven; der dortige
„Volkschor" hat von der Stadtverwaltung einen
Betrag von 500 RM. erhalten. Dafür ver¬
pflichtet sich der Chor, für Arbeitslose ver¬
billigte oder Freikarten für seine Konzerte ab¬
zugeben. Gewiß eine Anerkennung unserer gro¬
ßen Kulturbewegung! Weiter berichtete der
Bezirksleiter über die Presseangelegenheiten
innerhalb unseres Gaues. Auch hier marschiert
der 7. Bezirk an erster Stelle durch Herausgabe
einer allmonatlich erscheinenden Sänger -Beilage
im „Volksülatt". — lieber die Einführung von
Bundesmitgliedsbüchern war man geteilter
Meinung. Die Befürchtung, die Anschaffungs¬
kosten derselben durch die einzelnen Vereine sei
eine große Belastung, konnte der Bezirksleiter
insofern widerlegen, als die Kosten für die Vun-
desmitgliedsbücher vom Bund getragen werden
müßten. Die konzertanten Veranstaltungen der
Arbeiterchöre im Rundfunk lassen zu wünschen
übrig, insofern als die Zulassung der Arbeitei¬
chöre sehr minimal ist. — Der auf der Eau-
Generalversammlung gehaltene Vortrag >,10
Jahre Arbeitersänger-Bundesverlag", RefeMt:
Genosse Walter Hänel vom Bundesvorstand,
fand eine ganz besondere Würdigung. — 'Das
von der „ChorgemeinschaftBremen-Hemelin¬
gen" anläßlich der Gau-Generalversammlung
veranstaltete Konzert, wo Werke von Brahms
und das Werk „Befreiung" von Robert .Kahn
aufgeführt wurden, diente dem nächsten Tages¬
ordnungspunkt als Grundlage. — Zu Punkt 2:
„Gründung von Arbeitsgemeinschaften", wurde
nach einer längeren Aussprachebeschlossen, das!
die einzelnen Vereine nach Stellungnahme zu
dieser Neuerscheinungdem BezirksvorstandMit¬
teilung geben, derselbe alsdann die Vorarbei¬
ten in Gemeinschaftmit den Vorständen und
Chormeistern zu tätigen habe. — Rach Erledi¬
gung einiger interner Angelegenheiten, wobei
die Mitteilung vom „Volkschor", Varel, welcher
sich mit seinen zirka 40 Mitgliedern ab 1. Ju>>
1932 dem Bunde wieder anschließen will, beson¬
ders Hervorgehobensei, schloß der Bezirksleiter
mit einem Dank für die gute Bewirtung der
Heidmühler Sangesfreunde um 5.30 Uhr die
in allen Teilen gutverlaufene Vezirkssitzung
mit dem Sangesgrutz „Freundschaft".

Leltsiorrea
Frauen als Lockmittel. Die bürgerlichen

Sänger Sachsensverraten, warum zum Sänger-
fest in Frankfurt auch GemischteChöre zuge¬
lassen sind: „Die Festleitung erwartet offenbar
keinen starken Besuch und will deshalb auch Ge¬
mischte Chöre zulassen. Das Fest verliert da¬
durch seinen Charakter als Kundgebung für sen
deutschen Männerchorgesang, es wird mehr ein
Musikfest." Danach sollen also die Gemischte"
Chöre lediglich als Lockmittelfür das Frank¬
furter Sängerfest benutzt werden. Der SpieM-
kann sich beim besten Willen nicht an die Elemj-
berechtigung der Frauen gewöhnen.

Bürgerliche Sänger und Harzburger Front
Auch in diesem Jahre konnten die „Unpolitischen
nicht fehlen, als der chauvinistische Kyffhaul» -
bund „seinem obersten Kameraden, der 30 Lb '-e
lang an der Spitze des deutschen Heeres gestan¬
den hat", huldigte. Im Rundfunk war"
wenigstens so zu hören. Der General Horn, de
schon am 18. Januar vorigen Jahres die treu-
teutschenSänger in Verzückung versetzte, Prags,
diesmal das Wort von der „nationalen Front-
in die sich alle einzureihen haben. Also auch d>
„600 deutschen Sänger, die sich immer gem
den Dienst dieser Weihestundestellen". Waru
auch nicht? Ein Königlicher Musikdirektora
Dirigent bei einer Kaiserhuldigung im Jab
1932. Er führt seine Mannen in die „nationale
— lies Harzburger — Front . Warum oan„
aber immer wieder: „Wir sind — neutral--̂

Dürfen Kommunisten Arbeitersänger
In einigen Berliner Chören wurde MnEs
dern, die der KPD. angehören, ein Schl""/
gerichtsverfahren zugeschoben mit dem Zs"".,
Ausschluß aus der KPD. Warum? We» a,
Betreffenden die Spaltung der Chöre nicht in
machen wollen.

Verantwortlich für den Inhalt : Im Auftrag
des Bezirksvorstandes: ^

Karl Rosenow,  Rüstringen , Peterstraße



SM6. Mai unter dem Vorsitz des Oberschulrats
Heering: Frl . Emkes sowie die Herren Sebelin,
Varel, Möhle, Varel, Eismann, Millers , La¬
ders, Bastmeyer und Ehlers.

Grabstede. Einbruchsdiebstahl.  Ein-
aebrochen wurde in vorletzter Nacht beim Land¬
wirt Fr. Kühne. Durch Aushängen eines Fen¬
sters verschafftensich die Einbrecher Eingang.
§jg ließen vier Schinken, sechs Seiten Speck
und 80 Würste mitgehen. Von den Tätern fehlt
bisher jede Spur.

Aus Siedtugen.
Berne. Vom Obst-  und Gartenbau¬

verein . Zur Förderung des Absatzes von
Obst und Gemüse sind aus Reichsmitteln für
den Landesteil Oldenburg 8000 RM . zur Vor
fjiqung gestellt. Diese Mittel sollen den Sam¬
melstellen. wovon sich auch in Berne eine be¬
findet. zur Verfügung gestellt werden zwecks
Einrichtungeines Lagers. Verpackungsmaterial
usw. Die SammelsteÜenübernehmen dafür die
Verpflichtung, die regelmäßig stattfindenden
Verkllufsmärkte in Oldenburg vorschrifts¬
mäßig zu beliefern. Begonnen werden soll mit
der Lieferung, von Erdbeeren. Tomaten, Früh¬
obst und Frischgemüse. Zur Förderung der
Verwendungdes Obstabfalles zu Süßmost soll
versucht werden, von den 5000 RM . Reichs¬
mitteln einen Teilbetrag von 1000 RM. für
diesen Zweck zur Verteilung zu bringen.

Berne. Parteiversammlung.  Am
Sonnabend, abends 8 Uhr, findet im Gasthofe
„Zur Börse" eine Mitgliederversammlung der
SPD. statt. Die Tagesordnung wird in der
VersammlungLekanntgsgeben. Wegen deren
Wichtigkeit wird das vollzählige Erscheinen
sämtlicher Mitglieder erwartet.

Weserdeich. Deichschau.  Am 19. und
28. Mai findet die diesjährige Frühjahrs-
Deichschau statt. Die Deichkappen sind in Ord¬
nung zu bringen und die Deiche vom Unkraut
zu reinigen.

Deichhausen. Wenn Kinder das Rad¬
fahren lernen.  Das achtjährige Söhnchen
eines hiesigen Einwohners übte sich im Rad¬
fahren. Auf der breiten Straße ging es auch
so leidlich. Nun wollte der Kleine es auch mal
versuchen, auf dem schmalen Fußgänger- und
Radfahrerwegzu fahren. Hierbei fam er jedoch
vom Wege ab und stürzte kopfüber in den
Straßengraben, wo er kopfstehend in dem
dicken Schlamm stecken blieb. Zum Glück hatte
der Vater den ganzen Vorgang verfolgt und
konnte seinen Sohn vom Tode des Erstickensretten.

Deichhausen. Neue Mitstreiter.  Der
hiesige Radfahrerverein, der bisher sin so¬
genannter wilder Verein war, ist zum Arbeiter-
Turn- und Sportbund übergetreten, und zwar
als Sportverein. Neben Radfahren wird auch
Leichtathletik und Rasensport gepflegt. Am
letzten Sonntag fand unter großer Beteiligung
die Gründungsfeier dieses neuen Vereins statt.
Immer enger wird der Kreis der freien Sport¬
ler, ein Zeichen, daß die Bewegung gesund und
zugkräftig ist.

Altenesch. Moderne Diebe.  Mit
Mein Auto fuhren in einer der letzten Nächte
Diebe vor das Haus des Fahrradhändlers Rah-
der. stiegen aus und drangen in die Wohnung
des in nächster Nähe wohnenden Schuhmacher-
Misters Meier . Hier revidierten sie den
Wäscheschrankund packten in einem großen Sack
eme Menge Wäsche ein. Dabei sind sie jeden¬
falls etwas zu laut gewesen, denn Meier er¬
wachte und gab sofort einige Schreckschüsse ab.
Are Beute im Stiche lassend, nahmen die
Diebe Reißaus und entkamen in dem bereit¬
stehendem Auto. Da die Nummer des Autos
Meblendet war, konnten leider keine näheren
Feststellungen gemacht werden.
^ Lemwerder. Dem Alten zur  Ehr ', den
düngen zur Lehr '. 25 Jahre treu und
lmetschütterlich steht der GenosseH. Drieling
m der Freien Turnerschaft Lemwerder auf
nmem Posten. Er war es, der vor 28 Jahren ^

Märtyrerin der Liede.
Romane» die nur das Leben schreiben kann.

. .̂ . (Berlrner Brief .) Wenn man die Ge¬
schichte der 22jährigen Elinor Z. in einem
Roman erzählen wollte, dann würden sie die
meisten Leser als die unwahrscheinlicheErfin¬
dung eines sentimentalen Dichters bezeichnen.
Nur das Leben selber darf sich solche romanti¬
schen Schicksalstragödienleisten, wie sie heute
m einer Verhandlung vor dem Amtsgerichtsrat
Vues in Moabit aufgerollt wurde.

Die Flucht in der Hochzeitsnacht.
.. Elinor , ein bildschönes, schlankesMädchen,
ist die Tochter einer Griechin und eines
Spaniers , dis in einer großen deutschen Pro¬
vinzstadt wohnen. Gegen ihren eigenen Willen
wurde Elinor mit einem steinreichen, alten
Mann verheiratet. Ihr Gatte zählte 68 Jahre;
das blühende, junge Geschöpf empfand ein
grenzenlosesGrauen vor diesem Zusammen¬leben.

Auf der Hochzeitsreise, die das ungleiche
Paar gleich nach der Trauung unternommen
hatte, trafen die beiden in Dresden  ein.
Elinor wartete nicht ab, bis der ungeliebte
Mann seine Besitzrechte geltend machen würde:
sie verschwandin der Hochzeitsnachtaus dem
Hotel und fuhr mit dem wenigen Geld, das sie
bei sich hatte, nach Berlin.

Wie im Märchen . . .
In dem gleichen Abteil, in dem die junge

Ausreißerin nach Berlin reiste, saß auch ein
junger Musiker. Dieser sah die merkwürdige
Niedergeschlagenheit seines Gegenübers und
fragte Elinor , warum sie so traurig sei. Die
lunge Frau erzählte ihm ihr Leid. Ihre Mit¬
teilungen erschüttertenden Musiker aufs tiefste;
er tröstete Elinor , so gut er konnte, und ver¬
sprach, sich ihrer auch in Berlin anzunehmen.

Als die beiden in Berlin eintrafen, stand
Elinor ratlos und verloren auf dem Bahnhof.
Der Musiker hörte, daß sie vollkommen ohne
Mittel sei und lud sie ein, bei ihm Quartier zu
nehmen. Die beiden hausten nun wochenlang
in der kleinen Wohnung, ohne daß der junge
Mann auch nur ein einziges Mal den Versuch
gemacht hätte, der Frau näherzutreten. Er be¬
nahm sich wie ein vollkommenerGentleman.

Der fremde Mann.
Eines Tages wurde der Musiker, der in

einem Lass spielte, arbeitslos . Nun konnte er
für Elinor nicht mehr sorgen. Er versetzte
alles, was irgendwie verwertbar war. Der
Hunger zog in die kleine Wohnung ein.

Plötzlich kam die rottende Wendung. Elinor
teilte ihrem Beschützer mit, daß ihr Bruder, ein
sehr reicher Mann , in Berlin angekommensei
und ihr helfen werde. Allerdings dürfe er
nicht wissen, daß sie mit einem fremden Mann

zusammenwohne. . . Elinor blieb immer
häufiger fort, aber der Bruder schien recht
großzügig zu sein, denn nun gab es immer ge
nügend Geld.

An einem Sonntagabend sollte der Musiker
in einer privaten Gesellschaft spielen. Im letz¬
ten Augenblick wurde der Abend abgesagt und
betrübt kehrte der junge Mann nach Hause zu
rück. Er öffnete die Tür und — fand Elinor
mit einem unbekannten Mann in sehr verfäng
licher Situation vor.

Beim Anblick des Musikers sprang der
Mann auf und fuhr wütend auf Elinor los
„Ihr steckt wohl unter eniner Decke? Das ist
dein Liebhaber!" Er gebrauchte noch ein häß
liches Wort, das Elinor das Blut in die Wangen
trieb. Sie stürzte sich auf den Mann , schlug aui
ihn wie irrsinnig los und zerkratzte ihm das
Gesicht dermaßen, daß der Angegriffene um ein
Haar das Augenlicht verloren hätte.

Heute stand Elinor vor dem Amtsgericht
Und da erfuhr man die Vorgeschichteihres
traurigen Romans.

Eine Frau opsert sich aus Dankbarkeit.
Elinor war, nachdem alle Mittel ihres Be

schützers erschöpftwaren, hungrig und ver
zweifelt in der Stadt umhergerrrt. Schließlich
betrat sie eine Tanzbar ; sie hatte einen ver
zweifelten Entschluß gefaßt, um sich und vor
allem ihren Freund zu retten. Ein autgekleide
ter Herr forderte sie zum Tanz auf/ Im Ge
dränge versuchte Elinor , ihm heimlich die
Brieftaschezu ziehen . . . Sie zitterte aber da
Lei so, daß der Mann sofort aufmerksam
wurde. Mit einem derben Griff faßte er ihre
Hand und flüsterte ihr zu:

„Ich kann Sie jetzt natürlich der Polizei
übergeben. Ich will aber davon absehen
wenn . . ."

Elinor hatte eine Todesangst, daß ihr Freund
von der Sache erfahren könnte. So ließ sie sich
bestimmen, die Geliebte des Mannes zu wer¬
den, den sie bestehlenwollte. Dieser, ein reicher
Kaufmann, unterstützte sie, aber mit Elinors
innerer Ruhe war es nun vorbei.

Der Schlußaktder jetzigen Verhandlung war
erschütternd. Der Richter wandte sich an
Elinor : „Warum haben Sie denn das alles ge¬
tan ? Warum setzten Sie die Beziehungenfort,
die für Sie, wie Sie sagen, eine Qual waren?"

„Weil . . . weil ich den anderen lieb hatte",
erwiderte Elinor schluchzend. „Ich wollte ihm
auch alles Gute vergelten, das er mir erwiesen
hat. Ich liebe ihn auch heute mehr denn je/'

Der junge Musiker wurde bei diesen Worten
totenblaß und brach ebenfalls in Weinen aus.

Elinor wurde wegen Körperverletzung zu
einem Monat Gefängnis  verurteilt.
Der Richter gab ihr Bewährungsfrist.

eine Bresche in die bürgerliche Einstellung der
Arbeiterschaft Stedingens schlug durch die
Gründung eines ArLeitersportvereins. Viele
Enttäuschungen und Entbehrungen hat der
Genosse Drieling erst durchmachen müssen, ehe
er sich mit seiner, für die Einwohner Stedingens
neuen Idee durchsetzen konnte. Dank seiner
Treue und Beharrlichkeit steht heute der Ar¬
beitersport im Stedinger Lande stark und un¬
erschütterlich da und wird am 22. Mai anläßlich
des Gruppenfestes und der Jubiläumsfeier in
Lemwerder Zeugnis ablegen von der Stärke
und Machtstellung, die er jetzt eingenommen
hat unter der bewährten Führung des Genossen
Drieling. Neben seiner Tätigkeit in der Ar-
beitersportbswegumg ist der Genosse Drieling
auch ein eifriger Parteigenosse und bekleidet
auch im öffentlichen Leben mehrere Asmter.
Möge ih Mder Erfolg seiner Arbeit der Ersatz
für alle Unbill sein.

Kleine Frauen-Ami-lchair
Frauen, auf der Straße Augen auf!

» In den Städten wird darüber geklagt, daß
Frauen beim Ueberschreiten des Fahrdamms
?̂ oser sind als Männer und daß sie infolge-
°°!stn häufiger das Opfer von Verkeyrsunsällen
N und auch andere durch unzweckmäßiges
^erhalten gefährden. Vesonoers die Frauen,

°en Verkehr der Großstadt nicht gewöhnt
^ - sollten alle Vorsichtsmaßregelngenau be¬
jahten , die dauernd gegeben werden. Nie¬
mals aber sollten sie sich auf die Verkehrssignale

verlassen, sondern immer vorm Ueber-
r einer Straße erst nach links und nach

n/js sehen und lieber eine Minute warten als
«. " die Straße gehen, wenn ein Gefährt hsran-Mint . Besonders vorücktia muk man bei

komw»""? Müpfrig ' ist, so daß man ' zu Fall, Linien Eann. 5di*k7ii kn«»

s.Mk . Besonders vorsichtig mutz man bei
glast ^ fetter sein, weil das Pflaster dann
komm,
keilte!
Eitest
seit r,
Mar , ^ _ __ _ _ _
Aen. Der' heutige Ŝtraßenverkehr erfordert

tuun. Ebenso sollte eine Frau , die
Suien Augen hat, nicht auf der Straße aus

k,Äkest auf die Brille verzichten. Diese Eitel-
im». un teuer zu stehen kommen, da sie nicht
leb!-» de ist, die Signale der Autos usw. zu
eins- t/vULlur:
am^ huschen , dessen fünf Sinne vollkommen
°us der Höhe stnd.

II.
^n Ueberjchutzan heiratsfähigenMädchen.

s? viel besprochene Frauenüberschuß
den letzten zehn Jahren eine Minde-

S ^ fahren zu haben, da unter den Neu-
Man» en auffallend viel Knaben waren, wie
kan« «meist nach großen Kriegen beobachten
Lach' Außerdem ist es wohl in fast allen

das gleiche, daß die Ueberzahl der
' Laumikî ' die Jahrgänge zwischen
»or,Sund fünfundfünfzig ^trifft , wahrend
un>!>ii-nk̂ Aren die Jahrgange zwischen zwanzig

knndvierzig betroffen waren. Es ist an-
daß in wieder zehn Jahren die

Nur § ^ rrinals verschoben haben wird und "ugue man ,yre vruiwur,,-
seck-ii, -Frauen zwischen vierzig und fünfund- Einrichtungen. Daneben war sie zugleich der

der Ueberzahl sind. Bei den heute Arzt ihrer Schutzbefohlenen; berühmt war sie
"ahigLn Mädchen ist also nicht mehr der I wegen ihrer Augenoperationen an Schlangen.

große Ueberschutz vorhanden, sondern es ist fast
der Standpunkt der Vorkriegszeit wieder er¬
reicht.

III.
Zwei englische Wissenschastlerinnen.

In England beging man vor kurzem den
fünfjährigen Todestag von Gertrude Bell, die
als Forschungsreisendeund Archäologin welt¬
berühmt ist. Zu Beginn unseres Jahrhunderts
führten ihre Reisen sie nach Palästina und dem
Orient . Sie gehört ohne Zweifel zu den be¬
deutendsten Wissenschastlerinnen ihres Vater¬
landes. Neben ihr nennen weite Kreise aber
noch den Namen einer anderen Frau , die vor
einiger Zeit im Alter von erst 34 Jahren ver¬
storben ist und deren eigenartige Begabung zu
sehr großen Hoffnungen berechtigte. Es ist dies
Joan Prooter, die 1897 in London geboren
wurde. Sie war von Geburt schwächlichund
mußte den Schulbesuch oft unterbrechen. Aber
obwohl sie aus gesundheitlichenGründen nicht
studieren konnte, gelang es ihr doch, im Dienst
der Wissenschaft Bedeutendes, zu leisten. Von
früher Kindheit an hatte sie ein auffallend leb¬
haftes Interesse für Tiere gehabt, besondersfür
Reptilien. Sie kannte alles, was in dieses Ge¬
biet gehörte und legte sich einen Zoologischen
Garten im Kleinen an, wie andere Kinder einen
Puppenschrank haben. Sie besaß schon als kleines
Mädchen eine große dalmatinische Eidechse, die
bei den Mahlzeiten mit am Tisch aß. Der
Leiter der Fischabteilungim BritischenMuseum,
an den sie einmal eine Frage nach einer
anatomischen Einzelheit gerichtethatte, und dem
sie dadurch ausgefallen war, bot ihr, als sie
zwanzig Jahre alt war, an, als Assistentinbei
-ihm zu arbeiten. Als er nach drei Jahren sein
Amt aufgab, hatte sie die ganze Reptiflen-
abteilung unter sich und begann Abhandlungen
zu schreiben, die die Fachkreise interessierten.
Als ein neues Museum eingerichtet wurde, be¬
nutzte man ihre Entwürfe für die technischen

Aus dem MÄZuhMMr Lande.
Auch die Kirche beschließt Kopfsteuer.

Die 30. ordentliche Landessynode der evan¬
gelischen oldenburgischenLandeskirche beschloß,
wie wir schon gestern kurz meldeten, die kirchliche
Besteuerung neu zu regeln. Das neue Kirchen¬
steuergesetz bringt vor allem eineArtKopf-
steuer  oder wie sie heißt : Erunstbetrag zur
persönlichenKirchenlast, der 2 RM. pro Kir¬
chenmitglied  und Jahr beträgt dis zu
einem Einkommen von 3600 RM ., 4 RM. für
Personen mit Einkommen über 3600 RM. Im
übrigen beträgt die besondere Maßstabsteuer
nach dem Einkommen 12 RM . für Einkommen
von 1600 RM . bis 2000 RM . und steigt p
jede weitere 100 RM . über 2000 RM. um
6 RM. Die Maßstabsteuer für landwirtschaft¬
liche Betriebe mit über 2 Hektar Größe beträgt
für jedes über 2 Hektar hinausgehende ange¬
fangene Hektar für Güteklasse-V 5 RM., Güte¬
klasse8 4 RM . und Güteklasse0 3 RM . Hierin
liegt eine Senkung der Kirchensteuer
für l -andwirtschaftlche Betriebe
prozentual etwa um 25 bis 30 Prozent. Die
Rüst ringer  Abgeordneten bezeichneten drese
Ueberwälzung von Lasten, die bisher das länd¬
liche Gebiet bzw. die Landwirtschaft getragen
hätten, auf die Schultern von Gehalts- und
Lohnempfängern als eine Maßnahme, dis für
gewisse städtische Gebiete von verhängnisvollen
Folgen sein könnte in der psychologischen Aus
Wirkung, während sie praktischz. V. für Rüstrin¬
gen keine Aenderung der finanziellen Grundlage
der Kirchengemeinde bedeuten könnten. Der
Oberkirchenratund die ländlichen Abgeordneten
verteidigten diese Neuregelung mit dem allge¬
meinen Absinken der Einkommenshöhe der
Landwirtschaft, für die aber die bisherigen
Maßstäbe nach früheren besseren Einkommens¬
verhältnissenfestgelegt gewesenseien. Bedenken
wurden in der Aussprache noch laut gegenüber
der Tatsache, daß in den Gesetzesbestimmungen
keine untere Grenze für die Erhebung der
Grundbetragssteuer gesetzt sei. Allerdings sind
alle Personen, die öffentliche Fürsorge auf
Grund der Reichsverordnungüber die Fllrsorge-
pflicht genießen, von der Zahlung befreit.
Außerdem kann individuell aus Grund der
Härteparagraphen eine Befreiung erfolgen. Die
Bedenken der Rüstringer Abgeordneten waren
sehr stark; sie befürchtetenu. a. eins Verstärkung
der Kirchenaustrittsbowegung, die Mehrheit der
Synode beschloß jedoch die Besteuerung nach den
Vorschlägendes Oberkirchenrats.

Das Gesetz betr. Abänderung der Vor¬
anschlägefür 1932/33 und 1933/34 wurde eben¬
falls in der Fassung, wie sie vom Oberkirchenrat
vorgelegtwar, angenommen. In dieser endgül¬
tigen Fassung wirken sich auf der einen Seite
die Gehaltskürzungsverordirungen, auf der an¬
deren Seite besondereEinsparungen an den
verschiedenstenEinzelpositionen aus. Insge¬
samt werden Einnahmen und Ausgaben der
Landeskirchefür 1932/33gegenüber dem Vor¬
anschlag, der Anfang 1932 von der Synode be¬
schlossen war, von 639440 RM . auf 587100 RM.
herabgedrückt, für 1933/34 sogar auf 583100
Reichsmark. Durch die Verordnungen des Ober- ,

kirchenrats /Gehaltskürzungen usw.) waren die
Ausgaben allerdings schon auf etwa 600 000
Reichsmark ermäßigt.

Die Synode lehnte in beiden Lesungen den
Gesetzentwurfdes Oberkirchenrats ab betr. die
für die Benutzung einer Dienstwohnung zu
entrichtenden Miete. Es handelt sich in dieser
Vorlage um die Verrechnung der Pfarrerwoh¬
nungen bzw. der für sie formell angesetzten
Miete mit Len gekürzten Wohnungsgeldzuschüs¬
sen. Die Synode stellte sich in ihrer Mehrheit
(bei der ersten Abstimmung mit 16 : 15, bei der
zweiten mit 20 von 32 Stimmen ) auf den
Standpunkt des Finanzausschusses, Ser formell
eine Regelung wollte, durch die praktisch der
frühere Zustand der freien Dienstwoh¬
nung  für die Pfarrer bleibe. Zu diesem Zweck
wurde dann einfach gekürzter Wohnungsgeld-
zuschutz gleich Miete für Dienstwohnung gesetzt,
obwohl diese Ablehnung des Vorschlages des
Oberkirchenrats etwa 10 000 RM . weniger Ein¬
nahmen für die Landeskirchenkasse bedeutet.

Zu der Regelung der kirchlichen Besteuerung
sei noch nachgefügt, daß von den Maßstabs -
betrügen  jeweils nur ein gewisser Hundert¬
satz erhoben wird und nicht der Vollbetrag, und
zwar zur Zeit 15 Prozent. Die Hektarbeträge
für die landwirtschaftlicheMaßstabssteuer, die
jetzt auf 5,4 bzw. 3 RM. festgesetzt wurden, wa¬
ren ursprünglich 8,6 bzw. 4 RM ., so daß die
Ermäßigung genau bei der höchsten Güteklasse
37,5 Prozent, bei der zweiten 31,5 Prozent und
bei der niedrigsten 23 Prozent ausmacht,

NoedweftdeuMeRundschau.
Heidmuhle. Vom Skelettsund im

Barkel er Busch.  Die Teile eines mensch¬
lichen Skeletts und von Kleidungsstücken, welche
kürzlich im Varkeler Busch von Sandgräbern
gefunden wurden, ruhten nur in ganz geringer
Tiefe. Doch das Aussehen der morschenKno¬
chen und die Verarbeitung der Lederteile lassen
ein hohes Alter vermuten. Ob es die Ueberreste
eines Soldaten aus dem 30jährigen Kriege oder
ob sie noch älter sind, wird vielleicht noch fest-
gestellt werden können. Bahnhofsinspektor
-a. D. Bock, Vorstand der Freunde des Alter¬
tums der GemeindeSchortens, hat sich des Fun¬
des angenommen. Ausgegraben wurden ein
Schienbein, zwei Wadenbeine, ein Stück vom
Schädel, Kugelgelenke, Reste von Leder, Zeug-
reste aus Wolle, Lederstücke mit Knöpfen und
ein rundes mllnzenähnliches Metallstück. Eine
Inschrift konnte auf dem Metallstücknoch nichl
festgestelltwerden.

Heidmühle. Kasper spiel der Roten
Falken.  Anläßlich des Pfingstzeltlagers der
Roten Falken wird sich-auf dem Hose der GEG.
der Rote Kasper zeigen. Die Rüstringer Gruppe
hat sich aus eigenen Mitteln selbst eine Hanü-
puppenbühne und die erforderlichen Figuren
hierzu gebastelt und will nun allen Kindern
ihre Spiele zeigen. Es kommt u. a. das lustige
Spiel „Kasper und das Arbeitsamt " zur Aus¬
führung, an dem auch , mancher Erwachsene
seine Freude haben wird. Die Vorführung be¬
ginnt am Pfingstsonntag um 15 Uhr, während
dieser Zeit ist auch das Lager zur Besichtigung
frei und jung und alt kann sich über das Leben
und Treiben der Roten Falken unterrichten.

Ohmstede. P a r t e i v e r sa m m l u ng . Die
SPD . Ohmstede beschäftigtesich in ihrer letzten
Mitgliederversammlung am Mittwoch im
„Krähnberg" besonders mit den Vorarbeiten
zur Landtagswahl. Nach einem Bericht von
der Vezirkskonferenzwurde die Kandidatenliste
gutgeheißen. Versammlungen sollen stattfinden
am 21. Mai bei Hennings (Nadorst), 23. Mai
im „Müggenkrug" (Bornhorst), 25. Mai im
„Hesterkru-g" (Wahnbeck) und am 28. Mai im
„Schiefen Stiefel " (Nadorst), nachdem kürzlich
eine Versammlung für Donnerschweeschon ab¬
gehalten wurde. Die Anwesendenerklärten sich
alle bereit, ihre Kraft zur Verfügung stellen zu
wollen. Alsdann wurden der Kassenbericht und
die Abrechnung von -der Maifeier entgegen-
-genommen. Den betreffenden Genossen wurde
Entlastung erteilt . Ein Eemeinderatsmitglied
berichtete über die Finanzverhältnisse der Ge¬
meinde und die beabsichtigten Abbaumabnahmen
der Sozialleistungen. Die von ihm vertretenen
Gegenmaßnahmen wurden nach längerer Aus¬
sprache gutgeheißen. Ein Antrag aus Verlegung
des Versammlungslokals wurde abgelehnt, ob¬
gleich man es grundsätzlich für richtig hielt, daß
alle am Orte bestehenden Arbeiterorganisationen
in einem Lokal vereint sein müßten. Die Ver¬
sammlung sprach sich zunächst für Wanderver¬
sammlungen -aus, wenn auch der Gedankeeines
einheitlichen Versammlungslokals weiter ver¬
folgt werden soll.

Ofen. Nationalsozialistischer Ge¬
meindevorsteher gewählt.  In der
Gemeinderatssitzung in Ofen wurde mit 8
gegen 4 Stimmen der Landwirt G. Vö-
decker.  der nationalsozialistische Kandidat,
zum Gemeindevorsteher gewählt. Bödecker ist
dl bst Mitglied des Gemeinderats gewesen.
Um den Posten hatten sich Bewerber beworben,
von denen drei in die engere Auswahl ge¬
kommen waren, und zwar außer dem Gewähl¬
ten der Auktionator Vaxmeyer . Ede¬
wecht.  und Kaufmann Renken . Wil-
helmshaven.  Das Jahresgehalt des Ge¬
meindevorstehers wurde auf 3000 RM . fest¬
gelegt. Der Gemeindevorsteherhat die Büro¬
räume zu stellen und sie Heizen zu lassen.
Außerdem erhält der Gemeindevorsteher keine
Vergütung für eine Hilfskraft. Die Dienst-
und Sprechstundensollen zwischenS und 1Z Uhrliegen.
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in äerenten » eureiü . Larben , Lotter
8itr , prima Innenausstattung , 29.50
^si 'i'6ki - 8poi 'i - / ^nrügs
mit langer Hose oder Knickerbocker,
in Isscben Dessins . 56.00

I-iek 'i'so - ZLkko - ^ orüge
in dunkelblau , reines Kammgarn,
besonders vorteilbatt . . . 29.50
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2 reibiZ , Lbeviot , strapavierlabig,
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Jg . fl. Kellner s. Stellg.
a. z. Aushilfe u. Saison.
G. Zeugn . vorh . Off. u.
V. 6575 a. d. Exp. d. Bl

Kindersitzliegewagen
billig zu verkaufen.
Marltstraße 6,2 , Etg . r,

Bahnhosstr . Eingang.

Hamm . AMer
(gut erh.) zu verkaufen.

Theilenstr . 13. II l.

KkMll -Fkhkkili!
m. Frei !., billig zu verk.

Mellumstr . 9, Part . I.

Eine Bandonika, 2reih..
fast neu, billig zu ver¬
kaufen. Rüstringen,
Friederikenftr . 14, 2. Et.

Leros.
Sonnabend primajung,

allerbestes

KWKril
SckruIiSVt.

Hödel!
Die neuesten und apar¬

testen Modelle in

SpeirerVimiiVMrimimil
Srblskrimiiiei'ii
Men

so riMei'
weit unter Ladenpreis

nur bei

fsklVM S » SW.
Ulmenstr . 1b,

Ecke Bülowstraße.
» Kein Laden . »

W x«
W S >« - - s

M - L!

V rs

s -s L ŝ

Weiße Holzbettstcllem.
Polstermatratzs f. 8 Mk.
zu verkaufen.

Manteuffelstr . 15, p . I

Heller Sommermantcl,
40—42, ganz a Seide, f
12 Mk., Chaiselongue-
Deckef. 15 Mk' zu verk.

Theilenstr . 4,1 . Etg.

MSMeLe
u. 2 Aulämmer zu verk.

Scheepker, Kirchstr. 2.

Op kl.

>̂ k ' '

I 'akrraäbLus
KM ». Mimen
Itüstringsn .kstsistr.
Loks Oisvrstiaks.

M - tovoa-
steuerfrei , billig z. verk.

Reparaturen billig.
Uhlenberg , Bismarck-

strahe 71 (Hof).

KM"
aller Fabrikate.

Bequemste Ratenzahlg.

Lisktko - Ännar
Wilhelmshav . Str . 30.

6uroK pklsgs vornskmstsr srtistiseksi ' Kllnsts , Lsibs-
iisltung sinsr sinrigsn I?unclmsnsgs , 6urok ^sstkslten
sn clsn soüclsn Qrunclsstssn 6ss .ekrbsrsn Ksukmsnns'
ist noek immsr

Symbol clsi' guten sltsn Isit
sbsr ciurekLeköpfung ciss gröktsn suropsisoksn2irkus,
ciurok /^nivsnclung clsr Istrtsn tsokniseksn krrungen-
setisttsn , ciufok Lntksltung grökts «' IVIsnsgsnseiisu-
spislsr clurek Linbsrutung 6ss Kongrsssss von 37
IVstionsn ist Lsrrsssni nook vis ! mskr

Lvmbol einei ' sllsi 'mocisfnstsn 2sit
Lsfrsssni - nsok ctsi' -tntv/srpsnsr 8fsn <jkstsstfopt «s
sutsrstsnrjsn sus c!sn k̂ ismmsn - gsstisrt in seinem
vollkommen neuen , sn l,uxus uncl öslisgliolikeit un-
erreiolitsn 2eltstsc !ion , clsm gröktsn Kunclsslt cler ^ rcls,
in HSiII»eIin §Iiaven

Vom 19 »E23 » ivisi
V »oSe » LxeVLiLkpIatr,

Muster clsr LröHnungsvorstellunA am Oonnerstag, 19. Nai, 19.30  tistr, sn jeäem weiteren 7 s§s
Vorstellungen, 15  hlkr unä 19.30  lästr. 2u äsn HIsckmittLgsvorstsIIungen ssdlen Kinäsr

bis 2U 12  ässtren suk slien plstren von Nlc. 100  aufwärts tt^stlZlz? WI2L.
?erner sm Lonntsg, 22. iVlsi(suöer äen bsiäsn Vorstellungen) von 9.30  dis 12.30  läbr: Qrosts
Völker- unä 1'ierscdsu mit lVIsssenkonrert unä Vorkükrungen äer 21  eckten Lioux-Inäisner unä
Lezäoll-l 'einpeMnser.
Vovvt uleuiikssloIlen : Arlcuslcssse von 9 vdr vorm, sd äurckgedenä geöffnet, 1'slsfon 1207
unä 1274. lelekonisckbeim Arkus bestellte Karten sinä bis eine Ltunäs vor äem Leginn einer
jeäen Vorstellung an äer Kasse 18  sbsukolen.
Kerner sinä Karten erksltlick im Tügarrenkausdlismê er, Nsrktstr., Lcke parkstr., lei . 869, unä
Paul tlögemann, Agarrenkaus, kcke LökerstraLe unä läismarckstraLe, l 'el. 230.
voWiSnge »uns «iL§Vsrtrpieir ai »« eie « rr . visi surgermiorre « Z

Mr . Mlom . Mu
zu kaufen gesucht.

Kurze Str . 18, Part . I

MrrMMe
zu kaufen gef. Off. u.
V. 6573 a. d. Exp, d. Bl.

Größere

(5X16 m) zu kaufen gef
Angebote mit Preis u.
V. 6535 a. d. Exp. d. Bl.

Wien Le
etwas kaufen, dann
inserieren Sie im
„Volksblatt ". Ein
kleines Inserat tut

seine Wirkung.

Teilinvalide sucht
möbl. saub. Zimmerm
Siebethsburg . Off. »
V. 6571 a. d. Exp. d. M'

Rentner suchtb.allein»
Witwe 1 leeres Zimmer
m. voller Pens . Offn
V. 6572 a. d. Exp. d. U

Wer schenkt einem arm.
Teilinvaltden getrogem
Kleidungsstücke (grG
Figur )? Offerten um.
V. 6568 a. d. Exp. d. U,

Unterrichtin Klavin.
Violine, Mandoline,U-
tarre. Laute, kl. vaui.
mnnii , Papingastr .IS,
parterre rechts.

SOS,— RM. zu leihm
ges., gute Sicherh. voih.
Rückzahlg. 1. Aug. d.z.
Ausf . Off. u. V. » an
die Exp. d. Bl.
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Onvlion am InukouiUon kkau«! !

Osk ' auob mal aus!
kreucis tut not.
Was Da vsiLsbrt,
6ibt anäsrn Lrot.

Uitwirkenäs : .

skem. Lütglisä äss UesiäsnL-PdsLters
Hannover konferiert

Ksors AsrkLsI,
clsr uokopisrdars Orotsskkomiker
1. krsisträger auk äem Lomikerwstt-
strsit in OanLig
1.

L' «Is
von >isr OrolZsn Oper in Lusvos V/ 0'
Lrgentinisebsr Kusikal -^.kt — «Von
äer Oper bis rum Dango"
2. k>kii>8stkeiei -t»g

Na » «r « HV,
clsr rnssiselis kksläenbaiiton
Opern - uncl Konzertsängsr

cier rdsiniseks Komikern .ll'snapsrowst
v « » Kkorss,

Oie sugsnäliebs Operetten - unä 8tm-
mungssanAsrin

Lottiar Aa - kk-sriibers,
äer glänrencle säebsiseks Komiker

der komisebs OonZleur in seiner 8aen°
„Vlies in Irüwmer"

Ls « « » «ILL,
das mondäne exosntriseks Paoapaer

A « L» re Lripk »« ,
mit seinen 9 dauern
Lüvstisrisebs Ositung:

v « s « r»
In den Lwisokenpansen:

Oerlbaeti -PIüqel ist ans dem kianolinun
Dreier , IlindenburgstralZs

kaob den Vorstsiinogsn

Hin tritt vinsvLUe «!. r -ML 80 lpieuius'
(Oardsrobs 20 Pfennig .)

Karten im Vorverkauf ad Nittwook in a >
Ligarrsngesokäktsll Orisw , Uarktstra »°,

und Lögsmann , Lismarokstrake.

t îingstmontag , nncrlim . 3.30 I)I»r!

Larkinittsg
mit dem ungekürzten proZramm

KondsrvorstsIInllgkürVerktangsdonLb,
Ilutsrstntüungssmpkällgsr usw.

irslnv VvtrLnIrvaiiL -iiie ! .
Eintritt 3« I>i . (« nrckvroliv 20
Karten im Vorverkauf ab Llittwoon l
ZVerktanASbörige Verkauksdalle Vvn
tor I, kür IIntsrstütLnngssmptäogek ^
garrengesekäkt Kusse, Lismarkstra » >

Keks Heus 8tralls.
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Lebensmittel auch bei Karstadt.

Eine halbe Etage hat die Firma Karstadt
in ihrem Warenhaus in Wilhelmshaven für
diesen neuen Geschäftszweigfreigemacht. Wo
früher Haushaltswaren und Möbel auf ihren
Käufer warteten, locken jetzt allerlei leckere
Dinge. Ist schon ein Warenhaus so etwas wie
ein „Paradies der Damen", so ist es die neue
Abteilung bei Karstadt erst recht. In gewohn¬
ter llebersicht, in modernster Aufmachung, ist
alles aufgebaut, was es auf dem Nahrungs¬
mittelmarkt gibt, bis auf Frischgemüseund
Frischfleisch. Sauber auf und hinter Glas ge¬
lagert, findet die Hausfrau alles für die Küche
Erforderliche. Und die Firma scheint sicher zu
sein, dag auf dem neuen Gebiet für sie
eine aussichtsreicheZukunft liegt. Denn nicht
als eine nebensächliche Angelegenheit, dre in
einer unbedeutenden Ecke unterzubringen war,
hat man das neue Geschäft aufgezogen, sondern
es soll eines der umfangreichstendes Hauses
werden. Bei den Erfahrungen, über die das
Unternehmen bekanntlich verfügt — an 40
Lebensmittel-Abteilungen unterhält es schon—
wird man -annehmen dürfen, daß die Erwar¬
tungen der Leitung auch in Erfüllung gehen.
Wenn diese Zeilen in die Hände der Leser ge¬
langen, werden schon die ersten Umsätze in der
Lebensmittel-Abteilung getätigt, denn in den
heutigen ersten NaHinittagsstunden wird dem
Publikum zugänglich gemacht, was wochenlang
vorbereitet wurde. 60 neue Arbeits¬
kräfte  sind allein für das Lebensmittel¬
geschäft eingestellt worden, woraus wohl schon
allein diessen Umfang erhellt. Erhebliche Um¬
bauten waren erforderlich, Kühlanlagen mutz¬
ten eingebaut werden, ein besondererZubringer¬
dienst mit eigener Abfertigung soll jede Bestel¬
lung schleunigst, auch auf Fernruf , erledigen,
ein besonderer Aufzug vermittelt die. Waren zu
den Verkaufsständen, kurzum, mit erheblichem
Aufwand wurde die neue Einrichtung, die in
Oldenburg und Ostfriesland nicht ihres gleichen
haben dürfte, geschaffen. Doch das Wesentlichste
bleibt natürlich die Preisfrage . Darüber ist
sich auch die Firma klar und die Hausfrauen
werden sich aus diesem Gebiet nichts vormachen
lassen. Was nach dieser Richtung angekllndigt
wird, läßt allerdings vermuten, datz auch
hier die Firma bestrebt war, sich den
Zeitverhältnissen anzupassen. Alle Waren
unterliegen zudem fortlaufend der Kontrolle
durch einen vereidigten Handelschemiker, so daß
auch für einwandfreie Waren gebürgt werden
kann. Andererseits können sich die Käuferinnen
auch an Ort -und Stelle gleich über die Unter¬
suchungenunterrichten. So z. B. wird jedes
4§i durchleuchtet und was dergleichen Einrich¬
tungen n/ehr sind. Für die übrigen Lebens¬
mittelgeschäfte ist durch diese Karstadt-Erwei¬
terung ohne Zweifel eine harte Konkurrenz
entstanden, die sich stärkstens anstrengen mutz,
will sie nicht ganz untergehen. Hier nach dem
helfenden Gesetzgeber zu rufen, wie es neuer¬
dings üblich geworden, dürfte kaum Erfolg
haben und auch wohl nicht zur Erhaltung der
alten Geschäfte führen. Schließlich gehen die
Käufer auch dahin, wo ihnen die größeren
Vorteile geboten werden. Lerstet -das Waren¬
haus Besseres, so wird es auch die Käufer
haben. Heute und morgen werden sie sicher zu
Karstadt strömen, und ebenso sicher werden sie
sich dort die Einkaufstaschen füllen lassen.

Das erste Strandkonzert.
Anläßlich der Eröffnung des Seebäderdienstes

durch die Fahrten des Dampfers „Stadt Rüst¬
ringen" wird das Jadestädtische Orchester am
Sonnabendnachmittag unter Leitung des Diri¬
genten W. Möller von 3.30 Uhr bis zur Abfahrt
des Dampfers am Anleger bei der „Strand¬
halle" konzertieren. Musikfolge:  1 . „Graf
Zeppelin", Marsch; 2. Ouvertüre „Das treue
deutsche Herz" von Richter; 3. Walzer „Die
Schlittschuhläufer" von Waldteuffel; 4. Deutsche
Marschperlenvon Blankenburg; 5. „Stolzenfels
am Rhein", Posaunensolo von Meisler , gespielt
von Herrn Amman; 6. „Regimentsgruß",
Marsch von Steinbeck. Anschließend tritt Damp¬
fer „Stadt Rüstringen" um 4.30 Uhr die Fahrt
nach Wangerooge und Helgoland an. Die Musik
bleibt für die Fahrt (Rückkehr1 Uhr nachts) an
Bord.

Neue Ingenieure.
Am Hindenburg-Polytechnikum Oldenburg

haben nachstehende Herren ihre Ingenieur -Prü¬
fung in der Abteilung für Heizung und Lüftung
bestanden: Erdmann, Franz, aus Rüstringen
Mt ) ; Eerdes, Fritz, aus Varel (gut) ; -de Boer,
Werner, aus Oldenburg (gut).

Psingstkonzert des Musikvereins Einigkeit.
Der Musikverein Einigkeit veranstaltet am

1. Pfingsttage, abends 8 Uhr, im „Werftspeise¬

haus" sein übliches Festkonzertmit Kränzchen.
Allen Freunden des Vereins sind die früheren
Festveranstaltungen noch in angenehmer Er¬
innerung. Der Verein hält, was er verspricht.
Es sollen auch die Besucher dieses Abends voll
und ganz zufriedengestellt werden. Gute Or¬
chester spielen zum Tanz.

Warum wurde Sarrasani volkstümlich?
Nichts ist schwerer, als sich auf die Dauer

die Gunst des Volkes zu schaffen. Dazu gehört
ein redler Arbeitswille und ein wahrer, lau¬
terer Charakter. Als Sarrasani vor vielen
Jahren von Hause ging und die Zirkusl-aufbahn
begann, war er im Besitz von 80 Pfennigen und
verrichtete die niedrigsten Arbeiten. Mit sel¬
tener Energie erklomm der junge Hans Sprosse
auf Sprosse der Erfolgsleiter des Lebens. Und
schon damals war er geachtet und beliebt bei
seinen Kameraden, weil er nicht nur ein Durch¬
schnittsarbeiter sein wollte, sondern stets bereit¬
willig auch anderen Mühe und Last des Alltags
abnahm. Mit den Tieren verband ihn seelisches
Verstehen. So begann Europas volkstümlichster
Zirkusmann seinen Aufstieg. — Heute besitzt
Hans Stosch-Sarrasani einen Zirkus, der von
der ganzen Welt neidlos als Vorbild alles bis¬
her Dagewesenenanerkannt wurde. Seine Or¬
ganisation steht in Bezug auf zirzensische Dar¬
bietungen und Vollkommenheitaller technischen
Einrichtungen weit über dem bisher Gezeigten.
Der alte kaufmännische Geist seiner Familie hat
in Sarrasani den Meister der wahren Zirkus¬
kunst gefunden. Seine markantesten Lharakter-
zü-ge gipfeln im Aufbau seiner Organisation.
Auf allen Gebieten des Lebens schuf er sich ein
Wissen, welches sonst nur ganz selten ein Mensch
besitzt. Dieses Verständnis für alle Alltags¬
fragen und Vorgänge auf den wichtigsten Ge¬
bieten des Lebens sind die Grundlage zu seiner
Volkstümlichkeit. Der Erfolg blieb nicht aus
Alles jubelt dem Bringer der wahren zirzen¬
sischen Kunst zu. Ueberall, wo die weiß-grünen
Fahnen des Zirkus wehten, fand Sarrasanr ein
begeistertes Publikum. Auf dem Großen Exer¬
zierplatz in Wilhelmshaven ersteht nun -auch
uns ein Zeltstadion, das uns wieder einmal
noch langer Zeit S-arrasanis Zirkuskunst zei¬
gen soll. Sarrasani will der schwerenWirt¬
schaftslage Rechnung tragen und im wahren
Sinne des Wortes sein Unternehmen dem Volke
zugängig machen. Deshalb beträgt der nie¬
drigste Eintrittspreis nur 40 Pf ., und jeder
kann somit Europas schönsten Zirkus besuchen.

Von der Reichsmarine.
Der Kreuzer „Königsberg"  mit dem

Befehlshaber der Aufklärungsstreitkräfte beab¬
sichtigt am 17. Mai Kiel zu verlassenzur Einzel¬
ausbildung in der Nordsee. Poststation ist bis
zum 16. Mai Kiel-Wik, vom 17. bis 22. Mai
Helgoland und ab 23. Mai bis auf weiteres
wieder Kiel-Wik. — Die Fischereischutzfahrzeuge
„Weser " und „Elbe"  sowie Torpedoboot
„Seeadler"  mit dem Kommando der 2. Tor¬
pedobootsflottille liefen gestern mittag ein und
machten am Südwestkai fest. — Das Linienschiff
„Schlesien"  mit dem Befehlshaber der
Linienschiffe an Bord traf gestern 23.15 Uhr nach
fünfwöchigerAbwesenheit hier wieder ein und
machte im Nordhafen fest. — Der Kreuzer „E m-
d e n" lief wieder in den Hafen ein. — Die
Segeljacht „A sta" lief heute 7 Uhr von hier
aus zur Teilnahme an der Nordseewoche. Post¬
station ist bis auf weiteres Kiel-Wik. — Das
Artillerieschulboot „Fuchs " verließ heute früh
den Hafen und ging die Jade abwärts . — Die
4. Torpedobootshalbflottille mit den Booten
„Albatros", „Falke", „Kondor" und „Möwe"
lief gestern 14 Uhr die Jade aufwärts kommend
hier wieder ein und machte am Südwestkai fest.

Kabarett der Komiker.
„Lachen am laufenden Band!" sind, wie man

uns schreibt, die Lustigen Abende Lberschrieben,
die an beiden Pfingstfeiertagen im „Parkhaus"
stattfinden. Das Programm gibt die Gewähr
dafür, daß das Publikum aus dem Lachen nicht
herauskommt. Die Conferenz liegt in den Hän¬
den des beliebten Ansagers Max Vogel, der
fünf Jahre hindurch jugendlicherLiebhaber am
Residenztheaterin Hannover war. Er wird als
künstlerischer Leiter der Veranstaltungen auch
für eine flotte Abwicklung des Programms
Sorge tragen. An Stelle des argentinischen
Musikal-Aktes, der nur am ersten Pfingstfeier-
tag gezeigt werden kann, singt am zweiten
Pfingstfeiertag der russische Heldenbariton Juri
Randow. — Auf die verbilligte Nachmittags¬
vorstellung am zweiten Pfingsttag wird beson¬
ders verwiesen. Ab Sonnabend erfolgt die Kar¬
tenausgabe für die Nachmittagsvorstellungohne
Einschränkung.

Vom Hasen.
Eingelaufen ist gestern nachmittag Motor¬

schiff„Ebenezer" von der Weser mit Sand . Aus¬
gelaufen ist gestern nachmittag Motorschiff

„Greta" leer nach der Weser. Ferner ist gestern
eingelaufen Motorschiff„Anna von Rügen" mit
einer Ladung Kreide. Das Schiff ist durch den
Ems-Jade-Kanal nach Düsseldorf weitergefah¬
ren. Dampftonnenleger „Mellum" ist aus See
zurückgekehrt.

Roe-weft-eulWe
Run-Wau.

Heidmühle. Verruchter Diebstahl.
Dem seit langer Zeit arbeitslosen W. an der
Bahnhofstraße wurde aus seinem Kaninchen-
stall eine belegte Häsin gestohlen. Es wäre zu
wünschen, daß der gewissenloseTäler entdeck!
und recht exemplarisch bestraft würde.

Feldhausen. Armüruch beim Spie¬
len.  Der neunjährige Sohn des Einwohners
T. in Feldhausen kam beim Spielen so un¬
glücklich zu Fall, daß er dabei den Arm brach.

Westerstede. Der Gemein berat zur
Verbandsberufsschule.  Der Gemeinde¬
rat erklärte sich einstimmig mit den vom Ge¬
meindevorsteher vorgeschl-a-genen Bedingungen
für die Aufnahme der Lehrlinge aus der Ge¬
meinde Apen in die Berufsschule Westerstede
einverstanden. Sobald der Gemsinderat Apen
dem Plan ebenfalls zugestimmt haben wird,
kann der gemeinsame Unterricht vorg-enommen
werden.

Bad Zwischenahn. Aus der Partei-
Versammlung. Der Ortsverein Zwischen¬
ahn der SPD . hielt bei H. Kapels, Specken,
eine Mitgliederversammlung ab. Genosse Tieke,
Oldenburg, erstattete Bericht von der Landes¬
konferenz und ging näher auf die o-ldenburgische
Landta-gswahl und Agitationsfragen ein. Dem
Vortrag, dem die Genossenmit Aufmerksamkeit
folgten, schloß sich eine Aussprache an. in der
die Richtlinien für den Wahlkampf festg-elegt
wurden. Die Genossen Klette und Meuschel
wurden als Vertreter für die Zusammenkunft
der Landvereine in Oldenburg bestimmt.

Bad Zwischenahn. Pfingsten in Zwi¬
schen ahn.  Die Pfingstfeiertage sind für
Zwischenahn Tage, wo immer mit viel Fremden¬
verkehr gerechnetwird. Große Vorbereitungen
werden getroffen, um den Gästen den Aufent¬
halt so angenehm wie möglich zu machen. Eine
angenehme Ueberr-asch-ung werden den Aus-
flüglern und Kurgästen die neuen Strand¬
anlagen fein. Die Anlagen, die für weniges
Geld geschaffen wurden, werden ihren werben¬
den Eindruck nicht verfehlen. Aber auch für
Unterhaltung ist während der Pfingsttage in
reichem Maße gesorgt. Die Luftdienst-GmLH.,
Norderney, veranstaltet am 1. Feiertag, nach¬
mittags , wieder einen Ftugtag und wird dies¬
mal gleich mit zwei Wasserflugzeugenerscheinen.
Wer also Geld hat. kann sich die Natur auch
aus der Vogelschau besehen. Während der
Flugveranstaltung konzertiert eine Kapelle im
Strändpark. Ferner bieten die Ausflugslokale
durch Musik und Tanz eine angenehme Ab¬
wechslung. Es wird also für alle etwas ge¬
boten, fehlt nur noch, daß der Wettergott ein
freundliches Gesicht macht. — Für die Aus¬
flügler aus Partei . Gewevkschaftskreisenund
Reichsbanner, die Zwischenahn besuchen, ergeht
die Mahnung, dort zu verkehren, wo die Ar¬
beiterschaft in Zwischenahn unterstützt und die
Parteiz-eitung gehalten wird. Es sind dies:
W. Grambart, Zwischenahn, und H. Kapels,
Specken. Wer die Fähre über den See benutzt,
geht zum Führhausanleger und benutzt die
Boote des Genossen Harms, Dreibergen. Denkt
daran , daß dadurch der Arbeiterbewegung in
Zwischenahnder Rücken gestärkt wird.

Bad Zwischenahn. Pf irrgst aus flrrg.
Die Ar-beiterturner Zwischewahns veranstalten
mit groß und klein einen Pfingftausflug. Ab¬
marsch ist am 1. Pfingstfeiertag um 6 Uhr mor¬
gens von H. Kapels. Es wird um rege Be¬
teiligung gebeten.

Augustfehn. Entwässerungs pläne an
der ol denb urg if ch -- ostfriefifchen
Grenze.  Um das Grenzgebiet einer gründ¬
lichen Entwässerung unterziehen zu können,
wird von östfriefischer Seite geplant, ein zweites
Schöpfwerkzu bauen, welches die nördlich ge¬
legenen Gebiete der Hammriche und Meed-
länder von Vokel bis Detern und von Bokel
bis nach Deternerlehe bearbeiten soll. Infolge
der starken Niederung ist man zu solch einem
Plane gezwungen, denn die Besitzer dieser Ge¬
biete erleiden jeden Sommer durch das Hoch¬
wasser sehr großen Schaden. Der Bau von
Abflußgräben sowie die Schöpfwerkein Süd¬
georgsfehn und die neu hrnzukommenden wer¬
den dann sicher die große Aufgabe in gemein¬
samer Arbeit lösen.

k. Cloppenburg. Verhafteter Kom¬
munist.  Hier wurde vor einigen Tagen der
Führer der KommunistischenPartei , der Ar
beiter Abeln,  verhaftet . Die Verhaftung des
Abeln soll mit feiner Führung der KPD. nichts
zu tun haben. Doch wird erzählt, daß bei der

Verhaftung Revolver gefunden worden sind, die
bei einem vor Jahresfrist in Cloppenburg aus¬
geführten Einbruch in ein Waffengeschästge¬
stohlen worden sind.

Ostrhauderfehn. Nazis und Kommunr-
stenschlagensichineiner Versa m m-
lung mit Stühlen.  Die Ortsgruppe der
Nazis hielt in dem Saale von Gastwirt Claasen
eine Versammlung ab, zu der auch die Kommu¬
nisten eingeladen waren. Nach den Begrußungs-
worten des Vorsitzenden griff der Redner in sei¬
nen Ausführungen die Kozis sehr an. Die Mos¬
kaujünger antworteten mit Zwischenrufen.
Darauhin forderte der Versammlungsleiter
einen Kommunistenauf, den Saal zu verlassen,
und als dieser sich weigerte, sollte er an die
frische Luft gesetzt werden. Hierbei kam es zu
einer wüsten Schlägerei. Mit Viergläsern und
Stühlen wurde aufeinander eingeschlagen, so
daß viele schwere Verletzungen davontrugen.
Nach dem Kampfe wurde die Versammlung in
dem wüst hergerichtetenSaale zu Ende geführt.

Wesermünde. Bei einem V erste hrs-
unfall eine Tote und ein Schwer¬
verletzter.  Vorgestern abend, kurz vor
7 Uhr, ereignete sich auf der Wulsdorfer Haupt¬
straße, an der Einmündung der Straße nach
Lanhausen, ein schwererMotorradunsall . Ein
Lastkraftwagen aus Wulsdorf befand sich auf
dem Nachhausewege, als ein in Richtung Wuls¬
dorf—Welle fahrendes schweres Motorrad dem
Kraftwagen entgegenkamund ihm in die Flanke
fuhr. Der Motorradfahrer Wendelken aus
Kransmoor erlitt dabei so schwere Verletzungen,
daß mit seinem Ableben gerechnet werden muß.
Er wurde in das Geestemünder Krankenhaus
eingeliefert. Die Veifahrerrn, seine erwachsene
Tochter, wurde bei dem Zusammenstoßaufder
Stelle getötet.

Der Fall Röhm.
Die Polizeidirektion München  hat durch

Beschluß vom 3. Mai 1932 die Schrift General
Ludendorsfs „Heraus aus dem braunen
Sumpf" für das Gebiet -des Freistaats Bayern
polizeilich beschlagnahmt und eingezogen mit
der Begründung: „Der Inhalt der Flugschrift
„Heraus aus dem braunen Sumpf" ist geeignet,
das sittliche Empfinden weiter Kreise der Be¬
völkerung auf das Gröblichste zu verletzen. Die
ganze Schrift bedeutet insbesondere auch eine
schwere sittliche Gefährdung der Jugend und ist
daher geeignet, die öffentliche Sicherheit und
Ordnung zu gefährden-" — Die Schrift enthält
den unsittlichen Briefverkehr des Chefs des
Stabes der NSDAP . Röhm (den die
NSDAP , vergeblich zu leugnen versucht) und
die Tatsache, daß diese Zustände durch den
Führer der NSDAP , gedeckt  werden.
Die Ausgabe der Schrift bezweckte die Wieder¬
herstellung deutscher Sittlichkeit und Erhalkün'g
öffentlicherSicherheit und Ordnung.

Raffinierter Mißbrauch einer Empfehlung.
Der Werkzeugschlosser Kurt Koch würde vom

SchöffengerichtBerlin - Mitte  zu sechs Mo,-
natsn Gefängnis verurteilt . Er hatte bei einem
Berliner Buchhändler eine Anstellung als Ver¬
treter erhalten und brachte es in kurzer Zeit
auf erstaunlich hohe Umsätze, die ihm Mona-ts-
provistonenvon mehr als 1000 Mark eintrugen.
Er hatte sich nämlich die Empfehlung des Vor¬
sitzenden einer Beamtenorganisation zu ver¬
schaffen verstanden und besuchte damit sämtliche
Ministerien; dort bot er teure Sammelwerke
weit unter Preis an, ließ sich die Bestellscheine
zum vollen Wert unterschreiben, gab aber gleich¬
zeitig eine Bescheinigung, wonach die Unter¬
schrift keine Verpflichtung sei. Vom Pförtner
bis hinauf zum Ministerialrat fielen zahlreiche
Beamte auf diesen Trick hinein und mutzten
später natürlich den vollen Rechnungsbetrag be¬
zahlen.

Gestern abend wurde im Osten Berlins
ein nationalsozialistisches Verkehrslokal von
Unbekannten, wahrscheinlichKommunisten, be¬
schossen und zwei Gäste verletzt.

Briefkasten.
V., Rüstringen. Gegen die Vertilgung der

Tipular -Larve hat man sich in den betroffenen
Gebieten durch die Inanspruchnahme von Enten
geholfen, die die Würmer wegfressen. Ist dies
nicht möglich, wird empfohlen, Nistgelegenheit
für Vögel (Stare ) zu schaffen. Kleingärtnern
wird angeraten, die von den Tipular -Larven
heimgesuchten Ackerstücke-immer wieder tief um¬
zugraben.

FahMMMGr
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R. St . u. M. Dienstag, abends 8 Uhr : Sitzung
im Rathaus . Wegen wichtiger Tagesord¬
nung ist vollzähliges Erscheinen Pflicht.
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6r . 27-33 /Holle» 4432-00
praktischer veirrsr , grauer oller brauner
kemsnschuh mit Oummirokls. iialtbor unll
inierüSfl billig, »amen 1L?. l-Isrrsn 1.8?

Or. 20-26 /Halls» 2861-02
KinllsrLpongsnrchukaus lack oller v/sichsm
braunen lsllsr . ksqusms, breite korm- llas
wichtigste bei Kinllerschuhsn.

k6ollsll 8165-11
„Opanke" llsr beliebte Lommerschuk ln
vielen vsrsckisllensn korben unll Aus¬
führungen.

/Holle» 4667-30
„Irompr" aus festem keinen mit Oummisokls.
Oer beliebte Lcliuk für Lpisl» Lport unll
Ausflüge. l .-20-bl.
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Die !sMe Liebe, s»«e.s.v««r«.
Die Reflektoren blitzten blaugrüne und blaßviolette Lichter.

In ihren scharfgeschnittenenKegeln tanzte ein Pierrot eine
Groteske. Jedes der bunten Karrees seines Kostüms ranzte
die Groteske mit. Tausend kleine Teufelchen spielten kichernd
um den Pierrot herum — blaugrün und blatzviolett funkelnd.
Das war auf dem Parkett des Tanzpalastes.

Und in den Logen huschten irre Lichter aus japanischen
Ampeln, verloren sich in der dichten Schwärze der Logennischen.
Der fahle Schein ließ die dunkelroten Stofftapeten müde däm¬
mern, ließ den Sekt wolkig, milchig Blasen gähnen, ließ die
Zigaretten in gelber Lautlosigkeit glimmen. Die Smoking¬
ausschnitte der Herren leuchteten n/ut , die seidenen Roben der
Damen schienen färb- und glanzlos — und selbst die Perlen
und Brillanten hatten ihren Glanz zu Grabe getragen.

Nur unten leuchtete und funkelte es, wo der Pierrot mit
seinen tausend Teufelchcn grinsend sprang. Unten, wo die
Ballettschuhedumpf stampften. . .

Er schaute den Pierrot und sah ihn doch nicht. Er hörte
das Surren der Reflektoren, das Wimmern und Keifen der
Geigen, das Knistern seidener Toiletten und hörte es doch nicht.
Er war in weiter Feime. Sie aber, sie hörte dies alles, sah
dies alles. Sie lauschte und schaute mit der noch jungen Neu¬
gier ihres jungen Mondänentums, sie sog es ein mit derselben
Freude, die sie über ihre kostbaren Toiletten empfand. Sie war
noch wie ein Kind, das über eine Nippfigur jubelt — deren
Zerbrechlichkeit und Eintagsdasein es nicht ahnt. Eine solche
Nippfigur war ihr in diesem Augenblickder Pierrot , war sie
sich selbst seit kurzer Zeit.

Sie war ein armer Falter!
-i-

Der Beifall rauschte, die Reflektoren erloschen, der Tanz
War aus. Milchiges Licht in rotgeäderten Schalen floß wohl¬
tuend durch den Saal.

„Du . . . !" Sie legte leise ihre Hand auf seine.
Er hörte nicht. Aber er begann zu sprechen, und seine Worte'

glichen schweren Tropfen heißen Gewitterregens.
„Eben Hab' ich geträumt — und in diesem Traum Hab' ich

die Wahrheit erschaut." Er blickte in unerhörte Ferne. „Ichhabe grausam mich selbst seziert — und in mir meine Liebe zu
dir. Meine Liebe, die meine letzte ist . . ."

Ihre Finger krampstensich um seine, in ihren Augen glomm
heimliche Angst auf. Aber sie verstand nicht.

„Weißt du" — seine Worte tropften schwerer, reifer, dunkler,
seine Augen leuchteten im Glanz geheimen Wissens —, „weißt
du, wie ein Herbstabend ist? Wenn am Boden das Laub
raschelt, wenn die Sonne glutend versinkt und ihre Strahlen
durch das bunte Gewirr sterbender Nebenblätter in umsponnene
Lauben sendet. . . Dann wird der Wein zu schweremBlut,
dann fühlt man noch einmal die Reife und Wärme des
Sommers in jedem Zuge, den man tut. Man scheint sie alsAbschiedsgrutzzu genießen. Denn je tiefer die Sonne sinkt,
um so dunkler färbt sich der Wein, um so mehr fröstelt derMensch. Weil er das Sterben fühlt . . . Dann verstummt das

Gespräch, vom feuchten Boden steigt klammerndeKälte auf, des
Weines Rot ist zu Schwarz geworden. Siehst du, einem solchen
Abend gleicht meine Liebe zu dir . Und die Sonne ist am Ver¬
löschen. . ."

Seine Stimme sank und das Schweigen, das folgte, stand
hart und dunkel im Raum. Sie streichelte ihn leise.

„Dummchen, du!" »
Und als die Kapelle einen Step zu hämmern begann, erklang

wieder ihr erstes Lachen. Und sie spottete über den Schwarz¬seher und Stimmungsverderber.
„Du Unke. . ." Wirbelnd schnellte sie den Sektkelch empor.

„Auf unsere Liebe!"
Doch als er ihr Bescheid tat und sie dabei so seltsam an¬

blickte, hätte sie weinen mögen. Und wußte doch nicht, warum.Sie grübelte und sann, obgleich unten die beiden Step¬
tänzer ihre Arme wie Pumpenschwengelbewegten, obgleich sie
die stumpfen Zylinder schwangen, ihre strohgelben Mähnen
flattern ließen und mit ihren Holzsohlen den Step klapperten.

Und wieder streichelte sie leise seine Hand: „Du liebes, gutesDummchen. . . !" »
„Eine Tanzeinlage für das geehrte Publikum!" schnarrte

die Blechstimmedes Conferenciers.
Die Jazzbandkapelle schrummte, brummte, summte. Die

Pauken klangen dumpf darein.
Sie tanzten beide. Die Schultern zuckten, die Füße ruckten

eckig vorwärts , seitwärts, rückwärts: Shimmy!

Das Auto wartete vor dem Tanzpalast.
Durch nachtdunkleStraßen , vorbei an huschendenLichtern

ging die fliegendeFahrt , Sie sprachenbeide kein Wort.
Erst als das Auto bremste, fühlte sie seine heißen Lippen

auf ihrem Nacken. Da lief ihr ein Zittern durch die Glieder
— und sie wußte nicht, warum.

An der Haustür sprach er die ersten Worte.
„Du, sag mal, wie lange kennen wir uns eigentlich?"
„Seit zwei Monaten", kam es ängstlich zurück.
„So . . . ?"
Ihr traten die Tränen in die Augen. Alles in ihr schrie:

Warum? Aber aussprechenkonnte sie das Wort nicht.
Noch einmal ritz er ihre Hand an seine Lippen — dann sah

sie ihn durch den Vorgarten dorthin eilen, wo vier Lichtkegel
sich in die Dunkelheithineinsraßen.

Als der Wagen davonrollte, brach sie an der Haustür zu¬
sammen. »

Als dem Chauffeur es seltsam erschien, daß sein Herr gar
nicht aussteigenwollte, sah er nach und fand ihn, mit geöffneten
Pulsadern , in die Plüschpolsterdes Autos gedrückt. Das Blut
hatte auf dem Smoking und dem grauen Plüsch schmutzigrote
Bahnen gezeichnet. Aus einer Westentascheragte eine Mor¬
phiumspritzeheraus.

Ki»».. . Von Alfred Hein.
Der Sensationsfilm , von dem augenblicklich die ganze Stadt

spricht, bringt kurz folgendes: Ein junger Dichter hat eine
Liebelei mit einem geistig dürftigen Mädchen, das aber durchdas Sirenenhafte setnes Wesens ihn immer leidenschaftlicher
bannt und verstrickt. Im letzten Augenblickerkennt er jäh die
Leere, in die sein Leben, das nach innerer Vervollkommnung
lechzt, durch dieses hübsche, aber seichte Weib gerissen würde;
er schreibt ihr süß-wehe Worte des Abschieds, der sein müßte,
da er die Geliebte nicht an sein materiell unsicheresKünstler¬
dasein ketten wolle. Sie gibt sich zufrieden; er küßt sie zum
letzten Male. Das Mädchen verlobt sich bald darauf mit einem
dicken Hausbesitzer und Schieber — und heiratet diesen auch.
Ebenso hat der Dichter inzwischen die Frau gefunden, die
tief beseelte Liebe in ihm auslöst und ihn ganz versteht. Die
Paare wohnen in derselben Stadt . Die Ehe der Jugend¬
geliebten ist.unglücklich; immer höher loht ihr Haß gegen den
Treulosen (sie wäre noch unglücklicher neben ihm!), bis sie sichund ihm, dem Verräter ihrer heiligen Liebe, ein Ende bereiten
will. Sie geht nach seiner Wohnung, findet ihn allein, schaffend
am Schreibtisch. Sie sagt, er müsse sterben. Mit ihr zusammen.
Er lächelt: er hätte immer gewußt, daß sie einmal käme . . .
Er fei darauf stets vorbereitet gewesen. Auch heute — Und
er zieht ebenfalls eine Waffe aus der Tasche und weist ihr mit
dieser, stumm und dünn lächelnd, den Weg hinaus . Als die
Tür hinter der Jugendliebsten sich schließt, zündet er gemäch¬
lich eine Zigarette an und pfeift glücklich und sorglos vor
sich hin . Gattin und Söhnchen kommen vom Spaziergang
heim. „Man wollte mich eben erschießen!" Die Frau erschrickt.
Der Dichter küßt sie, beschwichtigend ihr Haar streichelnd, küßt
das Kind. Sonniges Glück blüht in aller drei Augen.

„Erzähle —", falten sich des Weibes Hände.
In der Abenddämmerung um den Kamin sitzt die glückliche

Familie . Der Mann beginnt, indem er sich eine Zigarette an-»
zündet und seinen Buben auf den Schoß nimmt, zu spreche»^ Wurzel in den Mundwinkelder Film verhaucht —

Der Verfasser des Films , ein -Lekaunter ^ ,
am Schreibtisch, als ihm die «ngWcklich

eliebte gemeldet wird, die in derselben»Stadt wcchW.
regt tritt sie ein.

„Der Film ist von dir ?"
„Ja , mein Revolver liegt auch schon da, wie du siehst. Doch,

Wo hast du deinen?"
Die junge Frau weint.
Ihm wird unbehaglich zumute,
„Es war doch zuu schöön! Wie du das kannst! Unsre —

unsre selige Geschichte, so spannend — so tragisch—", flötet sie.
Der Schriftstellerweiß nicht, wo hinaus die Frau mit ihren

Worten will. Er spielt mit dem Revolver und sagt dann nachpeinlicher Minute, in der nur das zitternde Schluchzen die
Stille durchbebte: „Nun — und was soll ich? — Was —
willst — du —?"

Sie trocknet mit seidenem, duftigem Tüchlein ihre Wangen
und Augen, schneuzt sich umständlich, daß das kraftlose Puppen-näschcn ganz rosig leuchtet, blitzt ihn mit den törichten, noch
von Tränen übertauten Blauäuglein an und lächelt verlegen.
Ihre Hand fährt sacht auf dem glänzenden Seidenstoff ihres
Kleides hin und her, da, wo sich die Seide über dem Knie
strafft: „Hat dir unser Film — viel eingWracht?" Und sie
lächelt mit spitzestem Mäulchen — so süß!

Sie hat es nicht gesehen, daß er durch diese gänzlich un¬
erwartete Frage einen Augenblick erbleichtwar . „Die Dumm¬
heit dieser Frau ist verblüffender, als wenn sie mich noch so
schlau ermordet hätte", denkt er. Schon findet er sich aber
in die Rolle, die er vor ihr spielen muß, um Herr der Lage
zu bleiben. Er schauspielert (mit innerlich giftigem Spott)
tiefste Anteilnahme: „Du bist in Not?" — Noch schneller
raschelt die Hand über das seidenüberspannte Knie. Jetzt
zittert nur noch nervös der kleine Finger , leiseüberden Stoff
yk» und her kratzend.

„Ach— ich wollte nur — aber gewiß braucht Ke —"
„Sie ? — Meine Frau meinst du? Za ?" Fast verliert er

die Fassung. „Wie — was willst du eigentlich damit —?"
lenkt er noch ein wenig unsicher, aber sich beherrschendein.

„Ich möchte mir — ah, mein Manu mag's
pcks so leicht könnte! — den wundervollen grünen

ah, mein Manu mag's nicht, obgleich
^ . - den wundervollen grünen Hst — du?
wirst ihn sicher auchMon -bewMldert-haLen
Mimmelvlatz— "

,AH. so!"

Schlüsselklirrt. Kässette springt auf. Gold blitzt, schon liegt
es in ihrer Hand.

„Du bist so gut, Berti. Ich glaube, Lu hast mich noch ein
bißchen lieb?" Da verliert er die Maske. Hart wirft er ihr
es an : „Nein! Geh!"

„Aber—aber", stammelt sie, errötend, erbleichend, wieder er¬
rötend. „Ich danke recht — Grüß ! — Nein, grüß sie nicht! —Du — sprich nicht davon — Du bist noch immer so unnahbar.
So stolz — Mein Gott —"

Tränen blitzen sofort. Das klappt, Wie wenn man elek¬
trisches Licht anknipst, denkt er.

Sie weiß, daß man sie reizend findet, wenn sie dazu lächelt.
Also lächelt sie, im Hinaustrippeln den Kopf schalkhaft rück¬
wärts drehend.

Er winkt ihr mit der steifen, flachen Hand in kurzen, eckigen
Bewegungen, schon wieder Herr der Komödie, und ahmt sogar
de» samtsüßen Ton verliebter Gecken formvollendetnach: „Auf
Wiedersehen— (er kneift ein Auge zu) — im neuen Hut —"„Auf Wiedersehen! Du, dein Film ist wirklich ganz famos !"

Sie ist fort. Der Schriftsteller zündet sich eine Zigarette
an. „Ich glaube, der Film war noch besser."

Er geht im Zimmer auf und ab, belustigt vor sich hin¬
lächelnd.

„Kino — das ganze Leben? — Rein ! Ob Irmgard bald
heimkommt?"

Und er sehnt sich nach seinem klugen Weib.
Er setzt sich am Kamin nieder. Es dämmert. Bald werden

Irmgard und der Bub lauschen, was er erzählt,

MLWmi md AWMMkerM
Von Richard Rietz.

(Uhr-Pause kam seine Mutter mit verweintem Gesicht. Merk
würdigerweise lächelte auch sie.

Es ging ein Tuscheln durch unsere Reihen. Später er¬
hielten wir die Gewißheit: man hatte unseren MitschülerBim¬
stet» im Stadipark gefunden, mit zerschnittenenHänden. Ohn¬
mächtig. Sein Gesicht war blaß, als ich es am Nachmittag
sah — blaß, aber nicht leblos. Denn — Bimstein lächelte. —

An Bimstein mußte ich denken, als neulich ein Herr Fried-
lein an unseren Stammtisch kam. Ein unangenehmer Mensch.
Ein . . . aufdringlicher Gesell. Wenn er sprach, kniff er das
rechte Auge zu, oder er zwinkerte sein Gegenüber in einer
unverschämt vertraulichen Art und Weise an. daß wir alle
innerlich beschlossen: Der Kerl ist einmal und nicht wieder
bei uns gewesen. Schließlich kam es geradezu zum Skandal.
„Irre ich mich oder habe ich Sie heute nachmittag mit einerDame im Cafö gesehen?" fragte, mit Augenzwinkern, der
Fremde den Assessor Moßner, der ein pedantisch korrekterMann ist. Sehr entschieden emgegnete Moßner, da er das
Augenzwinkernfür der „Dame" zugedachte Gänsefüßchenhielt:
„Die Dame war meine Schwester, Herr!" — „So ? Ihr Fräu¬lein Schwester!" Wieder zwinkerte der unheimliche Mensch.

„Was erlauben Sie sich, meine Worte in Zweifel zu ziehen",
brauste der Assessor auf. Herr Friedlein wurde purpurrot.
Er verstand die Erregung nicht. . Wir beruhigten unseren
Moßner, aber er zog es vor, den Stammtisch zu verlassen.
Auch Herr Friedlein, der uns die Stimmung so sehr ver¬
dorben hatte, zog es vor, sich schnell zu verabschieden.

Ich traf ihn anderntags im Lass. Er trat an meinen Tisch
und sprach sein Bedauern Wer die peinliche Angelegenheit von
gestern aus . „Ich glaube, mein altes Leiden, das mir so
manchen Streich schon gespielt hat, ist auch diesmal schuld andem bösen Vorkommnis. Sie müssen nämlich wissen, ich leide
an nervösem Augenzwinkern. Das bringt mich tu die heftig¬
sten Konflikte mit meiner Umwelt. Kein Wort, das ich sage,behält seinen Sinn . Mein Augenzwinkern gibt ihm einen
ironischen oder geheimnisvollen Nebenwert. Jeder Mensch
fühlt sich durch mich bespöttelt. Und heute morgen sind die
Sekundanten des Herrn Moßner zu mir gekommen. Ich müßte
auf Pistolen antreten, Weil ich Assessor Moßners Schwester be¬
leidigt hätte. Geben Sie mir einen Rat, was ich tun soll."

Ich konnte nicht helfen. Aber das Duell ist ohnehin nicht
zustande gekommen. Friedlein habe sich während der Unter¬
redung mit dem Sekundanten so „eigentümlich" benommen,
erzählte Moßner, daß man ihn nicht für satisfaktionsfähig er¬klären könne.

Bimstetn war ein Lächler. Die Natur hatte seinem Gesicht
ein Fältchen geschenkt— eine kleine Straße , die von der Nasen¬
wurzel in den Mundwinkel führte und dort ein kleines Plätz¬
chen, in diesem Falle Grübchen genannt, bildete. Vermöge
Meses Auges erweckte Wmsierus Gesicht, also auch er selbst»," s den Gndruck, daß es —, vnd er .lächelte.

„Bimstsm", sagte ProseHor WeryentWn  in DfierseknnÄQ^Murstein, Lümmel, un—vev- sthäm—ter MugeÜ Wursteln,
zmn Kreuzmillionendonnerwetter, feixen Sie mich nicht am
Feixe» Sie , wann Sie wollen, aber nicht während der Thuky-
dides-Lektüre . . . Bimstein, Sie sollen mich nicht so inferna¬
lisch angrinsen . . . Mensch, ich vergesse mich . . . ich mache uns
beide unglücklich. . ." Wergenthin reckte seine Hünengestalt.
Er schob seinen Bart rübezählig gen Himmel, er sprang vom
Katheder herunter. Er . . . Bimstein lächelte. Wergenthin
sprang aus ihn zu, schüttelteihn, wurde rot im Gesicht. Bim¬
stein lächelte. Er lächelte, ja wirklich, lächelte unter Tränen.
Da sprang Wergenthin, oer Rone sah, aufs Katheder zurück
und donnerte einen neuen Satz ans seinem Thukhdides. Als
er aber aufs neue die Klasse überschaute . . . als er aufs neue
Bimstein ins Männerantlitz sah — da lächelte Bimstein.
Lächelte wieder.

„Bimstetn", sagte Wergenthin, „Sie fühlen sich mir mora¬
lisch überlegen. Ich werde Sie demütigen. Dort . . . nehmen
Sie dieses bombige Gefäß, das uns heute als neue Gabe ins
Klassenzimmergestellt worden ist, nehmen Sie es in den Arm
und fassen Sie Posto damit vor der Schulzimmertür."Bimstetn schritt lächelnd zu dem neue« roten, runden Spuck¬
napf und umarmte ihn. Wann verließ er lächelnd das Zimmer.

Wir stürzten uns ..mit neuem Eifer auf das persische Aben¬teuer der tausend Griechen. Aber jäh schreckten wir auf, als
draußen vor dem Tor eine Stimme lautbar wurde, die wir
als Bonzes, des gefürchtetenDirektors Organ erkannten. Die
Tür sprang aus und hinein schritt der riesige Weitzbart, unserer
Penne Oberhaupt, und hinter ihm der Bombenträger Bim¬
stein, lächelnd. Wie hätte er auch nicht lächeln sollen . . .

Wergenthin, de« ein fragender Blick seines Chefs traf,
sagte, mit mächtiger Stimmer „Dieser Bimstet« erniedrigt
unsere Wissenschaftuche Anstalt M einem Jdiotemmternehmen.-
Sehen Sie nur : auch jetzt noch grinst er. Es ist zum Davon¬
laufen."

„Stellen Sie den Spucknapf weg, Bimstet»", sagte detzsDirex. „Und grinsen Sie nicht, wenn der Herr Professor
-es Ihnen verbietet."

„Grinsen Sie nicht zmn KreuzuMioneUdounerwetteE;amHfchrrenun auch WergenWu. ^ Da brach BinOein in Tränen
saus. Die flössen Wer sein lächelndes Gesicht.

Anderntags fehlte Bimstein in der Klasse. In der Zehn-

Der«Meie Weg. Von August Kinsly.
An einem schönen Sommerabend ging ich durch den Schön¬

brunner Schloßpark in Wien. In den prachtvollenAlleen lust¬
wandelten nach des Tages Last und Hitze die Wiener mit Frau
und Kind oder mit dem Schatz am Arm. Platz war keiner
mehr; alle Bänke — sie sind dort zum größten Teil aus
Marmor — waren besetzt. Ein Burggendarm wandelte gravi¬
tätisch vor mir her, ein großer, schlankerMensch mit einem
wunderbaren Backenbart. Plötzlich blieb er vor einem Seiten¬
wege stehen, schüttelte den Kopf und ging Wetter. Auf dem
Stamme einer Pappel stand zu lesen: „Das Betreten dieses
Weges ist strengstens verboten." Also sogar dieser Hüter des
Gesetzes fand es sonderbar, daß ein solch einladender Waldweg
einfach verboten wird. Ich selbst hatte dieses Plakat auch noch
memals bei meinen oftmaligen Besuchen bemerkt. Verbotener
Weg? Da muß was Besonderes zu sehen sein, und verwegen
betrat ich den Weg trotz der Warnungstafel.

Immer weiter wandelte ich den Weg, immer weiter, bis
plötzlich— mein Freund Leopold Himberger vor mir stand»mitten auf dem verbotenen Wege.

Nach der ersten Begrüßung fragte ich ihn, wieso e r aus de»
verbotenen Weg komme. Aergerlich antwortete er, daß er ja
auch das Recht habe, mich zu fragen. Sem Onkel sei M 'gnter
Freund des Schuhmachers, der der Kusine des kaiserlichen und
königlichenOberrechnungsrates Bierhuber m St . Pölten die
Stiefel repariere. Infolgedessen habe er, mein Freund , mehr
Recht, in einem kaiserlichen Park verbotene Wege zu wandeln
als ich. Dies leuchtete mir zwar ein, erstaunt war ich aber
doch, als plötzlich aus dem Gebüsch heraus eine weibliche
Stimme klang: „Poldl ! Wo bleibst denn so lang' ?" — „Meine
Braut !" beeilte sich Poldl erläuternd zu bemerken. Ich, neu¬
gierig geworden, steuerte mit Poldl auf das Gebüsch zu. und
siehe La, sie hatten es sich recht bequem gemacht. Eine Flasche
Wein, ein Braten und Semmeln waren fein säuberlich aus¬
gebreitet, noch keine fünf Schritte vom verbotenen Weg.

Mein Freund stellte mich nunmehr offiziell seiner Annerl
vor und ich wurde eingeladen. Balv brachen wir auf, immer
in der Angst, einem Gendarmen zu begegnen. Als wir jedoch
am Ausgang des verbotenen Weges angekommenwaren und
eben in die nicht verbotene Allee einbiegen wollten, zupfte
Annerl dem Poldl am Aermel: „Vergiß das Schild net!"
„Ach so!" sagte Poldl und ging zu dem Baume. Nach ein«»
forschendenBluk wach rechts und links holte er das Schild
herunter und barg es in einer mitgebrachtenLeiuwündHMe.

„Du wirst mich doch nicht verraten", meinte er, schamvollerrötend. „Man weiß ja net wohin vor die Leut. Und man
will doch auch ein bisserl allein sein."

Keine schlechte Idee von meinem Freund. Am andere»
Ende des Weges war nämLch ein Teich und es genügte vollauß,
das eine Ende des Weges hermetisch sogar gegen Burg»
gendarmeu zu verschließen. Seit dies«» Tage habe ich meins
«genen Gedanken, wenn ich lese: „Verbotener Weg". „HEsk
Legen Selbstschüsse", „Achtung, bissiger Hmkd" oder „Ed '
Verbow»«« Legt dcm» MMw » WM em L« ^ 'das rckht gestSrtW » WA.

M Fmen si»d...
Eine Frau ist selten ein Lied ohne Worte

der Walzer eines Wahnsinnigen!
sehr oft abÄk

Wenn eine Frau liebt, st» kann dcS gefährlicher jckl, aKwenn ein Mann haßt!
„Du stehst gut aus?" erfreut eine Frau lang« «Echt so. wie«„Du siehst besser ans , als . .."

Mache eine Frau restlos glücklich und d« wirst sehe«, wiebald du das Nachsehen hast!
4-

Vielen Frauen erscheint es wichtiger, wie ein Bubikopf vsp
außen, als wie er von innen ausschaut!

Eine Frau - Leben, heißt «och lange nichtrtck« F ^ veMstehen! »
Eine kurzsichtigeArau vermag oft weiter zw schaue» als de«

Weitsichtigste ManNk
Es gibt kein raffinierteres Kompliment für eine Frau , als

wenn ihr ein Mann erklärt: „Sieh, für deine Freundin
Helene zum Beispiel hätte ich mich nie interessierenkönnen!" ,

»eines »l-cn... Ei»« FW» HkreM^ WcklW

Gut
*

Eine-FrauM mur dann wirklich klug, wenn sie selbst deü
Mäßig begabte « Mann nie ihre geistige Überlegenheit ipürevläßt ! *

Willst Lu's mit einer Frau
Verderben für alle Zeit —
Dann lobe der Freundin KirÄer,
Ihr Kochen rurd ihr Kleids ,



^ 1

Nordenham.
Keims aus der Haft entlassen. Der 2MH-

fiae frühere SA .-Mann Helms aus Waddens,
der«elsgentlich der Reichspräsiden tenwähl den
Anqestellten Pauls erschoss, wurde gestern nach¬
mittag wieder auf freien Fuß gesetzt. Die
lustizpressestelle beim Landgericht Oldenburg
äjlt uns heute früh hierzu mit, das; der Haft,
beseht aufgehobenworden sei, weil nach Schluß
b-r VoruntersuchungFluchtverdacht und Ver¬
dunkelungsgefahr nicht mehr bestehe. Wie wir
me anderer Seite erfahren, verwickeltesich H.
bei seiner Vernehmung in Widersprüche. Ins¬
besondere treffen die von ihm gemachten An¬
gaben über den Vorfall selbst in keiner
Keife zu. .

Mbehausen. Billiges Fleisch.  Der
Lrwerüslosenausschuß teilt uns mit : Auf dem
Bahnhof mußte ein Rind geschlachtet werden,
welches sich beim Transport im Waggon schwer
verletzt hatte. Wahrscheinlich wird der Er-
werbslosenausschußdas Fleisch übernehmen
Md dasselbe am Sonnabend bei Appelhoff
billig verkaufen. Näheres wird für die Er¬
werbslosen noch bekanntgegeben.

Vars
Haiidwerkerbund Varel und Notgemeinschaft.
In einer außerordentlichenGeneralversamm¬

lung des Handwerkerbundes Varel wurde die
Frage der Gründung einer Notgemeinschaftbe¬
handelt. In der eigentlichen Eründungsver-
smmlungwerden sowohl Vertreter des Hand¬
werks, der Kaufmannschaft, Des Wirtevereins
und des Haus- und Grundbesitzervereinsan¬
wesend sein. Man nahm in der Versammlung
zu den vom Handwerkerbund ausgearbeiteten
Richtlinien Stellung und erörterte sie nach den
verschiedenstenRichtungen hin. Schließlich
wurde dann die Beteiligung an der eigentlichen
Svlindungsversammlungbeschlossen. Die aus-
gearbeiteten Richtlinien lauten : 1. Sicher¬
stellung der Fortführung der gewerblichen Be¬
triebe; 2. Erhaltung der Betriebe in der Hand
ihrer heutigen Besitzer; 3. Verhinderung wei¬
terer Substanzverschleuderungund damit Ver¬
hütung von Zwangsvollstreckungen in das
bewegliche und unbeweglicheVermögen.

Zur Durchführung dieser Maßnahmen wird
folgendes empfohlen: 1. Es ist anzustreben, daß
Äs Handwerker und Gewerbetreibende der
Notgemeinschaft beitreten und sich unterschrift-
!H verpflichten, -die Richtlinien einzuhalten.
2. Die Stadt Varel wird in eine Reihe von Be¬
zirken eingeteilt. Für jeden  Bezirk ist ein Ver¬

trauensmann zu bestellen. Die Vertrauens¬
leute sind verpflichtet, darauf zu achten, daß die
eingegangenen Verpflichtungen eingehalten
werden. 3. Jeder Betroffene hat jede in seinem
Betrieb oder Haushalt vorkommendePfändung,
Zwangs-Verwaltung oder Zwangsversteigerung
sofort dem Vertrauensmann zu melden. Alle
gesetzlichen Hilfsmittel sind unmittelbar zu er¬
greifen. Finden trotzdem Termine statt, so ist
zu jedem Termin eine größere Anzahl Leute zu
entsenden, die etwa vorhandene Kauflustige auf
das Unmoralischeihres Vorhabens aufmerksam
machen und ihnen persönliche und Gesellschaft,
liche Achtung seitens der Berufsgenossen, falls
sie doch bieten und erstehen, in sichere Aussicht
stellen. Ein solches Vorgehen ist nirgendwo
gesetzlich verboten. 4. Falls die Zwangsverstei¬
gerung trotz der in Nr. 3 vorgesehenenMaß¬
nahmen nicht verhütet wird, muß nachstehender
Boykottbeschluß ohne Ansehender Person strikte
durchgefllhrtwerden.

Die NotgemeinschaftVarel wird jeden, der
vom heutigen Tage an von einem bedrohten
Wirtschaftsbetrieb Grund und Boden, lebendes
und totes Inventar auf oder infolge einer
Zwangsversteigerung sich aneignet, geschäftlich,
persönlich und gesellschaftlich als Gegner be¬
trachten und behandeln. Mit allen, die mit
solchen in Verruf Erlärten in Eeschäftsverbin-
gnng treten, wird sofort jede geschäftliche Ver¬
bindung abgebrochen. Vereine, Verbände und
Genossenschaften sind zu verpflichten, Zie in
Verruf Erklärten auszuschließen-

5. Vor der Einleitung der Schutz-Mion hat
die Führung der Notgemeinschaftzu prüfen, ob
der Betroffene auch fchutzbedürstig ist und ohne
eigenes Verschulden in seine Notlage geraten
ist. Nur in diesem Fall gewährt die Notgemein¬
schaft Schutz."

Aus dem Oldenburger Lande.
Glückwunschschreiben des oldenburgischcn

Staatsmimsteriums.
Das Oldenburgische Staatsministerium hat

das nachstehendeGlückwunschschreiben an den
Ziegeleibesttzer Lauw gerichtet:

„Nachdem der Herr Reichspräsident Ihnen
den Hindenburg-Pokal als höchste Auszeichnung
auf dem Gebiet des Sportflugs verliehen hat,
möchte das St -aatsininisteriuin nicht verfehlen,
Ihnen hierzu seinen herzlichsten Glückwunsch
und gleichzeitig seine uneingeschränkte An¬
erkennung für die unter besonderen Schwierig¬
keiten durchgeführte fliegerische Leistung aus-
zusprechen." _

Dieser offiziellen Anerkennung des Fluges
durch die Reichsregierung und auch durch die
Landesregierung lag vornehmlich das na¬
tionalwirtschaftliche Moment  des
Unternehmers zugrunde. Für die Wege in die
Tropen mit den ungeheuer schnellen und starken
Temperaturschwankungen wurden bisher von
deutschen Luftfahrtkreisen inländische Motors
grundsätzlich abgelehnt und nur die sich in den
Kolonien bewährten englischen und fran¬
zösischen Motors benutzt. Lauw wurde vor dem
Antritt der Reise von namentlicher Fachseite
gewarnt, von den bewährten ausländischen
Fabrikaten abzugehen und auf dem ersten
Drittel des Weges der Weiterflug noch von
der obersten Luftfahrtbehörde ernsthaft zu
unterbinden versucht. Ohne Rücksichtdarauf,
wurde die Maschine von dem von seinem deut¬
schen Motor überzeugten Flieger abwechselnd
über Hochgebirge und Tropen gehetzt, und nach
der abnormen Beanspruchung zum Schluß noch
über die Alpen zurückgeführt. Das erstaunliche
Standhalten des neuen deutschenArgusmotors
gegen solche Forderung hat die deutschen Luft¬
fahrtkreise von den ausländischen Fabrikaten
mit einem Schlage abgebracht und auch hier
wieder die deutsche Industrie zu Ehren gebracht.

Kurze Notizen aus dem Lande. Vom Tode
des Ertrinkens gerettet wurde in Emden  ein
kleiner Junge , der beim Spielen ins Wasser ge¬
fallen war. Der Realschüler Heuermann sprang
dem Kinde nach und brachte es ans Ufer. —
Im Wort eines Hauses in Beckum wurde die
Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden.
Als Mutter ermittelte die Kriminalpolizei eine
Hausangestellte. Es steht noch nicht fest, ob
das Kind bei der Geburt gelebt hat und ob eine
strafbare Handlung vorliegt. — Der Fehlbetrag
der Stadt Wesermünde  ist mit 1339776
Reichsmark ermittelt. — Auf dem Kleinbahn¬
übergang in Werl  wurden der Witwe Krüger
durch einen Kleinbahnzug beide Füße abge¬
fahren. — Bei einer Schlägerei in Papen¬
burg  zertrümmerte ein Arbeiter im Hause
eines Kolonisten mit einem Knüppel alle
Fensterscheiben und die Wohnungseinrichtung
Schließlich schlug der Kolonist den Arbeiter mit
einem Hammer zu Boden, worauf der Er¬
schlagene ins Krankenhaus gebracht werden
mußte.

Politische Nachrichten. Wie bekanntgegebrn
wird, hat die Regierung der Vereinigten Staa¬
ten von Amerika  bis jetzt nicht den Wunsch
geäußert, auf der Laüsanner Konferenz durch
einen Beobachter vertreten zu sein. Infolge¬

dessen ist ihr keine Einladung übermittelt wor¬
den. — Der Reichstagsabgeordnete Hintz-
mann,  der aus der Fraktion der Deutschen
Volkspartei ausgetreten ist. hat sich jetzt als
Hospitant der Fraktion der Dentschna tumalen
Volkspartei angoschlofsen. — Der Nord¬
deutsche Lloyd,  Bremen , teilt mit, daß
Geheimrat Dr. Albert, Reichsminister a. D-, in
Berlin in den Vorstand berufen ist und dessen
Vorsitz übernehmen wird. — Die japanische
Regierung beabsichtigt, durch Kontrolle der
Devisenkurseeine Stabilität der Notierungen
zu erreichen. — Die Regierung von Siam  hat
beschlossen, von -der Goldwährung abzugehen.
— Die Bank von England  hat ihren Dis¬
kontsatz von 3 ans Prozent herabgesetzt.

Vermischte Notizen. Bei Zürich  stürzte ein
Militärflugzeug aus unbekannter Ursache auf
freiem Felde ab. Die beiden Insassen, ein
Oberleutnant und ein Leutnant, wurden ge¬
tötet. — In -der Strafsachegegen die Brüder
Lahusen  hat die Staatsanwaltschaft heute
die Anklageschriftgegen Karl Lahusen und
Heinz Lahusen eingereicht. Zugleich ist be¬
antragt , den AngeschuldigtenFriede! Lahusen
außer Verfolgung zu setzen. — Der amerika¬
nische Flieger Loü Reychers ist gestern abend
gegen 11 Uhr in Neuyorkzu einem Flug über
den Ozean  gestartet . Als Flugziel hat er
Paris angegeben, — Die bei dem Autounfall
-des türkischen Botschafters  verunglückte
Gattin des Generalkonsuls Dr. Mentzing, Ber¬
lin, ist heute früh ihren schweren Verletzungen
erlegen. Der türkische Botschafter ist noch be¬
wußtlos. — Der Proteststreik der D -anziger
Buchdrucker  gegen das dreimonatige Verbot
der „Danziger Vo-Äslstim-me" ist beendet. Wie
betont wird, diente der Streik als Sympathie¬
kundgebung für die Belegschaftder verbotenen
Zeitung. Es find Verhandlungen mit dem Ziel
im Gange, das Verbot auf schnellstem Wege
-aufzuhsben. — Bei den Rettungsversuchen bei
dem deutschen Dampfer „Gauß" werden vier
portugiesischeMatrosen  vermißt . Sie sind
wahrscheinlich ertrunken.

Im Voxklub.
Der Vorsitzende Littet um Vorschläge für dis

neuen Klubfarben. Der Fliegengewichtsmeister
schlägt vor: „Ich würde Braun und Blau emp¬
fehlen! Das sind Fa rben, die sich nicht schlagen."

Für die Schriftleituna verantwortlich: Rein¬
hard Nieter.  Rüstringen . — Druck und

Verlag Paul Hüg  L Co .. Rüstringen.
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Lin Ätifkicimns-Aeiekrbanaer
Lckivalr-Vot-
Toick
Ortsgruppe liruUe

Iuunseremamt . und2 . Pfingsttago stattfindonden

5ommerfert
bestehend in Preisschietzen , Gartenkonzert»
Kinderbelustigungen und

großem Lommerbaü
laden wir Freunde und Gönner herzlichst ein.
.. Der Festausschutz.

LIM- MItiM »lli
Am 2, Pfingstfeiertage (dem 16, Mai ):

TloSel PfinyLtbaii
stritt frei. - Flotte Musik (Bultman -Kapelle).
Freundliche Einladung G. Bitter.

Will
Hupt «,? 4
L ' -» . . -. - >_

ÜSWK>W - U. W « >W
^ der„Friedeburg " zu Atens . — Berknobeln . —

WmiuWmMt .kkol>Ml
der weiten Umgebung,)

Am 1. und 2 . Pfingsttage , ab morgens
» uhr und nachmittags im Garten

Konzert
Abends ab 7 Uhr in allen Räumen

l « UW
nntvryaltungsmnstk
— ss Speisen u . Getränke bei billigen Preisen,

HiWelMkr LMmmeiii
Am 2, Pfingsttage:

krteli-lioiimt«nü Lsll
buwrrfreundlichsteinladen.

_̂ DaS Komitee. H. Loof.

vewsirt
vor » 14 . Irls lO . HIrtt.

mtexvorrmttLg noob keine Spreobstuuäs

kuklmsnn , 8inswsr6sn.

bis.

Mm
Am 2, Pfingsttage : Ab¬
nahme des Maibaumes

mit nachfolgendem

sau
Flotte Musik.

Hierzu laden srdl. ein
X. Strato »»»».
Vas Komitee.

«oNeiMiibÄieit,

MilezMWs
Am 2. Pfingsttage:

Eintritt SV Pfennig.
Tanz frei!

Es ladet freundlich ein
Llvlor . Steuer.

Täglich schönes

SamWMU
Md-WM

empfiehlt

«iillV No8 »n.
Brake, Mttteldeichstr .14,
Nordenham , Peterstr . 4.

Fiik jeiwUMN!
Sonnabendnachmittag

3V, Uhr bei Gastwirt
Heidemann frisches,
fettes, vollwertiges

Rind - und
Schweinefleisch

Pfd , 45 bis 6V Pfennig,
ff Bratwurst , Leber- u.
Rotwurst , Gehacktes
6b Pfennig , Suppen¬
knochen1v Pfennig,

Der
Erwerbslosenausschutz.

I»

stets vorrätig

Jnh . : Johs . Schalt,
Einswarden.

Alnurernrldvltkn
Reparaturen , Fliesen¬
arbeiten sowie Grab¬
einsassungen werden
prompt und sauber aus-
gesührt zu den billigsten

Preisen,
will ». irwks « ,

Nordenham -Atens,
Nsvdst-r-,S-,

ssür äen

Kueksn
Konsumklaben. Ltüost2.50
ksststollen . Ltücst 2—
klamburgor Kiesen. . . Ltüost1.—
Kraorstueben. . . . . . 0.25
kutterstucben mit Lroms oder
blarripsn gsküllt. 6.—
kuttorstuoben mit guter Kutter5.—
kutterstucben. 4.—
Lremetorten. von 1.50 an
Lobiebttorton. 1.20
Topkstneken . ' . . . . 0.50

l̂ sseksi 'sien
kdelbittsrsebostolads. lOO-g-Tü.KOH
Saknssokostolado 100-g-TÜ. 55,40 HlWekunLsobostolads

100-g-IÜ. 45, 30gVisrkruobtsebostolads
100-g-TÜ. 40 g

VamIIssekostolads. 100-g-TÜ. 20 g
Hamburger Kluton. , >/<kick. 30 g
LcbostoladonplättobenWkkd. 30 g
Lremoplättoben. . . . kkd. 25 g
ftütebenpralinsn. . . kkd. 20 g
krkrisebends Londons

'/«kkd. von 15 g an

KMWMill
.. . „

Aufklärung.
Was kostet Fett -Vieh- und was das Fleisch in den
Schlächterläden ? Wie kommt es , daß in den
Schlächterläden die Fleischpreife so verschieden
sind? Wird auch dort Fleisch von Notschlachtungen
verkauft ? — Werte Kundschaft!  Sonnabend
morgen von 9 bis 12 Uhr wird aus dem Markt¬
platz in Nordenham
prima Äinci- u. Lckweinefleirck
nicht mit 100"/o Verdienst, sondern sür SO- 60 -f
das Pfund verkauft . Keine Notschlachtungen.
Jeder überzeuge sich von Qualität und Preis.
Kern Kaufzwang. Di « Schlächter.

V vl vv krieär.-Lbert-8tr.I7s
vrnltt ui .l1 Oi lllrtgllkllllllit«

Lvrck« —V«Is»
S »« s- irnrl » llb

§ Kür Vereins
L uvck Laulbositrer
§ empkeklen vnr Z

PIWIM
! invers cd.Karben Z

Ltet » vorrätig . 8
(Nr. t —500) 8

: ktüstrivgen l. kttck. L
keterstrall « 78. Z

keraruk 53. K

Wir mkrobsn äsrauk aufmerksam , äaü das auf cisu
Woeboumärkten iu klordovbum , LouQaboucksj und
in kinsrvardsn kroitags jeder Woebs rum Verstau!
gelangende kleiseb rum «.HvvKvSUtsi » DsU nacb-
rvsisbar aus ^ lotsvblnllbrlllllgsir ksrrübrt . Wenn
au ob solobsskleiseb als rurkruäbruog vouNsusobeu

abgestsmpelt ist , so rsiekt doeb die <Zua-
lität solobeu kteisedss bei weitem uiekt au die 6üts
des klsisokss vou niolrt llotgesettlnvIrtSteir Tie¬
ren , wie ss bei den ortsansässigen kleisobsrn in den
staden vertrankt wird , heran . Laster dürfte der ökkelltl.
h-nsruk „prima KIsisost " niostt gavr angebraestt sein.

^isirckek -Ltvansrinnuns
für eien Ämtrberirk Dut/ackinsen

fff WMff.

kDieüLlmDg SS Menr
1. küngstag , 6 stlbr:

^fükkoarett
klaebmittags 3,30 und abends 8 stlbr

Xonreft
2. küogsttag , naekmittsgs 3.30 stlbr

Xonrekt mit Tanr
Lbends 8 llkr D» i»LlstrLi »aivll»« i».
Vn beiden Tagen verstärkte Kapelle
kürstendorg.
In den vorderen Räumen ILonnsrt.

MMMlklS
ram kvrug vou ver¬
billigtem Welrso
liegt uoek beute unä
morgen bei uus aus.

lt Wm llsclil,
lub . drlsteüe L Wiborg

ksrospreeksr 2348.

1. küogsttag , 6 stlbr : I rillrlconrert.
hm beiden koiortagsn , 11 ststr:

^sükLckoppen - Xonrert
sowie naestmittags 3.30 stlbr u . abends

Xonrert

üllsirelmigiie
billig zu verk. Nehme
ev. Fahrrad in Tausch.
H. Albrecht, Tischlerei,

Altensiel.

— » »

Lur Lrivicteruns
^uk dis gestrige Lsstailntmsckung der ffleisckerrwangs-
innung kür den ^mtsderirst Lutjadingenstade lest ru
erwidern, dsb diese nur aus Konsturrenrneid geboren
ist. Von mir wird nur elnwandtreieskftsiscst sui den
Nsrstt gsdracbt und so billig wie möglich verstau«. Oen
Konsumenten gebe ich nur ru überlegen: «Was raklsn
dis Lcstlackter tür Minder und wie überteuert sieben ru
den stinstsukspreisen die kftsisckpreiss?" vie Antwort
wird und muü sein: In einer unerdött stoben Verdienst-
Spanne, dis in der deutigen 2sit des Preisabbaues nickt
ru vsftrsten ist. Deshalb steine lrreküdrung. Kauft nack
wie vor dort, wo das fflsiscst einwandfrei und billig ist.

M. Diekmann , 5ckiacktess

t
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öder 6 >s k» rs » Lv/ör6iglcSit wsi - clsn  5 >s staunen .»

ttlkk kl ^ IQk k k i 5 ? I k i. k
SLon  ssrvEM
81sng « i,spsi -g « l , dünn . . . . . . .̂ . . '/i Dose 1. 20
Spsngelsbsvkni « « . . /i OoseQ . SS
Ke »»>vs « - ki »bs « i» . . . /i Dose V. SL
Jung « 8 « Iini « b »»knsn . . . . . . . . . . /i Dose 0 .38
K« n>. K« n >üs « . /i Oosefi . kS
PNsuinsn mit 8tein . /i Dose 8 . SV
Apfelmus . . . lAOosev . S0
e ^,» , « s ^« n . —. « . . '/i OoseV . S0
Kinnen halbe , krucbt . . . . . . . . . l/i OoseV . 7S
K« »nis « l»̂ Llsi -inslsfi « . 2-N -kimerQ . 7S

k l! e i s e
Svkinlrsn , gekocht . .

S

0 « l I IkS >
Oeksunliinen.
N« ningsssl » t . . . . . . . . . .
risisvksslst . . . . . . . . . .
INsjonnsis « . . . . . . . . . . . .
knuikeniog « . . . . . . . . . .
kisrnunellkei -ings . ^. . .
» « i -ing « in Keles . . . . .
H« »»ing « in ^ o »nsf « n.

ll « I «» NIS
Aus ?ugn »« t>I . .
Ifinntlsln , sQL.
Oiinsnsi .
Sulisninsn
Loniniksn.
Lsti ». PLsu »n « n . .
Qpi « Ii»i» g « . . .
Misvkobsl

s ss s n
. . . korti 0Q8-I) o8e V. IS
»»»»»»»»»««- 1 ^ 8 »b8
»««̂»»»««««»«1 8 »88
»»̂ «»»»»«»»>1 ^ 8,88
. I- I^r.-Oose 8,58
X»n «1-I.tr. D̂o8L 8,88
»»««««1"I Êi."Do8L 8,82
. . Dose 8,48

I «ks rsn
,5 -K -Leutel 1,28

. ^ . ^ . . . . 1 K' I.2S
-»»-»1,88
, »««»«»«««! ^ 8̂,45

8,58
>-, »«««-»«««-»1 ^ 8̂,25
^», «»»«»»»1 ^ 8̂,58
.1 ^ 0 .40

ss G M

_1 T I. 2V
VsnÄsnsckinken . . I N I.vv
Svkinlrsn , roh . . . . . . . . . ^ . . . . . . . . . . . . 1 N I. SV
k°ioek « unsf . . . . 1K0 . SV
O« nvslsi » ui »8i . 1 N I. 0V
Sslsnii , Ungar. ^ rt . . . 1 M I. vv
8ine >« kn »sii « unsi . . . . . . . . . . . . . 1 T V.LS
Sp « vk . ie « . ^ . . . 1 N0 . S0
rspisiUr « . . . . . . . . . 1 NQ .27
Qsuokspsvle , durchvracksen . . . . . . . . . »1 N0 . 75

R5 SINs
3Isi »VQnIrl>« >n, « n r « usnl »« i»g 1 Ltr v k. Ü. LL
3 >ei » i -sudsnii « »»» « »» . . . . 1btr . v k. V.L8
rsni -sgons . . . . . . . . I btr. vorn kL >,00
knieek . lAusQsi . . . 1 btr. vomksL l .0v
SIsi - Niiielsn KUplsI . -h kl. o. 6b 0 ^ 0
^nr»nlr « eilenen Slsklbillil . . lh kl o. 61 . 0 . 50
3 >sn kiiensieinen k « m1s >. . . Vlkl . o. 6l . 0 . 75
Oppenkeimen Kolllbeng . Vikl. o. 6b1 .00

Lutter Ksse Lier
klollleneikufien , leine . . . . . . . . . . . 1 K 1.24
keinlrosiKZse , halbkett . . Stück 0 . 10
»sn, « n . .c3. 1-N Liste 0 »2S
KIIgÄuen SisngsnIrZs « , M/s . . . ll .40
Ulsiien olure Kiocle , 2VHÄ. . . . . . . . . 1 N 0 . 50
Uniinenlsien , volllett . . . . . . . . . . . . . . . . 1 T O. SO
Amenill . Svknisl , . . ^ . . 1 NO . LS
2klsn,en ltsss , 20 o/o. . . . . . 1 A O SO

LnlinUsse , kriscti gerüstet . 1 A 0 .2S
Liinansn , ssktig . . . . Z Stück O. I0

L !u «- Qpivlsin « n . 12 Stück 0 .4 ^
Qnsnss , triscke . . . K 0 .7^

Äxgtteii, /MM »M I-ldnlis ln nllnnl>lMlnU»
Venksui im knklgesekok

UriLSM l- sbsnsmittsl -

isilungstsktuntsi -stsncjigsk-
Koniroite eines l^ ekrungs-

mittel - Liismikei -s ÜMIM
WArunr io Sis -selrvverLeo
8ivli , itas bol « ii «Z1 so oair!

'srLiiIrllliiirjiiiAsllliirkk
ist i*iio §st «o ab 4 LILur oror ^ bos
Z«ökko«1. 2o «L8 «8U0lLÄ«88«ib «0
ooÄ L0 «io «r Roü «rp »rti « 1aÄ«o
ir «oorIii « lL8t vio

i ». savirir ^ n . i . iLir vivi»

«olilnl « oHIitl

GrünerHolSGnnr
_ Am 1. Pfingsttag ab 6 Uhr

W77 «kkoarett>
14 Musiker.

2 . Pfingsttag , nachmittags ab S Uhr rLXL.
Solide Preise.

Es ladet freundlichst ein Heinr . Mittwollen.

Monslurt A
Empfehle allen werten Vereinen und
Ausflüglern meine Lokalitäten sowie
protzen schattigen Garten m. Kinder-
Velustigungen und Spiel - Wiese.

Am2.MMlW gchN An»!
1 Kaffeegedeck mit Torte SO Pf.

Hierzu ladet sreundlichst ein IV. Uiitlin.

'urg M »ipl«s «5en
^s,LK -Xoarett

LIssmusik vom ^ uliostnätiselien Oroksstor,
8 Mir : V ontiilii ungt ' ii von » lloiton-

v «n« in . Lin triff frei . :: Kuokmittugs von
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abends f lin >st -:i !i I êrkmienlrl.
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Mit Motorschiff „Mellnm"

Fahrten nach Dangast und zurück:
Wilhelmshaven ab . 6.30 und 19 Uhr
Dangast ab . . . 7.30 und 20 Uhr

Fahrpreis;
0.80 RM., Hin - und Rückfahrt 1,20 RM.

Kinder die Halste.
Den morgens nach Wilhelmshaven fahrenden
Personen ist Gelegenheit zur Besichtigung des
Keuchtturists „Arngast " gegen eine Gebühr von

030 RM . gegeben.
Fahrten in See r 10 und 16 Uhr.

Fahrtdauer ca. 2 Stunden . —Fahrpreis 1,— RM.
Kinder die Hälfte.

Mit Dampfer „Eckwarden" oder mit Motor¬
schiff „Mellnm ";

Fahrplanmäßige Fahrten nach Eckwarderhörne
und zurück:

Wilhelmshaven ab : 6,00 9.50 14,20 15,00 17,10
19,40 22,00 Uhr.

Eckwarderhörne ab : 6,50 10,40 15.00 15,45 18,45
20,30 22,50 Uhr

Rückfahrkarten 1,— RM . — Kinder die Hälfte.
Magistrat Wilhelmshaben.

NMMUW1 der
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenkeder Mittellosen I
Gedenke der Hungrigen
Gib sür ein warmes Mittagessen

vamtzMrkn

in allen kreislagsn und
^.uskülirullgen
von 3 :r» !

NvMrelk Veri « viintz8
6 ev « ri8iaii8 uns
kRsKMManeii

billig . In rsieksr ^ us-
vvubl vorrätig in der

VollcsduckksnrUun^
Wilhelmshaven , Llarktstr . 46, diel. 2158.
Oldenburg , ^ ebtsrnstr . 4. Mrdsnbam,
tlahnbolstr . 5. Lrsks , öabnkokstr . 2.

IVIusikvsi ' ein „ ^ iniglcsit"
^IN I.  pfingsttag im V̂ erktspeisebaus , abends
8 Mir

tzrofl . ^ flngrtkonrekt
Knrfikl . « dsilrÄioi » / LIMditt so PS.

Alle krewids des Vereins nebst Angehörigen
sind eiagsladen.
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lUemaimla LaMen— Narwe
XVestdsntsebsr Usisler Ausveablmannsebakt
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Die Auszahlung der gekündigten Geschäftsanteile
und Dividende erfolgt in der Zeit vom 17 bis
30. d. M während der Kassenstunden vormittags
11—2 Uhr . Der Vorstand.

NMA8MM
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Allen , <Ls uns cmWLab unserer Zrllisr-
nsn UoebLsst mit ihrem Lssuob , AssobsN'
Ken rrncl AuünsrkZamksitsn srkrsutsn,
llnesrn LerrLehstsn Danh.

^ « L . /Jerriüe » « .
Wrobrsihs 26.

Lür dis so reloblieh sr ^ isssnsn Luk
msrksamksiten 2U unserer Vermählung
danken dsrrdiedst

tlvors 8 «IiönI »o!»in nnck Vrsu
Eertrud,  ged. IVilkeu.

Kuw- «sye
Loden SLS

tülrrt billig
Flensburger 81r . 20

Zentralverband
der Arbeitsinvaliden u.
Witwen Deutschlands

Ortsgruppe
W'haven -Rüstringen.

Die Beerdigung un¬
serer verstorbenen Kol¬
legin, der Witwe

MNieimine
^ » wosscvmiai
-indet am Sonnabend
c>kmi4 Mai,vormittags
I l .30 Uhr vom Krema-

.unn , Friedenstratze,
statt . Um rege Be-

Uigung bittet
Der Vorstand.

Lm Uittvoeb , dem 11. Nai , vsrsokisd
iokolgs tlugluekskalls in seinem Lsruke
in der b'uoksta .tion blorddeiek unser lieber
bokknunAsvvllsr Lobn und kruder , wein
kräutigam

Müisra « rscn
im blühsndeu Alter von 24 dakren.

In tisker Iraner
Vnnülie vtto Lrnskt und AngshöriZs

Lotte Westing als kraut
küstrillgsu -Osuabrüek

Die kssrdigung lindst am Lonnabend,
dem 14. Uai , navbmittags 2.30 kkr , vom
Vrausrdauss , LaakstraiZe 16, aus statt,
(krisdhok Heppens ).

Ltstt besonderer Avreigs.
Heute entscbliek ssult und rüstig

unsere liebe Aluttsr , 8cbrvlegermutter,
Lcbrvester , LcbrväZerin und Unte

kavei MüaM
gsb . Lckrvabe

im 80. bebsnsjaiir.
In tieker Iraner im hlainen der Hinter-

blisbeoen
Vlov « nlvltlng und rvnu
i .rnst Orilrnt ng und lrnn
Ikiiiloll k »»t« i»t» g

devsr , Vîilbslmsbaveo , Hamburg,
den 12. Mai 1932.

Oie keerdigung lindst am Dienstag,
dem 17. Aiai, nachmittags 2 Ohr , vom
Irauerbauss aus statt.

Ltatt Larten . .
l?ür dis uns iu so reichem Llaüs d^ '..

ssns Vsilvadms beim ksiinAange unser
^lieben Kntsehlaksnsu , besonders kur "

trostreichen Worte des Herrn ka »t
Woebkeu , dankt Herrlied st im Namen au
Angehörigen Varl tbrerlobs-

SLULS  sc « « » SPILL
! Veiekon 1060.
! 8 lilir küngstsonnt . u. küugstmont . b v

nur rrvei Vorstsllungeu
8obla8 «roperv11e ^

«kleine Srliwerts » unil
> voll Ralph Leuatrkv.

Lommerpreise : Karten v. 75 kkg. h. 2.5ÜuA
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